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Einführung
Es W ar eın Charakteristikum ührender geistlicher und weltlicher Institutionen
des Heılıgen Römischen Reichs Deutscher Natıon, sıch durch auffallend grofß-
{ormatige, aufwendiıg gvestaltete un:! alljährlich verteılte Wandkalender PIO-
tilieren. Vorangegangen die Fürstbistümer, für die sSOWweılt bısher ach-
zuwelsen teilweıse schon 8 1508 (Würzburg) solche Kalender überliefert
siınd Diesem Beispiel tolgten auch einıge Fürstabteien un:! Fürstpropsteıen,
viele 7zume1lst adelige Kollegiat- und Rıtterstitfte SOWI1e Rıtterorden. Neben
diese geistlichen Gremien iraten 1m Lauf der Zeıt auch weltliche Kollegien Ww1e€e
die Räte Freıier Reichsstädte un einıger Bıschofsstädte, die Freıen Reichsrit-
terschaften, verschiedene kaiserliche Land- un: Stadtgerichte, vereinzelte Ter-
rıtorlalregierungen, der Wıener Reichshofrat un!: Wıener Stadtrat SOWIl1e als
einz1ge privatwirtschaftliche Körperschaft der Banco publico 1ın Nürnberg.
Insgesamt haben sıch 115 Emıittenten 1m Gebiet des Alten Reiches, der chweiz
un! Ungarns diesem Brauch angeschlossen: Geographisch eiınen Eınzugsbe-
reich 7zwischen Lüttich 1 Westen, Breslau 1m UOsten, Flensburg 1m Norden
und Trıient 1m Süden umspannend‘.

TIrotz der Wertschätzung, deren sıch dıe anspruchsvoll ausgestatteten Wap-
penwandkalender be1 den Zeıtgenossen erfreuten, un des ideellen, Jur1st1-
schen, admıinistrativen un!: finanzıellen Engagements, das die einzelnen Her-
ausgeber dabei bewiesen, singen nıcht 1Ur die meılisten dieser graphischen un
typographischen Erzeugnisse 1m Laufe der eıt sondern auch das Wıs-

Hıer können 1U dıe wichtigsten Aspekte angesprochen werden. Eıne allgemeine Eiınführung
bringt der Verfasser 1ın Biller 1979 un!: Bıller 1986, zahlreiche wesentliche Detaıils in Biller
19872 Zur Vermeidung VO Wiıederholungen wurde 1er der Nachdruck auf andere Gesichts-
punkt dieser ftacettenreichen Materiıe gelegt.
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SCI1 darum:  - SO sucht INan in den allgemeinen W1€ auch spezliellen Nachschlage-
werken W1€ etwa dem „Lexikon für Theologie und Kırche“ vergebens ach
Stichworten W1€ Domherrenkalender der Hochstiftskalender mı1t al iıhren
Namensvarıanten. uch 1in der Reihe der „Germanıa sacra“ kam dieser Begriff
lange Zeıt nıcht VO  - 1of 1m 1989 erschienenen Band ber das Kollegiatstift
Neumunster iın Würzburg 1sSt dieses 'Thema behandlungsreif geworden”. Etwas
besser 1St 65 mı1t der Augsburger historischen un: kirchengeschichtlichen
Literatur bestellt. Hıer hat ZWAar Josef Marıa Friesenegger 1930 die Londoner
Fragmente elınes Domherrenkalenders VO 1528 veröffentlicht, jedoch nıcht
kommentiert un: mi1t der Bezeichnung eınes „Augsburger Diözesan-
kalenders“ belegt”. Gebele kannte S1i@E un erwähnte S1e knapp, hne S1e
jedoch behandeln. Auf Friesenegger oriff Albert Haemmerle 1935 zurück
un:! zıtlerte och ein1ıge weıtere Exemplare als Belegstücke für die Zusammen-
SEIZUNG des Domkapiıtels, hne auf dıe Besonderheit dieser Quellenart eINZU-
gehen der sS1e erklären®. FEinzelne Jahrgänge zıtıerten ebenftalls Bucher

un: Zoeptl TSf Joachım Seijler erkannte 1989 die Kalender-
führung des Domkapitels als Specıticum SU1 gener1S, ordnete S1e aber 1 -

ständlicherweise 1ın das Kapitel „Auszeichnungen der Augsburger Dombher-
ren ein un:! 1e1 CS mı1t sıeben Zeilen bewendet sein?. Zuletzt, und m1t re1ı
Druckseiten relatıv ausführlıch, ist Wuüst 199710 auf dıie hochstiftischen

Nıcht unbeteilıgt daran sınd die Graphikhändler des und beginnenden ahrhunderts,
dıe für die Vedutensammler die Ansıchten VO kompletten Wandkalendern abschnitten, die

iıhrer relıg1ösen Thematık wenıger gefragten Kopftteıile mıt dem „Hımmel“ bıllıg VEI -

hökerten un den Miıttelteil mıt Almanach und Wappensäulen wegwarten.
Wendehorst 1989, 2724 f’ allerdings bleibt diese knappe Erwähnung MI1t 25 Zeilen och lapı-
dar uch der bisher einzıge weıtere Band über eın kalenderführendes Instıtut
(Damenstift Buchau Federsee) behandelt den Stiftskalender, wenn uch zumeıst außerst
knapp: Theil 1994, 1 E} 1 ‚ 2 9 162, 181, 274
Friesenegger 1930 Abb
Gebele 1933 108
Haemmerle 1933 280, erwähnt die Jahrgänge 1660, 1706, 1/45 und 1783 der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg. Das Londoner Fragment VO  - 1528. offensıichtlich ber Frıie-

1930 kennengelernt, hat beı der Behandlung VO Johann Chrıistoph VO Stadıon
® 159) eXpreSsS1S verbis ‚WAar ausgewertet, ber nıcht ach seinem Standort nachgewıesen.

219, Nr. 578 Jahrg. 1587 (ohne Erwähnung des fragmentarischen Zustands).
561 Jahrgang 1576; zıtlert in Zusammenhang mıiıt dem Bergschen Fürstbischofswappen.

Seıiler 1989; xx Hıer uch dıe Erwähnung des Wappenkalenders des Kollegiatstiftes St.
Morıtz 1n Augsburg Berufung aut Rummel 1985, FEıne weıtere Erwähnung des
„Hochstiftskalenders“ auftf 1024 meınt offensichtlich nıcht den Wandkalender, sondern den
seıt 1/45 erscheinenden kleinen „Kırchen- un: Hotkalender“

10 Wüst 1997, 250—253; azu Erwähnungen auf 9 9 184, 267 und 3729
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Kalender eingegangen, doch schafft die kursorische Behandlung VO großen
Wandkalendern (ohne TIrennung VO Holzschnitt und Kupfterstich‘‘) un!: kleıi-
19140 Hoftkalendern SOWIe 1er nıcht einschlägigen Schreib- un!: Sackkalendern!?
eım uneingeweıhten Leser mehr Verwirrung als Klarheit.

Dıie Entstehung dieser offiziellen der zumiıindest halboffiziellen Wandka-
lender steht 1n Zusammenhang mıt der Entwicklung des Buchdrucks
un seiner vergleichsweıse raschen Verbreitung 1n der zweıten Häilfte des

Jahrhunderts. Entgegen dem Stellenwert der Printmedien 1mM heutigen Kiil-
LUr- un:! Wirtschaftsleben WTr damals der Anwendungsbereich der Schwarzen
Kunst relatıv beschränkt, nıcht zuletzt der vergleichsweise hohen
Kosten, die die meısten umfangreicheren Druckerzeugnisse für die breite Be-
völkerung unerschwinglich machten. Insbesondere fehlte Gr VOT allem eıner
kontinujerlichen Auftragsdecke, da{fß die meısten Drucker eıne schwan-
kende Kapazıtätsauslastung un! dementsprechend unsıcheres Auskommen
hatten. Gerade für Augsburg hat Küuünast 1997 nachgewiesen, da{fß die Mehrzahl
der Oftizinen zwischen 146% un:! 1555 nıcht ber den KRang eines Kleinbetrie-
bes hinausgelangen konnte un deren Inhaber zume1lst dıe Steuerkatego-
rıe der „Habnits“ tielen?®.

So WTr er nıcht verwunderlıch, da{ß sıch die Buchdrucker VO Anfang
auch als Verleger betätigten un:! darauf bedacht sıch durch Entwicklung

Produkte weıtere Verdienstmöglichkeiten verschaften. Vor allem 1ın
der orm des Wandkalenders ergaben sıch oroße Vorteile: die Beschränkung
auf den Umftang 1Ur e1ınes der Zzwelıer zusammengeklebter einselt1g be-
druckter Blätter ergab einen günstıgen Verkaufspreis und damıiıt eın bedeuten-
des Interesse be] einem aAllmählich mündig werdenden, VOT allem städtischen
Publikum, W as wıederum einem wachsenden Bedart un:! damıt eıner ste1igen-

F1 Be1 der Wiıedergabe eiınes Ausschnitts mıt der Vedute VO Dıllingen 4aUsSs dem vorletzten, 1747
entstandenen und 1/45S erstmals ausgegebenen Kupferkalender 1st der Einblattdruck als „Gra-
f1 den Sehenswürdigkeiten 1mM Terrıtoriıum, 1749“ bezeichnet S 176)

12 Wüst 1097 251 Der VO  — dem Diıllinger Hotbuchdrucker Johann Ferdinand Schwertle her-
ausgebrachte un! 15 Maı 1726 VO Fürstbischof Alexander Sıgısmund privilegierte „Neu
Vertertigte Catholische Schreib-Calender de{ß Hoch-Fürstlichen Hoch-Stüffts Augspurg“ Walr

se1ınes Tıtels keine offizielle Ausgabe des Fürstbischofs der Domkapıtels, sondern
ebenso w1e das „Catholische Sack-Calenderlein“ eın kommerzielles Verlagsprodukt£
Hochstift Augsburg, N. Akten Nr. 14 passım; eın Titelbogen beider Kalender als *37 bıs

beigebunden)
13 Künast 199% 34{ (14 reiche der wohlhabende Drucker), 45 (9 1ın bescheidenen Ver-

hältnissen ebende Drucker und 18 Aa bnıtss ):
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den Auflage und Gewımnnmaximilerung des Druckerverlegers zugutekam. Der
Hauptvorteıil dieses allmählich ZU Massenartıikel heranreifenden Produkts
aber lag 1n der regelmäßigen Wiıederkehr der Nachfrage Z Jahreswechsel.
Noch bıs 1Ns 18 Jahrhundert hınein War der Kalender 1n a1] seınen Varıanten
das profitabelste Erzeugnis der Buchdrucker.

Vor allem die Ausstattung mıi1t ornamentalen der tiguralen Elementen
erweıterte se1lt 1477 die Gestaltungsmöglichkeiten des Kalenders un seine
Beliebtheit un führte 1mM Laute der eıt einer breiten Angebotspalette für
alle Schichten der Bevölkerung. Dementsprechend stiegen die Auflagenzahlen
dieser AT unabdingbaren Alltagsbedarf avancıerten Druckerzeugnisse 1ın
beeindruckende Höhen 000 Exemplare umta{te beispielsweise die Wand-
kalender-Lieferung des Nürnberger Druckers Valentin Geißler 1mM Jahre 1557

den Augsburger Buchführer Georg Wıiller!* So 1sSt s siıcher nıcht ber-
schätzt, WE INan die Jahresauflage aller Drucker 1n Deutschland Jjener e1ıt
als 1ın die Hunderttausende gehend annehmen dart

Gemessen diesen exorbıtanten Zahlen 1st die Quote der erhaltenen
Exemplare VOTL allem VO Wandkalendern verschwindend gering. Dıies ist nıcht
überraschend, WCeNnNn I1a bedenkt, da{fß der Kalender damals W1€e heute
Jahresende VO unverzichtbaren AlltagsrequisitZWegwerfartikel mutierte.

Diese mınımale Überlieferung, der vielleicht eıne och höhere Quote 1-

SCHANSCHNECF un heute nıcht mehr nachweisbarer Erzeugnisse gegenübersteht,
1St auch typısch für die offiziellen Wappenwandkalender 1m Hochstift Augs-
burg. Ö1e LICHE für eiıne kleine Elite bestimmt un: dementsprechend 1ın
einer Jahresauflage zwıschen eLtwa 75 bıs 100 Stück un: maxımal 300 bıs 500
Exemplaren gedruckt worden. So nımmt WE nıcht wunder, da{ß VO  — den 1m
Laute der Zeıt sıch wandelnden Iypen auch des Augsburger Hochstiftskalen-
ers meılst LLUTr eın oder Zzwel Exemplare überkommen sınd, manchmal aber 1Ur

Fragmente, die zufällig be] Auslösungen AaUuUs alten Einbanddeckeln alls Tages-
liıcht gekommen sınd un: 1Ur durch den Kenner bestimmt und zugeordnet
werden können. In einıgen Fällen wı1ssen WIr L1UT aus archivalischen Quellen
v  - der Exı1istenz eıner solchen Kalenderschöpfung, VO  = der sıch bıslang eın
einzıger Abdruck auffinden aßt

Dem Eintallsreichtum der auf Produktdiversifizierung un Absatzsteige-
LUNS bedachten Drucker des beginnenden 16 Jahrhunderts entsprang auch die
Idee, den Wandkalender, der mıt Ornamenten verzıert, mıt Bibelszenen un
otıven der Sonntagsevangelien, Zehn Gebote, Vaterunserbitten der Mo-

14 Hottmann 1983 141
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natsarbeıten versehen SOWIl1e MI1t Allegorıen, Stern- un! Planetenbildern bere1-
chert WAäl, ebenfalls MI1t appen ausZustatten, eıne Innovatıon, die 1n der gCLaA-
ezu wappenbesessenen ftrühen euzeıt 1Ns Schwarze treffen mußte. Von der
Wıedergabe VO Länder- un! Städtewappen, oft ach dem Quaternionen-
SYyStem der Reichsstände und -herrschatften angeordnet, ZUr Verwendung VO  en

appen der Miıtglieder des ortsansässıgen der nächstgelegenen Domkapıtels,
dem höchsten Gremium eines Hochstitts neben dem Fürstbischof, W ar 1L1UT eın
kleiner Schrütt. Und erscheint dıe Entwicklung des Domherren- oder och-
stittskalenders zunächst als Inıtıatıve der Buchdrucker, dıe sıch mıt dieser
Kreatıon und deren Dedikation den durchläuchtigsten Fürsten un: se1ın ho-
hes Domkapiıtel einen weıteren Absatzmarkt erschlossen, der ZW ar auflagen-
mäafßıg nıcht üpp1g Wal, aber deren Klientel dafür zahlungskräftig und VOTL allem
VO höchster Reputatıon W 3afl. Und selbst wWenn anfangs die Drucker dem
Fürstbischof un: seiınen Kapitularen eıne bestimmte Anzahl VO Exemplaren
oratis überreichten, zeıgte INan sıch doch me1st mi1t Gewährung eiıner orofß-
zügıgen OUCeEeUuUr erkenntlich. Daneben singen aber auch Teıile der Auflage ın
den freien Verkauf, bot doch dieser Wappenkalender nıcht LU neben seıner
Funktion als Jahresweıiser mı1t besonderer Hervorhebung der okalen Heıiligen-
feste un: seiner Verwendbarkeit als „Lafßtafel“ mı1t seinen Angaben für das
zeıtlich un!: örtlıch gyünstıge Aderlassen auch eınen Einblick 1in die Zusammen-
SETZUNG des Domkapıtels mıiıt Nennung VO Namen, Rang un!: Titel der e1InN-
zelnen Kapitularen, mi1t denen INnan etwa als Lehensträger hın und wıeder
tiun hatte.

Im Lauf der Zeıt wurden sıch die einzelnen Hochstifte der Bedeutung dieses
Druckerzeugnisses tür die Selbstdarstellung bewulßit, das ıhnen die Buch-
drucker da in die Hände gespielt hatten, un nahmen O1 ruck un: Verte1-
lung dieser Wappenwandkalender allmählich in die eıgene Regıe, zumal sıch
auch 1m Hıinblick auf die Verwendung VO Wappen eın ZEWISSES hoheitsrecht-
lıches Denken entwickelt hatte. Fürstbischof un Kapıtel bestimmten 11U VO

sich AUS das Aussehen ıhres Kalenders, vergaben selbständig den Auftrag
Schnitt oder Stich des Frontispizes, lıeßen VO einem Jatromathematiker den
Kalender ach den Regeln der Astronomıie auf dıie Polhöhe des eigenen Ortes
kalkulieren, durch einen Vikar die Kalendereinteilung ach dem jeweılıgen
Festkreis konzıpıleren un: erteilten schliefßlich die Anweısung ruck un:
buchbinderischer Verarbeitung nıcht selten ach marktwirtschaftlichen
Grundsätzen. Ja die Kapitel betrachteten 1mM Lauft der Zeıt die Ausgabe ıhres
Wappenkalenders geradezu als Privileg, ber dessen Wahrung S$1e ebenso eıter-
süchtig wachten, WI1€e S1e die Einhaltung des vereinbarten Auflagenlimits durch
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die jeweılıgen Buchdrucker penibel überprüften un 7Dr Vermeidung VO

Mißbrauch die Druckplatten ach Herstellung der Jahresauflage oftmals selbst
1ın Verwahr nahmen. SO konnte 6S schließlich aZu kommen, da{ß auf dem
Höhepunkt dieser Kalenderpraxıs 1m 18 Jahrhundert das selbstbewulfSßte Dom-
kapıtel VO Eıchstätt AUS dieser lang gepflegten TIradıtion eın eigenes
Kalenderrecht ableıitete un!: als „A1US calendarı1“ etablierte.

In allen Fällen aber wurde dem stittischen Kalenderwesen eıne solche Be-
deutung beigemessen, da{ß jeder damıt verbundene Vorgang Eınführung un
Veränderung des Frontispizes, Festlegung un Bestellung der Jahresauflage,
Preisabsprache un! Honorıierung, Beachtung der Wappenabfolge ach
der Ancıennität der Kapıtularen un: vieles mehr als Tagesordnungspunkt be1
den Kapitelsıtzungen diskutiert un AT Abstimmung vestellt werden mußte.
Damıt aber erscheinen diese Deliberationen un: abschließenden Resolutionen
mıt hoher Regelmäßigkeıt 1n den Sıtzungsprotokollen der federführenden
Gremıien. Die verwaltungstechnische un tinanzwirtschaftliche Abwicklung
aber schlägt sıch nıcht selten mı1t eiıner geradezu frappierenden Pedanterie
1mM Rechnungswesen nıeder, wobe!l diıe überlieferten Rechnungsbände und 1m
Idealfall die dazugehörıgen Originalbelege eıne weıtere wıllkommene Quelle
für die Forschung darstellen.

Diesem Umstand 1st 6S verdanken, dafß (senese un: Geschichte der offi-
ziellen Wappenwandkalender 1ın den überwiegenden Fällen me1lst gul erfor-
schen un 1ın Einzeltällen m1ınut1Os rekonstruleren sınd Auft diese
We1lse anı sıch die wıssenschaftliche Beschäftigung mı1t diesem (Genre auf
Zzwel Siäulen stutzen: einmal auf diıe Erfassung der 1in Archiven un Bıbliothe-
ken, Museen un Sammlungen überkommenen Orıiginale, Z anderen auf die
Auswertung der archivalischen Überlieferung. Beides ergibt das
mehr der weniıger vollkommene Biıld VO dieser Jahrhunderte währenden
Kalendertradıtion, für welche die Herausgeber Zeıt, Mühe un!: eld aufwen-
deten und für welche gerade 1n Augsburg die besten Zeichner un: Maler,
Formschneider und Kupferstecher tatıg Adit eiınen Nenner gebracht:
Di1e offiziellen Wappenwandkalender sınd die einz1ge Spezıes 1n der
Druckgraphik, deren Entstehungsbedingungen, technische un ökonomische
Abwicklung, Iypenabfolge un! Lautzeıt, Auflagenfestlegung un: Verteilung
sıch mıttels archivalischen Schriftgutes 1ın treilich unterschiedlicher Genau1g-
eıt eruleren un: dokumentieren lassen. Dıies 1St der nıcht hoch eINZU-
schätzende Vorteil gegenüber allen anderen Sparten der Druckgraphıik, se1 CS

anspruchsvolle Künstlergraphik der populäre Verlegergraphik. Schier 1Nelr-

schöpfliıch sind dadurch auch dıe Erkenntnisse ber die reın kalendariolog1-



Josef Bıller

schen Aspekte hınaus bısher unbekannten Tätigkeiten VO Künstlern un!:
Druckern SOWIl1e ganz allgemeın kultur- un:! wirtschaftsgeschichtlichen
Prozessen, un:! 1eSs ber eiınen Zeitraum VO Begınn des Jahrhunderts bıs
rARRO Siäkularisation VO  . 1803 die das Ende tast aller dieser tradıtionsreichen
offiziellen Prunkkalender brachte.

Auffallend 1St die 7A1 eıl weıte Streuung der überlieferten Exemplare un
Fragmente, denen sich nıcht selten Unikate betinden. So liegen die e1IN-
zıgen Belege für den frühen Zustand der Kopfleiste VO 1528 1n London un
Päarıs. sınd dıe einzıgen kompletten Exemplare des 7zweıten TIyps (1552) un: des
drıtten 1Iyps 1ın Wıen (Abb bzw. Weımar Abb 8) verwahrt, die e1N-
zıgen beıden Jahrgänge un: des üuntften Iyps sınd Hu 1m schwe1-
zerischen Pruntrut nachweisbar un! alleın in Parıs annn INan eınen kompletten
Kupferkalender des Zzweıten Iyps studieren. Aus alledem erhellt, da{ß
eıne rein lokale Forschung 1er keinem befriedigenden Ergebnis tühren
VEIMAS. hne diese ın beinahe re1l Jahrzehnten usammengetragenen Irou-
vaıllen ware die Geschichte der Augsburger Hochstiftskalender nıcht 1in der
1er gebotenen Vollständigkeit schreiben SCWESCH.

Wenn 1in der Einführung eıner dem Augsburger Hochstiftskalender SC
wıdmeten Studie der bıslang weıthın unbekannten Frühgeschichte dieses (sen-
LG breıiter Raum gewiıdmet wurde, hat 1€es seinen rund 1m besonderen
KRang des Augsburger Domkalenderwesens: Steht doch das schwäbische Furst-
bıstum ach Würzburg zeıtlich zweıter Stelle allen Herausgebern
offizieller Wappenwandkalender. Bereıts 1519 findet sıch der Beleg ber-
liefert, un!: die Anfänge moöogen och einıge Jahre trüher liegen. ber
auch das Ende des Augsburger hochstiftischen Kalenderwesens hat se1ın Spezı-
tikum Der letzte 1m Jahre 1790 eingeführte 1Iypus 1sSt der reichsweit überhaupt
letzte seiıner Art VOT der Siäkularisation. Er huldigt als einer der wenıgen offizi-
ellen Wappenwandkalender dem Zeitstil des Klassızısmus, während die Kalen-
dertradıtion tast aller sonstigen Emıittenten miıt dem Rokokotypus Ende
geht. Das rührt zume1st daher, da{ß 1mM etzten Drittel des 18 Jahrhunderts diese
barocke Usance zunehmend 1n Frage gestellt wurde zumal der Wandkalender
meı1st durch eınen handlıchen Hof- un:! Staatskalender 1m Oktavformat Kon-
kurrenz bekommen hatte un! schliefßlich 1n den geldklemmen Zeıten der
achtziger un neunzıger Jahre als unnötiger Luxus betrachtet wurde, da{ß
111all sıch die hohen Ausgaben für eıne zeitgemäße Erneuerung des Frontispi-
ZC5 W as damals die 2000 $] verschlingen konnte Sparte. Lieber ahm INnan

eıne Qualitätsminderung durch die Weiıterverwendung längst ausgedruckter
und brüchiger Platten 1n auf W1e€e beispielsweise 1n Eichstätt oder Salzburg.
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Nıcht aber in Augsburg, INa  $ eın Frontispız ın Auftrag 7ab,
das als eiNZ1IgES in der Geschichte des offiziellen Wandkalenders 1m
Breitformat angelegt W ar und nıcht einmal mehr eın Feld für den jährliıch
einzuklebenden Almanach aufwies. Damıt hatte sıch der letzte Augsburger
Hochstiftskalender praktisch Z Wappentafel zurückgebildet, die 1in einıgen
Fürstbistümern mi1t ein Ausgangspunkt für die Eiınführung eınes appen-
kalenders BCWESCH W AT.

Eın wesentlicher Grund für das frühe Auftreten elınes Domkapıtel-
Wappenkalenders in Augsburg W ar siıcher der außerordentliche Kang der
Reichsstadt als eıner der trühesten un wichtigsten Wiıegendruckorte SOWI1e
bedeutendster Kalenderproduzent des Reiches 1m 15 Jahrhundert. Außerdem
vollzogen sıch ‚KB der schwäbischen Metropole bedeutende Phasen 1ın der Fnt-
wicklung des Wandkalenders. Nach den och unvollkommenen Erzeugnissen
Gutenbergs VO 1457 bıs 1459 un dem ältesten erhaltenen, gleichtalls och
rudımentären Wıener Aderlaßkalender Ulrich Hans VO  — 1462 WTr e der Augs-
burger Erstdrucker Günther Zainer, der VE} den ersten periodisch ersche1-
nenden Einblatt-Almanach auflegte un: damıt 7Z7Wwel wichtige Neuerungen
verband: Parallelausgaben 1n deutscher un:! lateinıscher Sprache SOWIeE aAb 1L
die Verzierung mMI1t Holzschnitten. Daneben WT 7zwıischen 1475 und 149)
Anton org in der Stadt tätıg, der als der erfolgreichste Almanachdrucker der
Inkunabelzeit oilt. Den Vorrang, den eErstien annähernd neuzeıtliıch gestalteten
Jahreskalender mıt Monatstabellen, Mondphasen und Aderlafßsangaben heraus-
gebracht haben, MUu INnan allerdings der Konkurrentin Nürnberg einräu-
8380  = Ebenso 1sSt die Ausformung des Domherrenkalenders eıne Domäne des
Hochstiftts Würzburg SCWESCH, bereıts 1508 eın lateinısches Direktorium

dem Tiıtel AOrdo divinorum“ erschienen 1St, das bereıts 7We]l Jahre spater
mi1t Holzschnitten ausgestattet wurde un 1514 erstmals die appen der LDDom-
herren autwies. Allerdings dart Ian diese Jahreszahlen nıcht absolut nehmen,
da die Überlieferung dieser Exemplare weıtgehend dem Zautall unterliegt un:
eın spaterer Fund diese Beweiskette korrigieren affı ber schon 1515 tinden
WIr eınen Augsburger Drucker als Lieferanten des Würzburger Hochstifts-
kalenders: Hans Schönsperger Er W ar 065 auch, der damıt den erstien un
einzıgen Iypus m1t zweıfarbig gedruckten Wappen schuf.

Miıt diesem Ausgriff elınes Augsburger Druckers 1n eın benachbartes och-
stift wurde der rund gelegt der 1U stet1g wachsenden Bedeutung der
Reichsstadt als Produzentin VO offiziellen Wappenwandkalendern. FÜ dieser
Entwicklung ırug nıcht zuletzt bei, da{ß 1er neben tüchtigen Buchdruckern
auch geschickte Formschneider und seıt Ende des 16 Jahrhunderts auch her-
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vorragende Kupferstecher tätıg welche die immer wichtiger werdende
dekoratıve un tfigürliche Bildausstattung übernehmen konnten. Mıt dieser fast
monopolartiıgen Stellung konnte Augsburg eine ZEWISSE Kompensatıon für den
se1lt Begınn des Jahrhunderts rückläufigen populären Kalenderdruck erre1i-
chen, eiıne Erscheinung, die bıslang VO der offiziellen Buchdruck-Histor1i0-
graphie och nıcht W3.hrg€n0mm€n worden ISr So 1St C 1L1UT natürlıch, da{ß die
meısten offiziellen Wappenkalender-Kreationen 1n Augsburg entstanden sınd
Der „Augsburger Geschmack“ prıimär eın Begrifft der Aufklärungszeit und
als 5>ynonym für die vermeıntliche Geschmacksverirrung un ormale eka-
enz des Rokokos verwendet Warlr auf dem Gebiet der Kupferkalender schon
in der zweıten Hälfte des ; BTA Jahrhunderts ührend un:! vorbildhaft. Praktisch
jedes kalenderführende Gremıimmum stand iırgendwann MI1t Augsburg 1ın Verbin-
dung. Jedes Stift, das auf sıch hıelt, wandte sıch die schwäbische „Bılder-
tabrik‘ ) WE 65 die Eiınführung eınes repräsentatıven, ach der
Stilentwicklung gestalteten, meısterhaft gestochenen un: hohe Auflagen ga-
rantıerenden Frontispizes oIng. Überall 1m Heıilıgen Römischen Reich schätzte
Ianl die orofße Erfahrung 1n der Entwicklung, die Kompetenz in der Kompo-
S1t10N, die Protessionalıität 1n der technıschen Ausführung un: die Zuverläss1ig-
eıt 1n der Lieferung, welche dıie Augsburger Kunstverleger 1m Vereın mı1t
ıhren hochspezialisierten Mitarbeitern un: Zulieterern Malern un Freskan-
ten,; Zeichnern und Delineatoren, Stechern un Radıerern, Druckern un
Buchbindern ımmer wıeder Bewelıls stellten. So wırd 65 erklärlich, da{fß
nıcht LLUT benachbarte un: relatıv nahegelegene Hochstifte W1e Eıchstätt, Ye1l-
SINg, Konstanz, EZINSCHE Salzburg, Bamberg un: Würzburg ABde Augsburger
Klientel zählten, sondern auch entfernte Fürstbistümer WwW1e€e Basel, Maınz,
Köln, Paderborn un Osnabrück der al Breslau, Olmütz und Wıen. Auft
dem Höhepunkt der künstlerisch-stilistischen W1€ technisch-wirtschaftlichen
Entwicklung des offiziellen Wappenkalenderwesens 1mM Rokoko belieferte die
renommıerte Fırma der Gebrüder Klauber dıie sıch durch den Beıisatz
„Catholıicı“ gezielt für eine katholische Auftraggeberschaft empfahlen nıcht
wenıger als dreizehn och- un: Kollegiatstifte, Rıtterorden und Stadträte.

Übrigens WAar der Hochstittskalender nıcht das einzıge offizielle Chronolo-
oikon, das Augsburger Instıtutionen geführt haben uch der Stadtrat zab se1t
1643 eınen großen Wappenkalender heraus übrigens den trühesten aller
Ratskalender un: das Kollegiatstift VO St Morıtz schlofß sıch dieser Übung
1690 an  > Aus Anlafß des 200jährigen Reformationsjubiläums folgte schließlich

15 Zur Stiftskalendergeschichte VO St Moriıtz vgl Biller 1991
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1/ 4: och eın „Augsburgischer Kırchenkalender“, der jedoch L1UT halboffiziel-
len Charakter hatte, appen dıe Porträts der evangelischen Pastoren auf-
wI1es un ohl 1Ur wenıge Jahre erschien.

In ıhrer ber dreihundertjährigen Geschichte der letzte Frankfurter Rats-
kalender erschıen spiegeln dıe offiziellen Wappenwandkalender nıcht
L1UT die Regierungszeıten der Staatsoberhäupter und die Zusammensetzung des
Kapıtels- der Ratsgremiums wiıder, sondern ebenso die technische Entwick-
lung der Druckverfahren und den stilistischen Wandel 1m Kunstgeschmack.
Dementsprechend sınd die Bildelemente anfangs 1n Holzschnitt ausgeführt,
dessen Komposition un relatıv grobe Linienführung die 1L1UT auf das NOLWwWweEN-

digste beschränkte Ilustration Kopfleiste mı1t Diözesanpatronen und
Bischots- SOWl1e Bıstums-, Kapıtels- un! Domherrenwappen, AAn Lafß%mann
un:! in seltenen Fällen auch Stadtansıcht bıs weıt 1Ns 1/ Jahrhundert hınein
estimmen. rSf die Mıtte des Jahrhunderts”® erfolgt der Übergang Z)2F

Kupferstichtechnik, die eiıne dıitferenziertere Bildgestaltung, feinere Zeichnung
und harmonischere Gesamtwirkung ermöglıicht: In Augsburg W arlr 1€e$s 1656
Damıt werden zunehmend malerische Prinzıpien un ıllusionistische Vorstel-
lungen bestimmend, da{fß vornehmlıch Historienmaler un:! Freskanten Zu

Entwurf herangezogen werden. So entstanden auf dem Höhepunkt dieser
Entwicklung 1im Rokoko 1m Sınne des spätbarocken Gesamtkunstwerks
Kalenderschöpfungen VO  — hiınreißender Komposıitıion, phantasıesprühender
Formenvieltalt un: ausgeklügelter Programmatik, die 1ın ihrer stecherischen
Pertektion, künstlerischen Vollendung un: bestechenden Eleganz mıiı1t vAl

Besten gehören, W as der Augsburger Kupferstich, Ja die ZESAMLE deutsche
angewandte Graphik überhaupt hervorgebracht haben

Eın Spezitikum des stiıttiıschen Kalenderwesens 1St aber, daß mMı1t dem ber-
gANS Z Kupferstich dıe Rolle des Holzschnitts nıcht erschöpft W 3AaTfl. Hatte
der Stich emınente Fortschritte 1m Hınblick auf künstlerisch-kompositorische
Etfekte gezeıt1igt, W ar 1n Anbetracht des komplizıerteren un:! autwendi-

Druckvorgangs erheblich FeUTETr un außerdem mıt der erzielbaren Autft-
lagenzahl dem Holzschnitt weIıt unterlegen. Der hohe Druck, mıt dem dıie
relatıv „weıche“ Kupferplatte abgezogen werden mußte, beschränkte die Zahl
der bıs brauchbaren Abzüge auf etwa 3000 bıs 5000 Drucke, während
VO eiınem ormschniıtt die bıs Abzüge erzieleni
MAAFAS zab 6S für eıne ausgedruckte Kupferplatte die Möglichkeıit des Aufstichs,

16 Den Anfang machte das Hochstift Bamberg bereıts 1619
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doch diesem Tieterstechen der Zeichnung alleın schon durch die Stärke
der Kupferplatte VO üblicherweise LLUT anderthalb bıs 7wel Millimetern CNSC
Grenzen ZESECLZL, da{fß eıne solche Renovatıon höchstens 7wWel- bıs dreimal
durchführbar W Aal.

Aus alledem erhellt, da das verteinerte Kupferstichverfahren eine sehr OSt-
spielıge Angelegenheıit War und die auf Sparsamkeit bedachten Domkapıtel
alles vermeıden suchten, die wertvollen Platten durch hohe Auflagen
vorzeıt1g abzunützen der Sal rulnıeren. So druckte INa  — jene Kalenderaus-
vaben, die für eıne wenıger anspruchsvolle, breitere Schicht bestimmt aIcCIl,
weıter in der Holzstichtechnik. Dıies betraf VOT allem das Direktorium, das iın
der überwiegenden Zahl den nıederen Klerus, die Landkapiıtel und Pfar-
reıen verteiılt wurde. In dieser Sparform mıiıt 1Ur sporadısch neugeschnittener
Kopftleiste, ach Bedarf ETINECHCTItICN Wappen un: zeittypisch veränderter (Orna-
mentiık erschienen diese Holzschnittkalender also parallel 7: Kupferkalen-
der bıs FA Ende iın der Siäkularısation eıne weıthın unbekannte un: auch
vermutete historische Praxıs.

Als Besonderheit kommt dazu, dafß diese Holzschnittausführung des Wap-
penkalenders Je ach der Zielgruppe sowohl 1ın deutscher Sprache für die
Amtsstuben der Verwaltung un: dıie Beamtenschaft als auch 1n lateinıscher
Fassung für die Geistlichkeit un: die Sakristeien gehalten W Aal. Dıies oılt VOT al-
lem für das un: frühe U Jahrhundert bıs ZUur Eınführung der Kupferkalen-
der. Danach 1STt die Kupfterstichfassung ın der Regel 1ın deutsch gehalten, der
Holzschnittkalender 1ın lateinısch. ber auch 1er nımmt Augsburg wieder eıne
Sonderstellung e1n, indem CS den 1656 erstmals ausgegebenen Kupferkalender
zunächst 1n deutsch un:! lateinısch herausgab, An 1690 den letzteren e1IN-
stellte un:! durch das bereits 1656 eingeführte Direktorium ohne appen

ohl LLUTL eiın Einblattdruck 1m Iypensatz, der auch Chorkalender
ZCENANNL wurde un VO dem sıch anscheinend eın Exemplar erhalten hat Dıie
TIradıition des deutschen Holzschnittalmanachs SCLZLE jedoch der iınoffizielle
„Augsburgische Kırchenkalender“ vielleicht a1b 1656 fort, für den nıcht
mehr das Domkapıtel zuständıg WAal, sondern der Fürstbischof oder se1n Hof-
buchdrucker. Auf diese Weı1se erschienen ınsgesamt fünf Einblattkalender-
Ausgaben, VO denen zeıtweılise bıs 1er parallel liefen: der deutsche Holz-
schnittkalender (spätestens 1519 bıs wahrscheinlich 1655, annn als iınoffizieller
„Augsburgischer Kırchenkalender“ bıs ohl > der orofße deutsche Kup-
terkalender (1656-1803), der lateinısche Holzschnittkalender (von ohl eben-
$alls spatestens 1519 bıs der orofßse lateinısche Kupferkalender bıs

un der Chorkalender ohne Wappen bıs ohl Letzterer
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scheidet allerdings für UÜUHSETE nihere Betrachtung AaUuUsSs weıl nıcht der Kate-

der Wappenkalender zugehört Das gleiche oilt für den Taschenkalender,
den SEeIt 1748 ausgegebenen „Hochfürstlich Augsburgischen Kırchen un
Hofkalender“, der 1L1UT das Wappen des Jjeweıls regierenden Fürstbischofs als
Frontispız nıcht 1aber die Wappen des Domkapitels aufweist

Es fehlte nıcht Bestrebungen das Laufte der Zeıt als unpraktisch CMMD-
ındene lange Format des lateinıschen Direktoriums durch C1INEC handlıchere
Ausgabe Heftfttorm Eın erster Vorsto(fß der Domhbherren erfolgte
1690 wurde aber alsbald als den gynädıigen Herren drastısch VOT

ugen gestellt wurde, welche technischen Schwierigkeiten un: höhere Kosten
C111 solches Unterfangen bereite*! Ahnlıich CISINS O® Inıtıatıven den
Jahren 172618 un 178319 Yst 1795 scheinen solche Bestrebungen endlich Hr-
tolg gehabt haben* Deshalb erfolgte 1796 der Vorschlag, den deutschen
Kupferkalender SC1INECT hohen Gestehungskosten un: Unhandlichkeit
durch Taschenkalender ach dem Vorbild des Hotkalenders ei-
Z W as jedoch nıcht A Ausführung kam

Wıe ersichtlich zab 6S iıhrer Zeıt keinen eindeutigen Namen für diese
offiziellen Wappenkalender S1e werden auch Augsburg entweder ach dem
Herausgeber ZCENANNL (Hochstifts der 11UTr Stiftskalender, Domkapıtel- oder
Domherrenkalender auch Hoch un:! Domstittskalender Hohe Dom-
stifts Wappenkalender) der ach ıhrem Aussehen (anfangs ange Kalender
ann Grofßle der Kleine Kalender) ach ıhrer Technik (Holzschnitt- der
Kupterkalender) ach ıhrer Sprache (Deutsche der Lateinische Kalender),
ach ihrer Bestimmung (anfangs auch Laßtafel Sspater Kırchenkalender) der
schließlich ach ıhrer Funktion als lıturgische Kalender (Ordo divinorum
Heıiligenordnung, Dırektorium, Dırectoriıum chorale, Directoriıum Augusta-
11U Chorkalender auch Proprium chori der Chorproprium) Dazu kommt
die Besonderheit da das 1656 eingeführte lateinısche Direktorium ohne Wap-
PCNH ebentfalls als Chorkalender, Chorproprium der Betzettel bezeichnet
wurde Das Inzıpıt der Sınn titellose Textbeginn lautet der
Frühzeit be1 den deutschen Kalendern 53  Is Ianl zelt l oder zalt zäahlt) ach

17 DKP 13 10 1690 (Antrag) un! 16 (Ablehnung) Nr 559/
18
19

KP2 1726 (Antrag) und (Ablehnung) Nr 5629

20
DKP 1783 (Antrag) und 11 (Vertagung); Nr 5683
DKP 171 1795 (Nr. Erstmals Zahlungen für das Direktorium den Buchbinder
erwähnt:; 1809 (Nr. Ablıeferung der Bogen zux Bınden der Direktorien.

74 KP2 { 0 1796 (Nr.
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loder von| Christiı Geburt D PO3Z be] den lateinıschen: „An-
11US Domuinı 1576 617/18,; Yst mı1t der Einführung des
Kupferkalenders taucht ann als eigentlicher Titel der Begriff „Augsburger
l oder Augsburgerischer] Kırchenkalender“ m1t seiınen verschiedenen Schreib-
varıanten auf, der auch VO Holzschnittkalender übernommen wiıird Zusätz-
ıch tolgt aber immer och Anfang durch orößeren Schriftgrad
hervorgehoben eın erklärender lext mMı1t dem Inzıpıt: „Almanach auf das
Jahr YSst ach 1697 verschwindet der zusätzliche Begriff „Almanach“ AaUus

dem Einsatzkalender des Kupferfrontispizes.
Wäiährend anfangs die deutsche Holzschnittfassung hauptsächlich in den VGTI-

schiedenen Bischofsresidenzen, Kanonikerhäusern un: Amtsstuben hıng, W ar

die lateinısche Version tür die Geıistlichkeit bestimmt un: wurde 1n den Sakrı-
stelen un: manchmal 1in der Kırche oder W1e in der Augsburger Kollegiat-
stittskirche St Moritz“* in den Chorstühlen affingiert. Eınıige wenıge Vor“
zugsexemplare wurden VOT allem iın der Frühzeit der Holzschnittausgabe: auf
Pergament abgezogen un!: Zzu eıl zusätzliıch ıllumiıiniert dem Fürstbischof
dediziert. Eın koloriertes Blatt wurde in der Kapitelstube hervorgehobener
Stelle angebracht, WOZU me1lst ein eigener reich geschnitzter Holzrahmen ZUrTFr

Verfügung stand. Dieser mufite allerdings mıt dem sukzessiven Anwachsen des
Formates be] Typänderungen jedesmal werden®?.

Miıt der Einführung des kostbareren Kupferstichs stieg die Repräsentations-
wirkung des Hochstittskalenders: Seine deutsche Fassung blieb 1mM profanen
Bereich den höheren Dikasterien vorbehalten, wurde auch Neujahr be-
nachbarte weltliche und geistliche Fürsten versandt un och während
des Jahres hochgestellte Besucher als Gastgeschenk vergeben. Koloriert
wurden diese Kupferkalender 1in der Regel nıcht mehr, da iıhre malerische un
kontrastreiche Wırkung keiner tarblichen Steigerung bedurfte.

Herausgeber der Hochstiftskalender Walr der Fürstbischof 1m Zusammen-
wirken mı1ıt seinem Domkapıtel, das sıch überwiegend die organısatorıische
Seıite kümmerte. So kommt CDy da{fß sıch fast ausschliefßlich alle einschlägigen
Vorgange In den Domkapıtelsprotokollen der Rezessionalıen, W1e€e $1@e 1n
Augsburg auch ZCNANNL wurden, wiıderspiegeln. Entsprechend der gemeın-

Verantwortung kamen auch beıide Herausgeber für die Kosten auf. Das

2 Bıller O91
7R be1 Einführung des letzten, ın der Proportion abweichenden Kupferkalenders: DKP

15 1790 (Nr.
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bezog sıch einmal auf die Grundkosten für die Anfertigung VO Holzstöcken
der spater Kupferplatten, die zunächst 1m Verhältnis VO Z7wel Drıtteln
einem Drittel zwıschen Fürstbischof und Domkapıtel geteut““ ann ab 1748
aber hälftig übernommen wurden?. Die laufenden Kosten für ruck un:
Papıer tırug das Kapitel. Für die Personalwappen kamen teıls die Dombherren
selber auf, teıls die urs Im Gegensatz ZUrTr wıederholt iın der Literatur abweıi-
chend vorgetragenen Meınung wurden nıcht 1Ur die Almanache, also das reine
Kalendarıum, sondern in der Regel auch die Frontispize für den Kupferkalen-
der Jahr für Jahr TICUu gedruckt, selbst WEeNnNn sıch ın der Zusammensetzung des
Kapıtels un! damıt der Abfolge der Wappen keine Veränderungen ergeben ha-
ben Fur Augsburg aber sınd davon Z7wel Ausnahmen konstatieren: Einmal
wurden unverkäufliche Exemplare durch Einkleben eınes Eıinsatzkalen-
ers un:! eventuell Verändern der Wappenabfolge für das tolgende Jahr aktua-
lısıert, zZu anderen wurde 1796 beschlossen, 21211 Kostenentlastung der UuUrs
1Ur alle re1ı Jahre eiıne Neuauflage des Frontispizes veranstalten, eıne Spar-
mafßßnahme, die der Ungunst der Zeıt un: der alsbald eintretenden
Sikularisation nıcht mehr voll ZUuU Tragen kam:  26

Von den bischöflichen Hofämtern bezogene Exemplare wurden VO diesen
bezahlt, daneben zeıtwelse kleinere Teıle der Auflage frei verkauft. Fuür dıe
Finanzıerung zuständig W ar das domkapitelsche Bursamt der Ww1e 6S 1m
Augsburger Ldıom hıefß die „Bursch‘“. für dıe der „Burschner“ verantwortlich
WATFr. Für den türstbischöflichen Anteıl kam das Sıegelamt auf, dessen ech-
NUNSCH sıch freilich L1UT höchst dezimiert erhalten haben s1ıeben Bände!

Die interne Verteilung erfolgte ach einem SCHAUCNH Schlüssel, der Ööfter revV1-
diert un: VOT allem 1m Lauft des 18 Jahrhunderts wıederholt reduziert wurde
So erhielten beispielsweise 1655 die Domhbherren LL1UT Je einen lateinischen und

169%0, 16977; 1719 und 17372 bezahlte das hocht Sıegelamt die obere und untere Kupferplatte,
Iso Kopf- un: Fußteil %/a un! das domkapitelsche Bursamt das Miıttelteil miıt den Dom-
herrenwappen !l 1/3)) vgl DKP 21 1697 (Nr. und 1719 (Nr. SOWI1e

1 (Nr. 5634 Das VO Seıiler 1989 S 81) für eine solche Kostenteilung erwähnte
Jahr LA mu{(ß aut Irrtum beruhen, da 1in dem betreftenden Protokollband kein entsprechen-
stand.
der Eıntrag tinden 1st und uch 1n jenem Jahr keine Frontispizveränderung Z Debatte

2 DKP 1748 (Nr. DKP F1 1761 (Nr. DKP 18 1/85 „der gewÖhnlıche
Cameralbeitrag“ (Nr. DKP 1790 (Nr.

26 DKP 11 1796 (Nr. Di1e Druckauflage des Frontispizes VO 1796 WAar die letzte:; für dıe
tolgenden Jahre wurden ottensichtlich die vorhandenen Exemplare ach UusSweIls der für alle
Jahre bıs 1803 vorliegenden Kalender mıt aktueller Wappenabfolge aut den jeweıls
Stand gebracht.
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deutschen Wappenkalender SOWIl1e Je 7ZWwel Direktoria hne appen; andere
geistliche Chorpersonen bekamen Je einen lateinıschen Kalender mi1t und ohne
Wappen“‘. 1688 empfing jeder Kapitular neben den gewöhnlichen lateinıschen
1er deutsche Kupferkalender“®, 1690 bezogen die Domhbherren e1ınes late1-
nıschen eınen deutschen Kupferkalender mehr?? 1761 wurden diese ınsgesamt
fünf Kupterkalender auf reı reduziert” un:! den Domizellaren wurde Je eiıner
verabfolgt?. 1790 schliefßlich wurden den Dıgnitäten Je drei, den Dombherren Je
7wel und den Domuizellaren Je ein Kupferkalender zugestanden”“

Verständlicherweise Sing INa mı1t der Auflagenfestsetzung VOT allem des ko-
stenıntensıven Kupferkalenders sehr SOrgSam Die Auflagenzahlen wurden
ZWAar oft auf volle Zehner aufgerundet, manchmal aber exakt auf FEinerstellen
testgelegt. Nıcht verkaufte un! liegengebliebene Exemplare des teHUren Kupfer-
kalenders wurden 1m Folgejahr korrigiert: Miıt Kalendarıum versehen
und 1m Bedartsfall iın der Abfolge der Domherrenwappen verändert, wurden
sS1e annn dıe Landbeamten verteılt, denen INan offensichtlich solch mındere
Exemplare Zzumutfen konnte?.

Insgesamt Wr die Herstellung des großen Kupferkalenders eıne arbeitsauf-
wendıge Prozedur. Der Kupfterdrucker hatte die bestellte Anzahl VO Abzügen
VO den Yrel oroßen Platten anzutfertigen, AB die 1n einer Sammeltorm VO  }

eın der Z7wel Platten vereinıgten Domherrenwappen SOWI1e das Fürstbischofs-
WappCch un: allenfalls auch dessen Porträt abzuziehen un den Buchbinder

jefern. Ahnlich muüßÖte der Buchdrucker den Almanach ach dem VO

einem Vıkar der Vierherrn erstellten Manuskrıpt setzen bzw. den VO Vor-
jahr her vorhandenen Stehsatz entsprechend andern, 1n chwarz- un: Rotform
rennen un! 1ın der Presse in zweımalıgem Durchgang paßgerecht abziehen.
Der Buchbinder hatte ann den Buchdruck-Almanach knapp beschneıiden,
iın den Mittelteil des Frontispizes „einzupappen“, dıe einzelnen Wappen A4US

dem Sammeldruck oval auszuschneiden un ach vorgeschriebener Reihen-
tolge 1n dıe entsprechenden Leerfelder einzukleben, W as 1n Ühnlicher Weıse
auch mi1t dem größeren Fürstbischofswappen un! -portrat erfolgte. Zum

SEA DKP 1655 (Nr.
7 DKP 1668% (Nr.
29 DKP 1690 (Nr. 5597
3() DKP 3() 1761 (Nr.
441 Ebenda: 1761

55
DKP 1790 (Nr
DKP 17672 (Nr
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Schlufß wurden die re1l großen Bogenteıle eiıner b7zw. 7wWel ber- der Un-
terkanten bıs Z Biıldansatz beschnitten un exakt aneinandermontiert,
da{fß der Stofß zumiındest VO  - einıger Enttfernung optisch nıcht 1n Erschei-
NUuNs ELAT und die Gesamtwirkung nıcht storte. Aus zahlreichen Quellen WI1S-
SCI1 WIT, da{fß die Schneidearbeiten me1lst VO Frauen un W1e€e
auch VO  e geschickten Kındern verrichtet wurden.

ber die Jeweıls wechselnde Zahl VO Freiexemplaren hinaus konnte INnan

auch weıtere Kalender käuflich erwerben: 1734 un 1741 betrug der Abgabe-
preı1s für Domhbherren 27 Kreuzer, für sonstıge Interessenten (} Kreuzer*“, 1748
wurden diese Preise auf Kreuzer bzw. einen Gulden angehoben””. Im Jahre
1731 erlöste 111l autf diese Weıse 24 15 36 Später wurde E 1759 SOWI1e
1760 keinerle1 Sonderverkauf VOLTSCHOIMNINCIL, 1790 schliefßlich beschlossen,
überhaupt keine Kalender mehr frei verkaufen?.

Diese außerst komplexe Dıfferenzierung iın AFTt; Ausführung, Zusammen-
SEIZUNG un!: Veränderung iınsbesondere der Hochstiftskalender macht 6S

verständlıch, da{fß die herkömmlichen Krıterien für die exakte iıkonographische
Beschreibung, dıe eindeutige Zuschreibung un: verläßliche Einordnung der
verschıedenen nachweisbaren 1Iypen, Fassungen un: Zustände nıcht ausrel1-
chen Aus diesem Grunde hat der Vertasser ein verteinertes Schema Z

Nomenklatur entwickelt, das sıch bereıts be1 der Bearbeitung der FEichstätter
Hochstiftskalender®® bewährt hat un!: 11U auch 1m Falle VO  e Augsburg für
Analyse un: Klassıfizierung zugrundegelegt wırd Demnach werden die
verschiedenen Blätter ach folgenden Kriıterien unterschiıeden un: beschrie-
ben:

Manier der Technik entsprechend der Ausführung der ıllustratıven
Teıle in Holzschnitt oder Kupferstich.

Iypus oder Art vemäfß der ber eınen längeren Zeıiıtraum hın
verwendeten grundlegenden Komposition: Be1
Holzschnıitten 1mM wesentlichen auf die Kopf-
leiste beschränkt, bei Kupferstichen das DC-

Frontispiz umtassend.

DKP 1734 (Nr. 5636); 272 11 1/41 (Nr.
35 DKP 1/4% (Nr.

DKP 1/34 (Nr. 5636
DKP 1790 (Nr. 5690

35 Biller 1981
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Edition oder Ausgabe 1m Hınblick auf die Neuanfertigung VO

Druckformen, also VO Holzschnitten der
Kupferplatten, ach der nveränderten der
1L1UTr geringfüg1g veränderten bzw. aktualısier-
ten Grundkomposition des betreffenden Iyps;
bei Holzschnitt-Kopfleisten auch 1im Fall
veränderter Zusarnmensetzung loser der ab-
geschnittener Teıle der Ursprungsleiste (nur
selten un nıcht 1ın allen Hochstiften vorkom-
mend, jedoch für Augsburg VO Bedeutung).

Version der Fassung Je ach der Sprache des Almanachs: deutsch
der lateinısch.

tat der Zustand entsprechend der manchmal wıiederhaolt CT
Renovatıon (Aufstich) derselben

Platten; beim Holzschnitt, der praktısch nıe
überarbeıitet, sondern meı1st gleich NEeUuUu gC-
schnıitten wırd, enttällt diese Rubrik b7zw. 1St S1€e
ıdentisch mMi1t der Edition der Ausgabe.

Varıante der Abart gemäfß der ber eınen gewıssen Zeıiıtraum zÜül-
tıgen Ausstattung mıt einem bestimmten
Fürstbischofswappen und/oder -portrat SOWI1e

Exemplar der Jahrgang in bezug auf die für eın estimmtes Jahr gC-
wählte Tiıtelfassung un!: die dafür geltende
Abfolge der Domherrenwappen.

Verdankung
Be1 den archıvalıschen, bıbliothekariıschen und musealen Recherchen durfte
der Vertasser VO  e zahlreichen Institutionen 1m 13 un:! Ausland vielfältige Un-
terstutzung erfahren. In besonderer Weise sSC1 dabej der entgegenkommenden
Hılfe durch Dr. ITWIN Arnold VO der Handschriftenabteilung der Bayerı1-
schen Staatsbıbliothek, die Direktoren Dr. Reinhard Se1itz VO Staatsarchiv
Augsburg und Dr Helmut Giler VO der Stadt- un: Staatsbibliothek Augsburg
gedacht, deren allzu $rüh verstorbener ehemaliger Leıter Dr Josef Bellot mıt
den rund für die Beschäftigung mıiıt diıesem Forschungsgebiet gelegt hat Dr.
Hans-Jörg Kuünast und Wolfgang Mayer VO  - derselben Bibliothek halten be1
der Bestimmung VO  e Drucktypen. Wertvolle Hınweise auf entlegene xem-
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plare sSteuertien TuUunO Appl VO Diözesanarchiv Eıchstätt, Prof. Dr Koger
2A8 VO Carleton College 1ın Northtfield, Mınnesota Dr. Helmut
Rıichter VO Stadtarchiv Fürth un: Dr. Leo Neuhaus, der frühere Leıiter der
Archives de ’ Ancıen Evöeche de Bäle in Porrentruy, bei, die auch ıhrem
derzeıtigen Archivar Froidevaux wertvolle Auskünfte vaben. Wıchtige
Hınweise Ssteuertien 1n etzter Mınute och Dr Sıbylle Appuhn-Radtke VO
Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, Dr ode Kräimer VO den
Städtischen Kunstsammlungen Augsburg, Dr. Norbert Ott VO der Baye-
rischen Akademıie der Wıssenschaften ın München un Helmut Rıschert VO
Stadtarchiv Augsburg bei Besonders aber se1 der engagıerten Wegbereitung
durch den Leıiter des Bistumsarchivs Augsburg, Dr Stefan Miedaner, Erwäh-
NUNS 24  > der dem Autor mıt Rat un!: Tat be] vielen zuletzt auftretenden
Problemen un:! der abschließenden Recherche Zur Personengeschichte Augs-
burger Drucker beistand. Aufrichtiger ank oilt schließlich Proft Dr. Peter
Rummel für die Aufnahme dieser Arbeıit 1ın das Jahrbuch.

Der Holzschnitt- oder Kleine Kalender

Der Iypus 7019}  _ wahrscheinlich 7518 his mindestens 7526 oder
längstens Y

Die deutsche Version

Zur Entstehung
Der rüheste Beleg VO der Exıstenz eınes Domherren-Wappenkalenders für
das Fürstbistum Augsburg STamMmm(T A4US dem Jahre 1519 Abb 9 Es handelt
sıch eın Fragment un stellt JA38dM eLtwa eın Viertel der Gesamthöhe elnes
kompletten Exemplars dar Obwohl das vollständige Kalenderblatt erst
VO 15572 erhalten 1St un für die Zwischenzeit reıl Jahrgänge 1in Bruchstücken
auf uns gekommen sınd, mussen WIr gerade für dieses bıslang Alteste Stück
besonders dankbar se1n: Beruht CS doch LL1UT auf eiınem gylücklichen Zufall,
WenNnn be] eiıner meıst LLUTr aus konservatorischen Gründen notwendigen
Auflösung alter Einbände solch eın und QZ1l altes Blatt wıeder A115

Licht kommt. Gewifß mogen och manche Zeugnisse früher Kalenderführung
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1n den Einbänden verborgen se1ın und 1n der Zukunft hın un: wıeder entdeckt
werden. jedoch dabei eın wesentlich alterer Jahrgang auftauchte, mMuUu tüg-
ıch bezweıtelt werden, da der Augsburger Hochstiftskalender VO 1519 der
7zweıtälteste seıner Art überhaupt ist. Er STLAaMMT och aus einer Zeıt, 1ın der sıch
das stitftische Kalenderwesen erst entwickeln begann.

Ublicherweise 1St die Einführung eınes offiziellen Wappenkalenders durch
einen entsprechenden Beschlufß des Kapitels un den relevanten Eıntrag 1m Ö1t-
zungsprotokoll dokumentiert, WwW1e€ die Beıispiele VO  - Salzburge Freising
(1561/1564), Eichstätt oder Konstanz (1566) zeıgen. Im Fall VO  a Augs-
burg haben WIr den oroßen Vorteıl, da die Domkapiıtelsprotokolle
vewöhnlıch weIıt zurückreichen: S1e SEIZEeN bereıits 1462 eın, weısen allerdings
anfangs orofße Lücken auf un siınd annn 18 1503 mıiıt wenıgen Ausnahmen
vollständig bıs 18072 überliefert??. ntgegen unNnserer Hoffnung findet sıch
jedoch eın einschlägiger Eıntrag 1n den Bänden VO Begınn des Jahrhun-
derts, w 1e€e auch überhaupt bıs 1573 des Kalenders keıine Erwähnung wırd
Dies 1st eine Erfahrung, die sıch auch in anderen tıtten mı1t früher Kalender-
einführung bestätigt: In der Frühzeit wurde den Kalenderangelegenheiten
och nıcht Jene orofße Aufmerksamkeit gewiıdmet WwW1e€e 1n spateren Jahren. Fär-
dem 1St die Protokolltführung 1n jener Epoche oftmals sehr nachlässig gehand-
habt worden und beginnt sıch PFSE die Jahrhundertmitte bessern. Nur
Bamberg hebt sıch mM1t seinen 1525 einsetzenden Kalendernachrichten VO

dieser anfänglichen allgemeinen Nonchalance vorteılhaft 10}
Feststeht jedenfalls, dafß der vorliegende Augsburger Kalendertyp ın

dieser Orm ehestens 1518 erstmals erschienen se1n kann, da das nahtlos 1n dıe
Kopfleiste ıintegrierte un: mi1t dieser geschnittene Kegentenwappen
dem Fürstbischof Christoph VO  - Stadıon angehört un also frühestens ach
dessen Weihe Julı 1517 für diesen 7weck verwendet werden un: ab 151
auf eiınem Wappenkalender erscheıinen konnte. Es MUuU treilich offenbleiben,
ob der damals knapp vierzigjährige Kırchenfürst 1Ur eıne sicher nıcht lange
Tradıtion seınes Vorgangers fortgeführt oder dem Vorbild Würzburgs nache1-
ternd, die Einführung eines solchen Kalenders veranla{it hat, oder ob S1€e Sal
der Inıtiatıve des rührigen Druckers CENISpraNg, der den Bischofswechsel als
wıllkommenen Anlafß benützte, dem Landesherrn un: seinem Domka-
pıtel untertänıgst eıne Neuschöpfung präsentieren, die zumındest eıne
grofßzügige Remuneratıon, WE nıcht Sal eiınen lukrativen Dauerauftrag CI-

StAA, Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe), Akten Nr.E
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ATLGNH 1e18 Nachdem aber VO  — ans-Jörg Kunast und Wolfgang Mayer auf
Grund des Iypenvergleichs Hans Werlich VO  - Erfur40 als Drucker des Kalen-
derfragments VO 1519 ıdentifiziert werden konnte, liegt dıe Vermutung nahe,
da{fß auch der Ideengeber Wal, zumal gerade 1n seıner Eigenschaft als Neu-
lıng in Augsburg darauf bedacht se1n mußte, sıch mıt Inıtıatıven un
ınnovatıven Druckerzeugnissen gegenüber den alteiıngesessenen Buchdruckern
durchzusetzen. Andererseıts 1st 6S aber auch schwer verständlich, da{ß . A
rechnet dieser Zugereıiste diese Marktlücke eınes tehlenden Dombherren-
kalenders entdeckt haben sollte, sıch m1t dieser Kreatıon be1 Bischof und
Kapitel empftehlen, zumal der Jüngere Hans Schönsperger (tätıgsl530)
1m Jahre 1515 bereıts eınen och 271 typographisch sehr anspruchsvollen
Wandkalender mı1t Domherrenwappen für Würzburg geliefert hatte, der in
Augsburg sıcher nıcht unbeachtet geblieben se1ın dürtfte. Es ware also nıcht
abwegig anzunehmen, dafß Schönsperger schon 1545 eınen Versuch
He  men hat, eın solches Produkt seıner Presse dem durchläuchtigsten
Fürstbischof un hochwürdigsten Domkapitel anzudienen“?

Wıe auch ımmer: uu  an Ratdolt, Schönsperger, Hans VO  e} Erturt der 4708
einem vierten der Kang der Priorität zukommen würde, könnte 11LUTr eın archi-
valıscher Zuftfallsfund oder eın NEeUuUu autftauchendes Kalenderblatt erweılsen. Bıs
dahın wollen WIr uns die Realıität halten un!: das Fragment des Hans VO  — Er-
furt aus dem Jahre 1519 als ETSFEN Iypus des Augsburger Domherrenkalenders
postulieren.
Beschreibung
Ertreulicherweise Ist u1ls VO Kalender 1519 der wichtigste el überkommen,
nämlıch das Kopfstück mI1t Kopfleiste, Titelzeılen, Zeichenerklärung un: Be-

4() Hans Werlich) VO FErturt erscheint seıt 1516 in den Augsburger Steuerbüchern, 1st seıt 15 als
Drucker und 1518206 als FEıgentümer eiıner kleinen Offizın nachgewıesen, bevor 1520 nach
Worms abwanderte, mıiıt dem bevorstehenden Reichstag VO  — 1571 wohl mehr Aufträge ock-
ten als 1n dem übersetzten Augsburg. ndeZ524 1n Stuttgart undB1ın Reutlingen
tätıg, uch starb. Vgl Kuünast 19L 5 U, 5 9 109 und 147 mıt weıterer Lıteratur.

41 uch Erhard Ratdolt (tätıg1522) ware für eıne solche Innovatıon in Frage gekommen,
da VOT allem für kirchliche Auftraggeber un: insbesondere für Fürstbischof Friedrich VO

Zollern tätıg WAal, allerdings VO Heinric VO Lichtenau (1505—-1517) nıcht mehr tavorisiert
wurde Dies hätte eın rund se1ın können, sıch e1ım Regierungsantrıtt VO Chrıstoph VO

Stadıon, 1517/ miıt eiınem Kalendervorschlag in Erinnerung bringen. Es ware uch nıcht das
Mal SCWESCH, da{fß We1l Konkurrenten für dasselbe Jahr dem Fürstbischof der Dom-

kapıtel iıhre Wappenkalender dediziert hätten, Ww1e€e beispielsweise schon 1516 1n Würzburg
vorgekommen W al
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sinn der Monatstabellen, dafß WIr uns VO Aussehen des kompletten Blattes
ach Vergleich mıt dem frühesten vollständigen Jahrgang 15572 Abb eiıne

ziemlıch SCHAUC Vorstellung machen können
Die Monatstabellen sınd iın rel Kolumnen angeordnet und hatten demnach

jeweils jer Monate untereinander aufgewiesen: links Januar bıs Aprıl, in der
Mıtte Maı bıs August un rechts September (Herbstmonat) bıs Dezember.
Nachdem das unregelmäfßig beschnittene Fragment 1L1UT bıs 19 Januar bzw.

Maı un!: September reicht, 1St also BBENE rund eın Viertel der ursprünglichen
Ööhe erhalten geblieben. Ausgehend VO den gegebenen Ma{fen des Fragments
(2057K Ccm), der Kopfleiste (4,4 XZ95 Ccm) un:! der Satzspiegelbreite VO

79 können WIr das Gesamtformat des Satzspiegels 1n eLtwa auf 82 X Z
hochrechnen, da{fß das komplette Kalenderblatt eıne Größe VO S6 3
gehabt haben dürfte. Dabe] 1sSt unterstellen, da{fß dieses hohe schlanke Format
L1UT durch das Zusammenmontieren VO  e 7Z7Wel oder mehreren Bogenteılen
reicht werden konnte, W1e€e die spateren kompletten Exemplare erweılsen.

Im Fu( wırd INa iın der Miıtte den La{f%mann dürfen, begleitet
wahrscheinlich VO Z7wel Textspalten mi1t Praktik und/oder astronomiısch-
astrologischen Angaben, vielleicht dem Namen des Kalenderkalkulators da-
mals überwiegend einem Jatromathematiker” un: dem Impressum, namlıch
Namen, Druckort und manchmal Adresse des ausführenden Druckers.
Gemä{fß dem verwendeten Iypenmaterıal MUu 1es Hans VO Erturt SCWESCH
se1n. Dagegen entzieht sıch der Name des Formschneıiders, der die Kopfleiste,
die ohl insgesamt appen der Kapıtularen un den vermuteten Lafßßmann
geschnitten hat, uUuNseTrer Kenntnıis. Dıiese Formschneider verbergen sıch ganz
1m Gegensatz den Stechern der spateren Kupferfrontispize 1n der Regel in
der Anonymıtät und werden 1mM Kalendertext orundsätzlıch nıcht ZENANNL.
Nur in seltenen Fällen geben VOT allem Mıiıtte des Jahrhunderts In-
iıt1alen der Monogramme ber den Schöpfer solcher Formschnitte Auskunft.
Die Zuschreibung UuULNseIcs Holzschnitts bedarf einer eigenen Analyse, die der
Lokalforschung““ überlassen bleiben mMu Es dürfte sıch dabei einen mehr

Provenıjenz: München, Bayerische Staatsbibliothek, Handschriftenabteilung, Einblattkalender

43 Idieser Begriff bezeichnet dıe für die damalige eıt charakteristische Berufsverbindung VO  -

Ärzt, Mathematiker und Astronom bzw. Astrologe. Daneben 1st auch die Bezeichnung Astro-
physıkus gebräuchlich. Vgl azu Sudhott 1902
Dıie Erforschung der handwerklich arbeitenden Augsburger Formschneider 1st eın Desıderat
der Augsburger ruck- und Kunstgeschichte. Es x1bt keın Nachschlagewerk, anhand VO  3 des-
SCI] Angaben, Monogramm- un:! Sıgelverzeichnıs SOWIeEe Musterbeıispielen eın stilistischer Ver-
gleich un: damıt eıne Zuschreibung möglıch ware.
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handwerklich tatıgen Kleinmeister gehandelt haben, der ZWaar eine ZEWISSE
Routine aufweist, 1m Formalen aber nachlässıg WAaTr un ohl schnelle Arbeıt

jefern hatte.
Di1e Zierleiste weIlst bereıts die wesentlichen Bestandteıle auf, W1€ S1e solchen

Kopfholzschnitten VO Domherrenkalendern oft bıs weıt 1Ns 18 Jahrhundert
hıneın eigen sind In der Mıtte erscheint das Wappen des regierenden Fürst-
bischotfs Christoph VO Stadıon, der Julı 1517 ZUE Herrschaft gelangte,
da{fß die Kopfleiste ETSE ach diesem Datum entstanden se1ın Ohadal  45 Wahr-
scheinlich 1st sS1e 1mM etzten Viertel des Jahres 151% geschnitten worden, 1m
Dezember vA ruck des Kalenderjahrgangs 1518 vorzuliegen. Lal Seıiten des
Wappens sınd die Hauptpatrone der 10zese in Ganzfigur ach ıhrer Bedeu-
tung VO innen ach außen angeordnet un jeweıls VO stark gESLULZLEN
Bäiumchen“*® Links (aber 1ın heraldıschem Sınne rechts und damıt
bevorzugter Stelle) die Madonna mı1t Kınd, begleitet welıter ach lınks VO  -

St Narzıssus mıt seinem Attrıbut, einem angeketteten Drachen, ” un:!
St Digna?®; rechts St. Ulrich mi1t dem allerdings für das Jahrhundert och
nıcht zutreffenden appen seıner Familie, der Graftfen VO  — Dıllıngen, ann
St fra mıt einem Ühnlich anachronistischen Wappen der Herren VO

Lusıgnan Könige VO Jerusalem un Zypern”” SOWI1e schliefßlich ganz aufßen
Bischof Sımpert oder Sımprecht VO Augsburg mıiıt Mıtra, Stab un: Palm-
zweıig”.

45 Schild gevıertet: ın den Feldern und das Famıliıenwappen Stadıon (dreı yoldene Wolts-
angeln 1n Schwarz), ın und dıe Farben des Hochstifts (Rot und ılber) 1n Spaltfach; vgl
Zoepfl 1969, Ir

46 Die Formgebung dieser Bäumchen mıt kupierten ÄStCII hat eiıne ZEWISSE Affinität ähnlichen
Moaotiven des Nürnbergers Erhard Schön, vgl Walter Strauss (ed.),; The ıllustrated Bartsch,

(1981), 130, Abb 1 .
4 / ach der Legende floh Bischof Narzıssus VO Gerona VOL der Diokletianıschen Christenver-

folgung über die Alpen nach Augsburg un! dabej den Teutel, der IW eıne Seele
VO ıhm verlangt hatte, dessen einen Drachen toten, der den Weg verlegte un alle
Wanderer, dıe aus eiıner Quelle Wasser schöpfen wollten, mıt seinem Pesthauch totete. Vgl

Rummel, Bischot Narcıssus und seıne Verehrung ın Augsburg un Gerona, 1n JABG
(1977) T  U

48 Dı1e Augsburger Lokalheıilige oilt als Getährtin und Helterin St. Atras
49 Dı1e HIT Ulrich und fra sınd seıt dem Jahrhundert ın Bılddarstellungen fast SterecOLYpP mıt

diesen Wappen versehen; vgl Holzschnitte VO Hans Burgkmaır in „Das leben und wunder-
werck Sant Ulrichs un! Sant $hre“ VO 1516, abgebildet bei Leicht 1993 39 un:
FEın weıterer, aber unvollständiger Abdruck der Kopfleiste (Schr. 27024 C) befand sıch 1928 1ın
eıner New Yorker Privatsammlung und wurde VO Schreıiber 1ın seiınem Werk:
Holzschnitte, Schrotblätter und Teigdrucke des Jahrhunderts der Sammlung James

MecGuire 1n New ork (Reihe: Einblattdrucke des tüntzehnten Jahrhunderts, hrsg. VO  —
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Unter der Leıiste erscheinen 1er mıi1t Inıtıal, srößerem Schriftgrad und
Auszeichnungsfarbe hervorgehobene Frakturzeılen, deren einleitende Worte
das sogenannte Inzıpıt als Titelersatz tungıieren: »”  Is INa  . zelt zahlt] ach
Christiı geburt GGE SN EME <  Jar. Der anschließende lext enthält die für die
damalıge Zeitrechnung unabdingbaren Angaben VO  > Goldener Zahl?) Sonn-
tagsbuchstaben”‘, Sonnenzirkel??, Römerzinszahl>* und dıie Anzahl der Tage
zwischen Weihnachten un: Fastnacht55

DDas Druckbild zeıgt die beschränkten typographischen Möglichkeiten des
Druckers auf, der seinen Schriftenbestand weıtgehend A4US abgelegten, also
z1emlich abgenützten 1ypensätzen anderer Oftizınen bestritten hat Fur den
Satz dieses Blattes hat 1L1UTr 7wWwel Grade AaUS 7Z7Wel verschiedenen Schrittfami-
lıen verwendet: eıne Schwabacher in der Kegelgröfße VO  e eiwa Punkt un!
eıne Rundgotisch Rotunda) 1m Schrittgrad VO eLtwa Punkt Letztere hatte
offensichtlich 1Ur wenıge Versalien. Das macht sıch be1 der römischen Jahres-
zahl 1mM Inzıpıt störend bemerkbar, ın der och a7Zu unüblichen Zah-
lenangabe VO  ; tünt für 500 (statt eines D) dieser Iypenmangel 7AURE Verwen-
dung beıider Schriftarten Der Eınsatz VO Antıqua be] der Zahl X MLE
krönt diese typographische Regelwidrigkeıit.

Unter diesem ersten Textblock folgt die Erklärung jener Zeichen, die 1n den
anschließenden Monatstabellen autscheinen un: die Mondphasen SOWI1e die

Paul Heıtz, 65), Straßburg 1928, Nr. auf 12 publızıert. Dem Bearbeıter blieb
dabe] die Funktion der „Augsburger Zierleiste“ als Kalenderkopf verborgen. Das Fragment 1st

Verlust der beiden iußeren Patrone auf 4,5 20,6 beschnitten.
51 Die Goldene ahl] bezeichnete eın bestimmtes Jahr 1M 19jährıgen Mondzyklus.

Basıs der mıittelalterlichen Zeitrechnung W ar das Sonnenjahr un der sıch alle 78 Jahre wıeder-
holende Sonnenzyklus. Die Wochentage für diese Periode wurden dadurch bestimmt, da{fß
{11all jeden Wochentag eınes Gemeıinjahres mıt eiınem der sıeben Buchstaben VO bıs (ın
den Kalendarıen manchmal auch 1in Minuskeln gedruckt) versah, wobe1l der auf den Januar
treffende Wochentag mMI1t bezeichnet wurde Jener Buchstabe, der auf den Eersien Jonntag
dieses Jahres tıel, galt ann als Sonntagsbuchstabe, der das I1Jahr ber gleich blieb Dieser
Sonntagsbuchstabe konnte ın Verbindung mı1t einem bestimmten Jahr des Sonnenzirkels die
Tageszählung exakt determinıeren. Be1i der Identifizierung VO  —_ Kalenderfragmenten ann der
Sonntagsbuchstabe eıne wesentliche Raolle spielen.

53 Sonnenzirkel 1st der VO Lateinischen abgeleitete Begriff tür Sonnenzyklus; vgl 0’7111 die VOI-

hergehende Anm.
Römerzinszahl 1st die gebräuchliche deutsche Bezeichnung für dıe SOgENANNLE Indıktion, dıe
VO  - Kaıser Justiniıan eingeführt worden 1Sst und eın bestimmtes Jahr innerhalb e1nes rel Jahre
VOT der christlichen Zeitrechnung beginnenden 15)äahrıgen Zyklus bezeichnet.
Über dıe Eıgenheıten der alteren Kalenderrechnung und die Bedeutung der verschiedenen
Fachbegriffe vgl Grotetend un! Ptaft.
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yünstıgen un: ungünstıgen Tage für das Aderlassen, Schröpften, Purgıieren,
Pillennehmen, Haar- un: Nägelschneiden, Kınderentwöhnen und Ühnliche
wichtige organge anzeıgen. Die Monatstage sınd sowohl arabıisch durch-
numeriert W1€e wöchentlich VO dy un bıs lıterıert, wobeı1 der Zyklus VO

1519 5amstag mıiıt beginnt un damıt den für dieses Jahr geltenden Sonn-
tagsbuchstaben MI1t testlegt. Nach den fallweise für besondere Feste rot

hervorgehobenen Tagesheiligen folgen der Name des beherrschenden T1ier-
kreiszeichens und 1abwechselnd die oben 1n der Legende erklärten 18 Zeichen
der Praktik.

Am and begleiten den Almanach lınks un rechts dıie appen der 1m Nor-
maltfall vierz1g Domherren, beginnend links ben m1t den beiden Dıignitäten,
dem Dompropst (damals Kardıinal Matthäus Lang VO Wellenburg, der och
1mM selben JahrZ Fürsterzbischof VO Salzburg gewählt werden sollte)”® un:
dem Domdechanten (hier Marquard VO Staıln, der ebenfalls och 1519 ZUuU

Propst avancierte)”. Dıie appen sınd mMi1t eıner Ausnahme freistehend wiıeder-
gegeben un zeıgen 11UT den Schild m1t den heraldıschen Bıldern, welsen also
weder elm och Helmzier auf. Eınzıg das Propstwappen 1St VO eiınem Kar-
dinalshut gekrönt. Von den Kapıtularwappen sind 1Ur füntf komplett un rel
unvollständig wıedergegeben, die restlichen ohl 372 appen sınd verloren.
Di1e Namen der Inhaber stehen jeweıls darüber, sınd aber och nıcht W1e€e spater
mıiıt dem vollen Titel ausgezeichnet.
Laufzeit, Varıanten UunN Ausgaben
Gemäß der Zuschreibung des Fragments VO 1519 Hans VO Erturt ann
dieser seinen Domherrenkalender HT: VO frühestens 1518, dem erstien Kalen-
derjahr ach der W.ahl VO Bischof Christoph VO Stadion, bıs 1520. dem Jahr
seınes Umzugs ach Speyer, also Hr re1 Jahre herausgebracht haben Es lıegt
HU nahe, da selinen Bestand Kalender-Formschnıitten, dıe ıhm
Ort der oroßen 1stanz wen1g dienlich se1ın konnten, eınen Kollegen
1n Augsburg verkauft hat Wenn dem ware, ann mufßten die auf den ersten
Blick Sanz Ühnlıch erscheinenden appen auf den beiden nächsten Kalender-
{ragmenten VO 1525>°8 ıdentisch sein  597  y FEın SCHAUCI Vergleich erg1bt jedoch,

Haemmerle 1933; Nr. 30
Haemmerle 19933 Nr 15

58 Identifizierung des Jahrgangs anhand der Daten der Fastensonntage und des Sonntagsbuch-
stabens.
Heıdelberg, Universitätsbibliothek, Cod Pal Germ. FÜ tol 124 un! 126 Beide Exem-
plare sınd zweıfarbige Probeabzüge VO einem atz ın unterschiedlichen Korrekturzuständen,
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da{ß S1e sıch in der Zeichnung ZW ar das Vorbild halten, aber leicht
vergröbert LICU geschnitten seın mussen. DDaraus ann gefolgert werden, da{ß
dem Drucker die Holzstöcke sel1nes Vorgängers Hans VO  — Erturt nıcht mehr
ZUT Verfügung standen un CZWUNSCH WAal, die appen un:! ohl auch die
Kopfleiste 1CU schneıden lassen. Letztere dürfte sıch ebenfalls CNS das
Vorbild angelehnt haben, da eın zwingender rund vorgelegen hatte, davon
abzuweichen: uch das Fürstbischofswappen bedurtfte keiner Erneuerung, da
1n der wischenzeıt eın Amtswechsel stattgefunden hatte. Somıit exı1istiert
auch 1Ur eıne einz1ge Varıante.

Da uns für 15728 bereıts eıne typbestimmende C6 Kalenderausstattung
überliefert ISt;, können WIr davon ausgehen, da{ß der 1Iyp bıs längstens
1527 Geltung gehabt hat In diese Laufzeit VO höchstens zehn Jahren tallen
also Z7wel Ausgaben: die FEdition durch Hans VO Erturt ab frühestens
1518 bıs 1520 und die zweıte se1ınes och unbekannten Nachfolgers VO ohl
1521 bıs längstens 8 D

Die lateinısche Version
Von der Exıstenz einer lateinıschen Versıion, die ann als Direktorium gedient
hätte, 1St bislang keinerle1 Anhaltspunkt aufgetaucht. Theoretisch ware S1e
jedoch durchaus denkbar, zumal der tolgende Iypus anscheinend VO Anfang

eıne solche Parallelerscheinung aufgewiesen hat

Der zweıte Iypus UonNn frühestens 1526 bzaıy spatestens 715728
hıs längstens 56/

Zur Entstehungsgeschichte
eiım Zzweıten Iyp können WIr uns erstmals auf ein komplettes Exemplar Stuft-
ZCN, das allerdings Arst für das Jahr 15572 vorliegt und zudem deutliche Merk-
male gewaltsamer Veränderungen in der Kopfleiste aufweist Abb f och 1St
CS durch die Überlieferung der ıhrerseıits bereıts veränderten Kopfleiste Aaus

einem Kalender VO  - 15728 möglich, das Aussehen des ursprünglichen un:
ungeteilten Formschnuıitts rAEr orößten eıl rekonstru:leren.

vielleicht O: VO  — Wwel Satzen, da sıch nıcht 11UT Abweichungen 1n Orthographıie und
Iypenmaterıal, sondern uch 1ın Farbstellung und Textanordnung ergeben: So weIlst fol 124
tıgürliche Tierkreiszeichen auf, tol 126 dagegen verbale Bezeichnungen.
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Dieser kolorierte Koptholzschnitt VO  e} 1528 Abb 10) 1st mıiıt
vierz1g Kapıtularwappen in der British Lıbrary London überliefert®. [ )as
Format beträgt 9 90;2 Unter der ohl siıcheren Voraussetzung, da{ß
Leıiste un:! appen zusammengehören un aus eın und emselben Kalender-
druck StammMeEN, dessen Textteile ANSONSTIeEN als verloren gelten haben, 1e1%
sıch anhand der Wappenfolge un Domherrennamen das Jahr ermitteln, für
welches das Chronologikum bestimmt W ATfr. Diese Analyse ergab, da{fß die Jüng-
sten Kapıtularen Ludwig v  3 Hohenlohe un: Jörg VO Bıbra 152 aufge-
schworen haben un: Andreas Fischer och erscheınt, der 1528 se1ın Kanonikat
resignıert hat Das beweist eindeutig, dafß der Kalender Ende K gedruckt

61wurde un für 1528 eingerichtet W ar

Erstmals verwendet worden annn die Ccue Holzschnittausstattung 1m Jahre
1526 se1n, da für das Vorjahr och die altere Wappentform des ersten Iypus be-

IST: Der Übergang ZU zweıten Iyp MUu also ın den rel Jahren 7Z7W1-
schen 1526 und 1528 erfolgt se1ln.

Wenn WIr dıe beiden Kopfleisten VO 1528 un: 1557 vergleichen, stellen
WIr zunächst fest, da{ß die Auswahl der Jeweıls sechs Diözesanpatrone varılert.
Be1 eingehender Prüfung bemerken WIr dann, da die Leıisten mehrmals geteılt
worden siınd So legen Passerditferenzen be] den beiden mıiıttleren Säulen
(Kapitelle un!: Basen!) 1mM Kopfholzschnitt VO 1528 die Vermutung nahe, der
Holzstock se1 1er der Länge ach mıtten durch dıe Säulen auseinanderge-
schnıtten worden, die ursprünglıche Wappenarkade durch eıne CLE un!:
ohl breıitere, 1mM Siulenanschlufß jedoch nıcht exakt geschnittene Ar-
kade Außerdem £ällt un1ls auf, da die außeren Heilıgenarkaden
(mıt St Hılarıa lınks un St Dionysıus rechts) keine seitlichen Rahmenlinien
aufweisen un!: damıt den Verdacht autkommen lassen, 1er könnten die beiden
außersten Arkaden SAaTlıl. Randlıinıe abgesägt worden se1n. Dıieser Verdacht wırd
ZUr Gewißheıt, wWwenn WIr die Leıste VO 1552 untersuchen. Hıer erkennen WIr
neben den bekannten beiden miıttleren TIrennkanten die nun ein neugeschnit-

60 Sıgnatur: 1 PE E mı1t Zuschreibung Nıkolaus Berschin:; vgl Hollstein, Bd (£
195; W Caspar Clofigl

61 Ose: Marıa Friesenegger, der diese „Teıle eiınes Augsburger Diözesankalenders“ 1n der Bıblıo-
hek des Britischen Museums entdeckt und 1930 1mM „Schwäbischen Museum“ veröftentlicht
hat, vab als Datierung den /eitraum „zwiıschen 1519 und 1530° al vgl Friesenegger 1930,
Abb (dıe dort wıedergegebene Zusammenstellung VO Leıiste un! Wappen nach Auskuntft
der British Lıbrary allerdings heute verändert). Haemmerle wIıes ann bereıts 1935 das
BCNAUC Jahr mıiı1t 1528 nach; vgl Haemmerle 1935, 72780 mıiıt Datierungskriterien.
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Fürstbischofswappen einschliefßßen och 7We] weıtere Schnittlinien
beim Ansatz der beiden außeren Arkaden, die auch die EeTWATFGLE seitliche
Randlinie besitzen. Diese beiden Arkaden zeıgen lınks St Dıgna un rechts
St. Simprecht, jene beiden Patrone also, die iın der Leıiste VO  e 1526 tehlen,
während die OTIt HII Hılarıa un Dionysıius 1er ausgelassen siınd

Damıt gewınnen WIr ZW al eıne klarere Vorstellung VO ursprünglichen
Aussehen des Formschnıittes, doch suchen WIr och ach einem plausıblen
rund für diese erheblichen Eingriffe. Hıer kommt eın weıterer Vergleich mı1t
den Kopfleisten der spateren Iypen Hıltfe 1 )a stellen WIFr nıcht LL1UT fest, da{fß
solche Irennungen 1568, 1576 un 1590 wıederholt vorkommen, sondern be-
merken auch, da die U erstmals auftauchenden Belege tür die lateinısche
Version jeweıls acht Patrone aufweısen, jene für dıe deutsche Fassung dagegen
11UTr sechs Figurenarkaden.

Und 1U erd unls die Kausalıtät bewußt Der lateinısche Kalender ertorderte
MmMI1t seınen umfangreichen lıturgıschen Angaben orößere Spalten un!: löste damıt
eiıne spürbare Verbreiterung des Satzspiegels AaUS  62 An dieser Satzspiegelbreite
Orlentierte sıch 11U das Format der Kopfleiste, mıiı1t der Folge, da{fß sS1e annn für
den schmäleren deutschen Kalender breit war  65 Deshalb teıilte INnan den
Holzstock un! entnahm wahlweise Z7wel Arkaden mı1t Nebenpatronen. Diese
Reduzierung verschmälerte die Leıiste aber wieder sehr, da{f durch eıne
Verbreiterung der mıittleren Wappenarkade eın Ausgleich geschaffen werden
mufSte. Dıies erklärt, auch bei der Wappenarkade eıne Teilung ertforder-
ıch WAal, obwohl eın Fürstbischotswechsel einen Wappenaustausch ertorder-
ıch gemacht hatte. Diese ohl nachträgliche Feinregulierung Alr sıch der
Wappenarkade der Leıiste VO 15728 deutlich ablesen: Der Arkadenbogen 1St ab-
weıchend VO den übrigen nıcht perspektivisch gestaltet un auch der rückwär-
tıge Vorhang höher d  9 da{ß der Seitenanschlufß uUuNgCNauU ISt

Hauptergebnis dieser komplexen Analyse 1St aber die wichtige Erkenntnis,
dafß CS zumiındest MmMI1t Eınführung des zweıten Iyps 1528 der AA10Z vorher neben
dem deutschen Kalender bereıits eıne lateinısche Fassung, also ein Einblattdirek-
torıum, vgegeben haben MUu Leider 1St uns davon eın Beleg erhalten. ber der
ylückliche Zufall, dafßß der Buchdrucker be1 den Jahrgängen 15728 und 1552

ıe frühesten lateinıschen Versionen VO 1568 un:! 1576 haben eıne Satzspiegelbreite VO 4.()
bzw. 36,8

63 Der Satzspiegel der deutschen Fassungen VO 1519 157288 und 15572 1st 29 bzw. 28,5 und
305 breıt.
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jeweils 7wWwel verschiedene Nebenpatrone hat austallen lassen, uUu1ls 1n die
Lage, die ursprüngliche Kopfleiste annähernd rekonstru:leren können. Nur
die postulierte schmälere Varıante der Wappenarkade fehlt dabe] Abb ID

Die lateinısche Version

Beschreibung
[ )a ach obigen Ausführungen die komplette orm der Kopfleiste dem ate1n1ı-
schen Kalender vorbehalten WAal, wollen WIr uns zunächst mı1t dieser Fassung
beschäftigen. Obgleich davon eın Stück überkommen 1St; können WIr doch
annehmen, da{fß S1€e 1n ıhren wesentlichen Elementen der ben theoretisch be-
schriebenen deutschen Vorläuferversion des EersStienN 1yps SOWI1e dem frühesten
komplett vorliegenden deutschen Jahrgang 1552 (Abb entsprochen haben
wırd Wichtigstes und bestimmendes Kennzeichen War auch j1er WI1e€e immer
die Kopftleiste.

iıne Vorstellung VO deren Aussehen gewınnen WIr durch den 1mM bereıits
beschriebenen Versuch einer Rekonstruktion des Urzustands Abb 11) Dem-
ach links des leider nıcht überlieferten schmalen Fürstbischofswappens
die weıblichen Bıstumspatrone angeordnet: VO ınnen ach außen dıe (sottes-
MULtFer Marıa, annn St fra mıt Feuersto(d$, ıhre königliche Multter St Hılarıa
mıt Krone un schliefßlich St Dıgna. Rechts reihten sıch, wıeder VO ınnen
ach aufßen, die HIT Bischöfe Ulrıch: Narzissus?”, Dionysius® un:! Sımprecht.
Die verlorene Heraldık 1ın der Mıtte W ar sicher auch 1n eine Arkade kompo-
nıert un!: MmMuUu das Wappen des Fürstbischofs Christoph VO  — Stadıon gezeıgt
haben Es 1St jedoch anzunehmen, da{fß CS 1m Format kleiner War und damıiıt eiıne
deutlich schmälere Arkade beanspruchte. Die Breıte der Kopfleiste
dürfte be] etwa 36 gelegen haben, die öhe beträgt /39

uch die orm der Domherrenwappen hat beiım zweıten Typ eine Neure-
daktion ertahren. S1e sınd 1U in Rundmedhaillons mi1t geometrischem oder
vegetabiliıschem Rahmen eingefügt, die durch ornamentierte Pekzwickel
annähernd Quadraten erweıtert sınd Formal herrscht dabei eıne orofßse 1e1-
falt, daf eın Rahmen dem anderen gleicht®®.

Von Zoepil 1967 1n der Legende DU Abb VOTL iırrtumlıch mıt St. Simpert ıdentifiziert.
65 St Dıonysius oilt als erster Bıschof VO Augsburg und oll eın Onkel der hl fra SCWESCH se1IN.

Dıie Legende äßt ıh den Märtyrertod erleiden, vgl Wıiımmer-Melzer 1982, 215
Wiıedergegeben VO  - Friesenegger 1950 Abb 1 9 vergleichbar, WenNnn auch nıcht immer ıden-
tisch, mıt den Wappen auf Abb
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Die deutsche Version

Beschreibung
Das alteste überlieferte komplette Exemplar 1St eın deutscher Kalender auf das
Jahr 15572 Abb un befindet sıch 1mM Besıtz der Osterreichischen Natıonal-
bıbliothek Wien®/. Aus Z7wel Papierteilen montiert, mıi(ßt das Blatt 89,1
5312 C der Satzspiegel beträgt 83,6 30,4—30,8 Der iın rel Fraktur-
Schriftgraden Almanach 1St 1n Z7wel Farben schwarz un! FrOL gedruckt.
Das Inzıpıit lautet: »”  Ls INan zelt VO Christı geburtola Die Monats-
tabellen W1e€e auch die seitlichen Wappenreihen siınd mı1t kräftigen ftetten Linıen
gerahmt, die dem SaNZCH Blatt eın festes Gefüge un! 1m Vereıin mı1t der
Auszeichnung eın stattlıches Aussehen verleihen. Diese ungewöhnliche, den
tabellarıschen Charakter des Imanachs etonende Satzweılise 1St eın Charakte-
ristikum des Augsburger Buchdruckers Philıpp Ulhart A 68’ der sıch ın sSe1-
LIC Impressum rechts erkennen 1bt: „Getruckt Augspurg
durch Philipp Vlhart in der Kırchgassen bey Virich.“ Gleich darüber 1St
der Vertasser des Kalendarıums ZENANNLT: „Philippus Melhofer, Artıum Me-
diecınae Doector.  «69 Die Monatstabellen sınd wıeder iın rTel Kolumnen angeord-
net un: mMI1t Bezeichnungen in Deutsch un! Lateinisch übertitelt, jedoch beide
1n Fraktur. uch das Schema der Tageseinträge tolgt dem Vorbild VO 1519 mM1t

67/ Sıgnatur: Flugschrittensammlung, Kasten Deutschland 1552/1 Das 1in den Randlinien leicht
erganzte un! teilweıse hınterklebte Blatt hängt Jas 1mM Büro des Leıters der Flugschrif-
tensammlung. Im gCeENANNTLEN Kasten liegen Wwel weıtere bei Auslösung gefundene und
leichtem Bıldverlust knapp beschnittene Exemplare. Für den treundlichen 1nweI1ls autf diesen
entlegenen Fundort danke iıch sehr herzlich Herrn Prot. Dr Koger Paas VO Carleton College
in Northfield, Mınnesota.

658 Philipp Ulhart A., geb 1500 auswarts, ZESL. 156/ ıIn Augsburg; evangelischer Buch-
drucker, Verleger und ab 1552 uch Buchführer 1n Augsburg (Bürgeraufnahme erst be] seıner
zweıten Heırat 1547), dessen Oftizın sıch bıs 1548 in der St.-Katharınen-Gasse Haus-
kauf), ann 1in der Kırchgasse bei St. Ulrich betand. Er übernahm nde 52} der Anfang 107
die Offtizın VO  — Erhard Oglin und erwarb AWYAN das Iypenmaterıal VO Hans Schönsperger,
Sylvan (Jtmar und schließlich Sıgmund Grimm, als dieser 1527 bankrottierte. Ulhart arbeitete
sıch AUS kleinsten Anfängen eınem der bedeutendsten Drucker des Jahrhunderts .POTI,
VO dem sıch rund 1000 Drucke nachweisen lassen. Er ruckte überwiegend protestantische
Lıteratur, bıs 15258 mıt Sympathıe für die Täuter und Schwärmer. Neben Schulbüchern,
lateinıschen und griechischen Klassıkern, Musıiıkalien SOWI1e Theaterstücken druckte uch
Flugblätter un! Kalender. Seine Tätigkeit für das Augsburger Domkapıtel mıiıt dem Druck der
Hochstiftskalender bisher unbekannt. Nachfolger War se1ın Sohn Phiılıpp 1 siehe Anm.
Vgl uch Benzıng 1982, 1 , Nr. 15 Kuünast y d T passım; Gıier-Janota 1997 1 792€) und
passım; saämtliche mıt weıterer Lıiteratur.
Nıcht be1 Sudhoftft 1902, Haberling 1929 und Zinner 1941 erwähnt.
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dem einzıgen Unterschied, da{fß die Wetterprognosen 11U tagübergreifend
90° gedreht rechten Lin:enrand angeordnet sınd Di1e Tabellenreihe
nımmt 1n der Miıtte der ormschniıtt des Lafßmanns eın, lınks davon eın 4US-

tührlicher 'Text ZuUur Praktik, rechts die Zeichenerklärung SOWI1e die bereıts
zıtierten Kalkulatoren- und Druckernachweise.

Von den insgesamt vierz1g Kapiıtularwappen sınd die 7wel etzten Schilde
rechts leer, W as darauf hinweist, da Zr Zeıtpunkt des Kalenderdrucks
1im Dezember 1551 diese beiden Kanonikate nıcht besetzt S1e wurden
also 1mM SaNZCH Jahr 15572 als solche deklariert, selbst WenNn sS1e 1m Lauf des Jah-
ECS wıeder vergeben wurden”®. Insotern annn also eın Kalenderjahrgang immer
1Ur den Personalstand VO Ende des Vorjahres wiıderspiegeln, W 4S be] der
historischen Auswertung solcher Dokumente berücksichtigen ist/*.

Dıie orm der Wappen 1St die gleiche W1€e 1n der Londoner Ser1e VO  — 1528 die
Stöcke jedoch sınd nıcht ımmer iıdentisch. Dıies 1st verständlıch, da sıch ın den
24 Jahren VO 1528 bıs 1557 die Zusammensetzung des Kapıtels zıiemlich
gewandelt hat TIrotzdem gehörten och ein1ıge Dombherren VO 1528 dem
Gremium VO 1552 d. dafß deren Wappen weıterbenützt werden konnten.
Außerdem verschiedentlich Jüngere Dombherren AaUuUs denselben stifts-
tahıgen Famıilien nachgerückt, die den inzwischen freien Wappenholzschnitt
ihres Vorgängers übernommen hatten. Wenn auch der Vergleich VO fotogra-
ıschen Aufnahmen teilweise kolorierter Vorlagen eıne Identifizierung
nıcht ımmer schlüssig macht, annn doch mı1t aller Vorsıicht behauptet WCI-

den, da{fß mindestens sıeben Wappen des Kalenders VO 15572 aus jenem VO  e}

1528 stammen’?.  £
Besonders aber interessiert das Aussehen der Kopftleiste, die gemäifß den Er-

tordernissen des schmäleren deutschen Satzspiegels N1NUur sechs Figuren-Arka-
den umftafßt Abb 12) Das Format beträgt ın den Seıitenteilen 9 b7zw. 1mM
Miıttelfeld 8,/ be] 30,5 Gesamtbreite. Die Patrone sınd diesmal ZALER bes-

Theoretisch bestand die Möglichkeit, die Wappen NCUu aufgeschworener Dombherren nach-
zukleben, doch wurde der Schnitt Wappen erfahrungsgemäfß erst VOT dem Druck der
nächsten Jahresauflage VOrSCHOMMECN.

/1 Allerdings kommt uch der seltene Fall VOT, da{fß eın Kalenderbesitzer auf seiınem Exemplar die
Namen Kapitulare handschrittlich nachgetragen hat.

F Es sınd 1es die Wappen VO  - Dompropst Marquard VO Staın, Dekan Philıpp VO  - Rechberg,
Johann VO Schaumberg, Gotthard VO Wolfstein, Archidiakon Gregor VO Stain und Vikar

Heıinriıchmann, dıe mıt denselben Rängen bereıts dem Kapitel VO 1528 angehört hatten.

NOomMmMmMenN.

Den Wappenstock des Phılıpp Schenk VO Winterstetten hat se1ın Verwandter Johann über-
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Erkennung übertitelt un! stellen rechts VO innen ach außen
ASant Virnch®. „Sant Narcıf“ un:! ‚ Sant Simprecht"“, gegenüber „Marıa
Gots”, „Sant Atffra“ un! „Sant Dıgna"” dar. Es tehlen also rechts St Dıionysıus
un lınks St. Hılarıa, dıie in der rekonstrulerten und 11UT für die lateinische Ver-
S10N verwendeten Kopfleiste jeweıls vorletzter un 1 „deutschen“ Kopf
VO  a 1528 außerster Stelle standen. Offenbar hat diese ohne seitliche Begren-
ZUNS erscheinende un damıt unvollkommen wirkende Kopfleiste VO 1528 1m
Lauf der eıt Anstofß Eerregt, dafß I111all sıch entschlofß, die Seitenstücke
nochmals teılen, die Arkaden mi1t den HIL Dionysıius und Hılarıa enNnt-

tallen lassen un: durch die Endstücke mıt St Sıimprecht und Dıgna
können. Auf diese We1se erzielte 111all ein annähernd geschlossenes Bıld eıner
allseits begrenzten Kopftleiste. Wann diese zusätzlıche Teilung vVOrglcNOMMECN
worden 1St, AßSt sıch 1L1UT weıträum1g bestimmen: S1e MUuU zwiıischen 1529 und
1551 eingetreten se1n. Vielleicht Wlr der Regierungswechsel VO  z 1543 der An-
lafß, als der Neuschnitt des Wappens VO Fürstbischof (Otto Truchsefß VO

Waldburg SOW1€eSO für eine Änderung 1m Kopfholzschnitt Sorgte. Allerdings
hat das ei6 un 1544 erstmals 1mM Kalender verwendete Wappenteld sıcher
eiıne andere orm besessen als das jer wiedergegebene, da der Fürstbi-
schof och 1m selben Jahr Kardıinalswürden aufstieg un: damıt eiıne EerneuUute

Änderung des Wappens auslöste. So sehen WIr ın dem höchstwahrscheinlich
se1t dem Jahrgang 1545 dıe Mıtte der Kopfleiste einnehmenden ormschniıtt
das oroße Wappen des Fürstbischofs VO Kardıinalshut bekrönt, der 1aber ent-

heutiger Gepflogenheıt mMi1t LLUT ZWanzıgz zweiunddreißig Quasten
behängt IST. Der Schild 1St quadriert un zeıgt alternıerend die reı Leoparden
der TIruchsessen VO Waldburg un:! das gespaltene Heroldsbild des Hochstifts
Augsburg. arunter erscheıint das Emblem des Kardınals eingefügt, eın seıne
Tei Jungen mı1t eigenem Blut nährender Pelikan. Dieses Motıv 1St recht
schön 1n den eigentlich knappen Raum hineingezwängt, da{fß nıcht einmal
mehr die zugehörige Deviıse SEC HIS QUI Zanz 1m Holzstock Platz
hatte un Zzu oröfßten Teıil 1n Drucklettern der Randlinie eingefügt WO1=-

den mußte”> Noch ein weıterer Miıfsstand StOrt das Erscheinungsbild: Das
Wappenfteld übernimmt FANAT dıe Arkadentorm des Vorläufers, jedoch LLUTr 1n
veränderter Zeichnung un! Proportion, da{fß die komposıitionelle FEinheit-
iıchkeıt verlorenging un:! das Moaotiıv W1€e eın Fremdkörper wiırkt.

Emblem und Wahlspruch erscheinen uch 1ın Supralibros: vgl Zoepfl 1969, LE Abb 35
454
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Das Formschneider-Problem
Am Verwahrungsort der Kopfleiste un: Wappenreihe VO  — [5Z6: der British
Library London, läuft das Blatt dem Namen des AaUsSs Rorschach STam-

menden, selıt miındestens 1509 1n Augsburg tätıgen un ebenda 541/42 ZESLO -
benen Mınıuators und Formschneiders „Nıkolaus Berschin“, der sıch selbst ın
eiıner Sıgnatur Nıclaus Bertschi ZCENANNL hat Und 1m Allgemeinen
Künstlerlexikon 1St diesem Namen auch „Holzschnitt mıiıt MZS

Meısterzeıichen) erwähnt und offensichtlich Bezug auf Friesenegger
1930 iırreführend als „Augsburger Diözesankalender VO 1578 bezeich-
net/*. Nun findet sıch auf der Leıiste ZW ar ein Meısterzeichen 1im Figurenfeld
VO St Narzıf (zweıte bzw. dritte Arkade VO rechts) neben den Füßen des
Heiligen. ber ecSs zeıgt nıcht die für Bertschi überlieferten Inıtıalen NB 75 SOIl-

ern Z7wel 1m Gegensinn verschlungene S die also einen Formschneider me1-
NECN, dessen Vor- und Nachnamen mıt beginnen. Und 1n der 'lat verzeichnet
Nagler (Monogrammısten, } Nr. 2356, Just diesem Mono-

den Maler, Zeichner un Formschneider Caspar Cloflig]l (oder Clofigl),
der Hofmaler Herzog Wılhelms VO Bayern WTlr un 1529 letztmals ın den
Münchner Zunftakten erwähnt WIF'! d Unter Berufung auf Brulliot (Bd L
Nr. zıtlert dabe]1 auch UHSGIE Kopfleiste, die allerdings 1n Unkennt-
N1Is ber deren Funktion tehlerhaft beschreibt/® Nagler relatıviert 1n beiden
Eınträgen seıne Aussage mıt „wahrscheinlich“ bzw „höchst wahrscheinlich“.
Es 1St 1er nıcht der OIt dieser Diskrepanz zwıischen alterer, plausibler PäG-
schreibung un: Jüngerer (wegen Diskrepanz der Meisterzeichen: €C)
wenıger überzeugender Attrıbulerung nachzugehen (vgl. Nachtrag 155)
Drucker
Von den beiden Belegen dieses Iyps dem Fragment VO 1528 un dem kom-
pletten Jahrgang 1557 1sSt IU letzterer für den Drucker Philipp Ulhart
verbürgt. Aus der Tatsache, da{fß Teıle der Kopfleiste WI1e der Wappenholz-

AKL Bd 10 (1 157%*
Thieme-Becker, X 438 „Meıster NB“®*
Nagler erwähnt ırrtümlıch „über jeder SäuleM  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1803  Das Formschneider-Problem  Am Verwahrungsort der Kopfleiste und Wappenreihe von 1528, der British  Library zu London, läuft das Blatt unter dem Namen des aus Rorschach stam-  menden, seit mindestens 1509 in Augsburg tätigen und ebenda 1541/42 gestor-  benen Miniators und Formschneiders „Nikolaus Berschin“, der sich selbst in  einer Signatur Niclaus Bertschi genannt hat. Und im neuen Allgemeinen  Künstlerlexikon ist unter diesem Namen auch unser „Holzschnitt mit MZ“  (= Meisterzeichen) erwähnt und offensichtlich unter Bezug auf Friesenegger  1930 etwas irreführend als „Augsburger Diözesankalender von 1528“ bezeich-  net’*, Nun findet sich auf der Leiste zwar ein Meisterzeichen im Figurenfeld  von St. Narziß (zweite bzw. dritte Arkade von rechts) neben den Füßen des  Heiligen. Aber es zeigt nicht die für Bertschi überlieferten Initialen NB”°, son-  dern zwei im Gegensinn verschlungene C, die also einen Formschneider mei-  nen, dessen Vor- und Nachnamen mit C beginnen. Und in der Tat verzeichnet  Nagler (Monogrammisten, Bd. I, Nr. 2356, 2372) just unter diesem Mono-  gramm den Maler, Zeichner und Formschneider Caspar Clofligl (oder Clofigl),  der Hofmaler Herzog Wilhelms IV. von Bayern war und 1529 letztmals in den  Münchner Zunftakten erwähnt wird. Unter Berufung auf Brulliot (Bd. I,  Nr. 3190) zitiert er dabei auch unsere Kopfleiste, die er allerdings in Unkennt-  nis über deren Funktion fehlerhaft beschreibt’®. Nagler relativiert in beiden  Einträgen seine Aussage mit „wahrscheinlich“ bzw. „höchst wahrscheinlich“.  Es ist hier nicht der Ort, dieser Diskrepanz zwischen älterer, plausibler Zu-  schreibung und jüngerer (wegen Diskrepanz der Meisterzeichen: NB statt CC)  weniger überzeugender Attribuierung nachzugehen (vgl. Nachtrag S. 135).  Drucker  Von den beiden Belegen dieses Typs — dem Fragment von 1528 und dem kom-  pletten Jahrgang 1552 — ist nur letzterer für den Drucker Philipp Ulhart d. Ä.  verbürgt. Aus der Tatsache, daß Teile der Kopfleiste wie der Wappenholz-  74 AKL; Bd. 10 (1995), S. 157£.  75 Thieme-Becker, Bd. 37 (1950), S. 438 unter „Meister NB“.  76 Nagler erwähnt irrtümlich „über jeder Säule ... zwei Wappenschildchen“. — Auch Hollstein,  Bd. V (1954), S. 195, führt unsere Leiste unter Caspar Clofigl auf, beschreibt den Holzschnitt  jedoch teils fälschlich, teils oberflächlich als „Frieze with SS Barbara, the virgin with the child  to the left and three SS. Bishops to the right, in the centre the coat of arms of a bishop.“ Ein  weiteres Exemplar verwahrt die Bibliothéqu_e Nationale zu Paris unter dem Notnamen „Mo-  nogrammist CC“.Wwe1l Wappenschildchen“. uch Hollsteın,
Bd (1954), 1955 führt unsere Leıste Caspar Clofig] auf, beschreıibt den Holzschnitt
jedoch teıls fälschlich, teıls obertlächlich als „Frieze wıth Barbara, the vırgın wıth the child

the ett anı three Bıshops the riıght, 1n the GEINTFTE the COATLT of ATIN1S of bıshop.“ Eın
weıteres Exemplar verwahrt die Bibliothéqu_e Nationale Parıs dem Notnamen „Mo-
nogrammıst GE
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schnıtte 1ın beiden Auflagen dieselben sınd, ann Ianl vielleicht schliefßen, da{fß
Ulhart schon VO 1526 bzw. 1528 den Kalenderdruck für das Domkapıtel
ausgeführt hat. Da erst selit R727/238 als selbständiger eıister tätıg WAar un: CS

als mıiıttelloser Auswärtiger der 75 Jahre benötigte, VO HaD ZU

wohlhabenden Unternehmer autzusteigen‘” besonders schwer hatte, Karrıere
machen, erscheint E plausıbel, WEeNn sıch alsbald den lukrativen

Druckauftrag des Domkapıtels bemüuht hätte. Und CS spräche für se1ın dıplo-
matisches Geschick, WCCI11 als dezidierter Protestant un och D 5Sym-
pathisant der Schwärmer und Täuter diese Verbindung mMI1t seinem
geschmähten papıstischen Auftraggeber auch ber die schwierige Zeıt des
domkapitelschen Exıils 1537 bıs 1547 iın Dıiıllıngen aufrechterhalten und
ach 1550 och wahren konnte, als mMI1t Sebald Mayer 1n Dıiıllingen endlich ein
katholischer Hotbuchdrucker JLE Verfügung stand. Vielleicht auch die
Lateinkenntnisse Ulhards mıt eın Grund, WE sıch das Kapıtel mıiıt seinem
Kalenderdruck Ja auch das lateinische Direktorium tie] be] ıhm
gul aufgehoben fühlte. Dazu kam noch, da{fß für das Kapiıtel eigentlich keine
echte Alternative bestand, da sıch se1t 1523 eın altgläubiger Drucker mehr 1ın
der Stadt befand’® uch dem Jüngeren Ulhart gelang CS übrigens, den Druck-
auftrag wenıgstens anfangs och behalten dürfen, W1e das 1m tolgenden Ka-
pıtel besprechende Exemplar VO 1568 beweist.

Laufzeit, Ausgaben UN Varıanten
In der längstens 49 Jahre umtassenden Lautfzeit des zweıten 1Iyps ergaben sıch
für den Lateinischen Kalender mi1t sechs Patronen un den Deutschen Kalen-
der miıt 1er Patronen 1n der Kopftleiste, 1MmM Hınblick auf die verwendeten Herr-
scherwappen 1n der Kopfleiste Tre1 Varıanten. Die VO  s frühestens 1526
der spatestens 1528 bıs 1543 zeıgte das Wappen VO Fürstbischof Christoph
VO Stadıon. Die Zzwelıte Varıante betraf den einzıgen Jahrgang 1544 un: wI1es
das Wappen VO  e Fürstbischof (Otto TIruchsefß VO Waldburg auf, das an 1ın

Kuünast 1997
/8 Kuünast 1997,; Sı Erst 15728 gründete Alexander Weißenhorn wieder ıne katholische $f1-

Z1N, die ber nach Einführung der Reformation (1537) 1539 nach Ingolstadt verlegte. Es
ware nıcht ausgeschlossen, da{fß 1in diesen Jahren die Auflagen für 1528 bıs 1539 bei Weifßen-
orn gedruckt wurden, doch frägt sıch, der Drucker diesen Auftrag nıcht nach
Ingolstadt mıtgenommen hat Die schwierige Kommunikation mıiıt einem auswärtıgen
Drucker ware jedenfalls keıin Hındernis SCWECSCIL, da das Kapıtel spater den Auftrag
den Ingolstädter Gregor Haenlın vergeben hat
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der dritten Abart VO 1545 bıs längstens 156/ dessen Kardinalswappen SCALL-
ert W ar

Mıt dieser dritten Varıante fällt eım Deutschen Kalender die ZwWwelite Aus-
gabe MI1 der veräiänderten Abfolge der Patrone der Kopfleiste

Der dritte Iypus TvVo  S 1353 oder spatestens 1568 hıs wahrscheinlich IFA

Dıe lateinische Version

Zur Entstehung
Nachdem sıch AUS der Frühzeıit der Domherrenkalender autftallenderweise DE

Belege deutscher Fassung erhalten haben, tolgt 1U CLE Phase AL der allein
Lateinische Kalender überliefert sınd Dieser Zautfall darf nıcht der Annahme
tühren, da{ß die Parallelversion e1ıt nıcht erschıenen WAaIec Im Fall des
zweıten TIyps hat C1M Indizienbeweis anhand der geteilten Kopfleiste die Kl

des Lateinıischen Kalenders belegt Hıer eım dritten Iyp WECISCIl analoge
Erscheinungen auf das gleichzeitige Bestehen deutschen Version hın

Beschreibung
Die Neugestaltung der Kopfleiste wurde och der Amtszeıt VO  — Fürst-
bischof Otto TIruchsefß VO Waldburg VOrgScCcNOMMM S1e 1ST 11UTr C111-

wenngleich kompletten Jahrgang VO 156% (Abb dokumentiert der
der Herzogın Anna Amalıa Bıbliothek We1mar lıegt und neben

Reihe offizieller Wappenwandkalender VO Marwinskı veröftentlicht
und leider nıcht exakt beschrieben worden ist”? Das Format beträgt ach
der Katalogangabe 10 un! bezieht sıch auf den Satzspiegel da das aus

Z WEe1 Bogen IMOontterte Blatt bıs knapp dıe Randlınıen beschnitten 1ST Mıt
Papıerrand dürfte das Blatt EeLwa 95 haben

Der MIt das Kapıtelwappen einschließenden — Inıtial beginnende, ı
Fraktur un Antıqua zweıtarbig schwarz und rot gedruckte
Titel lautet „ANnus Domuinı 1 CC Die Inkonsequenz lateinıschen
Text teilweise Fraktur SELIZCN, erscheint auch Kalendarıum be] den
Monatsüberschriften un hängt wahrscheinlich MIt dem Fehlen CENISPFE-
chenden Antiquagrades Schrittenvorrat des Druckers

Marwinsk:ı 19658, Wkal 1) 273 (mıt talscher Identifizierung VO 3(=4B Patronen!), Abb des
oberen Fünftels) neben
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Der Almanach welst wıeder den mıiıt fetten Linıen stark konturierten Autbau
w1€e schon beım Jahrgang 15572 auf® Nur dıe gleichtalls ın reı Kolumnen
angeordneten Monatstabellen sınd 1ın der ohe unterschiedlich geglıedert, W asSs

das regelmäfßige Erscheinungsbild beeinträchtigt, aber durch die 1-

schiedlich langen Texte be1 den Tageseinträgen motiviert iSt. Im Gegensatz FT

deutschen Fassung, 1Ur die Tagesheıilıgen, Feste und Sonntagsnamen aufge-
tührt sınd, werden 1n der lateinıschen Version dıie austührlichen liturgischen
Angaben jedem Tag gebracht. In der Überschriftszeile z Tabellarıum
heißt r aı programmatiısch: „‚Index PTrO horiıs Canoni1cı1s; caeter1sq[ue]
diu1n1s offic1]s, 1uxta Rıtum Ecclesiae Augustens1s ordiınandıs peragendis.“
Dıies welst den lateinıschen Wappenkalender deutlich als Direktorium der
Chorkalender A4US un belegt zudem och die Exı1ıstenz des Augsburger FEıgen-
rıtus, der Eerst lange ach den Beschlüssen des TIrıdentinums 1597 auf den rOöm1-
schen Kanon umgestellt wurde®!.

Di1e Aftınıtät der Typographie deutet auf denselben Drucker hın, der auch
den Jahrgang 1552 gefertigt hat Er sıch mıt dem u1l$s bereıits
bekannten Kalkulator in der rechten Spalte „Philippus Melhofter,
Artıum Medicinae Doctor. VINDELICORVM | Philıppus
Vlhardus, 1ın platea Templarıa Udalrıcı excudebat.“

uch der sonstıge Autbau Orlentiert sıch Vorbild des deutschen Kalen-
ers VO 1552 wenngleich der La{$mann 80 8! geschnıtten 1St un die Jüngeren
appen in einen quadratıschen Rahmen eingefügt sınd FEın leerer Wappen-
schild rechts verweIlst auf eıne gerade vakante Pfründe.

FEbenfalls yänzlıch Hen geschnitten 1St die Kopfleiste Abb 13% die sıch aber
1n ihrer Komposıtıion 1mM großen un:! ganNzZChH die Arkadenlösung des Vor-
gangertyps hält Der Unterschied 7zwischen beiden Formen 1St den
Cherubsköpfchen erkennbar, dıe anstelle der leeren Wappenschilde iın den Bo-
genzwickeln erscheinen  82  9 un! der Draperıe 1mM Hıntergrund, dıe nıcht mehr

Diese Bevorzugung ftetter Linıen bestimmt auch Ulharts sonstıge Wandkalenderproduktion,
w1€e WEe1l Unterteile VO 1543 er mıt Planetenholzschnitten ın den Städtischen Kunst-
sammlungen Augsburg (Format ILL, 3658-—62) bzw mıiıt Evangelienszenen 1ın der Uniıiver-
sıtätsbibliothek Frankturt Maın beweisen.

S17 Zoepltl 1969, 7925
Dıi1e Heıilıgengalerie 1M Frührenaissance-Arkadentyp mıiıt 7Zwickelcherubim 1st 1n der Augs-
burger Malerei bereıts länger vorgebildet, Ww1€e 7. B die Rücks der Hohenburger Altartateln
VO Hans Holbein auUus dem Jahre 1509 belegen; vgl Ausst.Kat. 1965, 90—92, Nr 45 f’
Abb 47 un! 48
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den Siulen aufgehängt ISt, sondern die Stirnselite eiıner halbmannshohen

Mauer W1€e eın Antependium bedeckt. Das Format beträgt 83
In der mıiıttleren Arkade erscheint 11U das oroße Wappen VO Kardınal (Itto

Truchsefß VO Waldburg 1ın eıner gegenüber früher reich gemehrten Ormar  85
Links anschließend VO innen ach aufßen wıeder die Diözesanpatronıinnen:
die (sottesmutter auf der Mondsıichel mıt Kınd, St Afra, Hılarıa und Dıgna;
rechts die HII Ulrich, Narzıfs, Dionys un: Sımpert.

Die sıch homogen konzıpilerte Kopfleiste zeıgt auffallende Eigenheiten in
der Perspektive. So fluchten die Bogenleibungen der Arkaden nıcht VO Mitt-
leren Wappenfteld aus ach den Seiten Z sondern sınd jede für sıch zZzenNn-

tralperspektivisch angelegt. Dafür hat der AaNONYVIMNCEC Formschneıider, der sıch
diesmal nıcht erkennen o1bt, durch konsequente Schattierung eiıne Beleuch-
Lung der Säiäulenreihe VO links angedeutet un: damıt die Tiefenwirkung VelI-

stärkt. Wıe schon e1ım Vorgangertyp sınd auch jer die Spuren eıner Irennung
nıcht übersehen. Sechs Schnittkanten machen deutlich, da{ß der Holzstock
1n sıeben Einzelteile zerschnıtten W l, Fur die Verwendung beiım Deut-
schen Wappenkalender mufßten dıe beıden vorletzten Heıilıgenarkaden mı1t den
HIl Hılarıa und Dionys entnommen SOWI1Ee das Wappenteld eın
breiteres ausgetauscht werden, den schmäleren Satzspiegel erzielen.

Die deutsche Version

Beschreibung
Von dieser Fassung 1St uns eın Beleg überlieftert. ber die eben beschriebene
Teilung der Kopfleiste 1St Bewelıs für die Exıistenz des Deutschen Dom-
herrenkalenders 1m drıtten Iyp Entsprechend dem geringeren Satzquantum
MUuU das Format deutlich schmäler BEWESCNHN se1n; un: dıe Kopfleiste wurde
durch die geschilderte Entnahme der Jeweıls zweıten Arkade VO außen un:

83 Blasonierung des dreigeteilten Wappens: 1M rechten Obereck das rot-sılberne Spaltfach des
Hochstitts, 1mM linken (ın Rot) dıe (goldene) Inful der Fürstpropsteı Ellwangen, die der Kardı-
nal se1lt 1553 innehatte, darunter das Wappen der Gratschaft Sonnenberg be1 Feldkıirch, die
1455 die TIruchsessen gefallen War (ın Blau über schwarzem Dreiberg ine goldene Sonne),
und schliefßlich der gevıerte Schild der Truchsessen VO Waldburg un! 1n Blau reı yol-
ene Tannenzapten, die VO Vorfahrengeschlecht VO Tann der Tannen herrühren; in und

das Stammwappen der Waldburg mıt re1ı schreitenden Leoparden). Die Tinkturen sınd ın
der normalen Holzschnittfassung natürlıch nıcht ablesbar, ber 1n den ılluminıerten Vorzugs-
exemplaren entsprechend ausgeführt SCWECSCH.
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den Austausch des zentralen Wappenteldes eınen eLIWwWwASs breıiteren Stock
auf den reduzıerten Satzspiegel VO etwa 315 bıs 372 abgestimmt.
Drucker
Das ben zıtlerte Impressum für den Jahrgang 1568 wıeder Phılıpp
Ulhard als Drucker. Da aber der bisherige Inhaber der Offizin „1N St Ulrichs
Garten”, W1€e die lateinısche Adresse 1m Deutschen offiziell heıifßt, 156/ DESLOF -
ben 1sSt un 1m selben Jahr se1n gleichnamiger Sohn, Philiıpp Ulhard dJ84 ach-
tolgte un!: 1568 1im selben Steuerdistrikt erscheınt, Aflßst sıch nıcht mMI1t Sicherheit
S WeTr VO beiden tür Satz un!: ruck des Jahrgangs 1568 verantwortlich
W AaTl. Immerhin sollte üblicherweise die Kalenderauflage FA Allerheiligen-
Peremptorium des Domkapıtels vorliegen und 7 ELG Verteilung kommen. Wenn
also der ältere Ulhard erst ach Ende Oktober das Zeitliche haben
sollte, ame für die Herstellung och 1n Frage Spätestens ab Jahrgang
1569 1aber 1st annn der Jüngere Ulhard tür die Abwicklung des domkapıtel-
schen Druckauftrags zuständiıg SCWESCHIL. Er hat dıe Kalender höchstwahr-
scheinlich bıs A BR Jahrgang 1573 geliefert und damıt seıne Tätigkeit als
Drucker der Hochstiftskalender 88889 fünf b7zw sechs Jahre ausüben können.

Laufzeit un Varıante
Da sıch VO diesem Iyp bislang 1L1UT ein einzıger Jahrgang beibringen läßt, An
dessen Einführung HA grob mıiıt der Zeıtspanne zwischen 1553 un 1568
vgegeben werden. Die Lautzeit dürfte mıt dem Tod VO Kardınal Otto TIruch-
sefß VO  } Waldburg geendet haben, da der Regierungsantrıtt des Nachtolgers
Johann Eglof VO  3 Knöringen eıne Neufassung zumiıindest des Bıschofswappens
erfordert, aber in Wirklichkeit weıtergehende Eıngriffe 1ın die Gestaltung der
Kopfleiste gezeıtigt hat

Philipp Ulhard dJ‚ geb 15725 1n Augsburg, ZEST daselbst VOI dem Aprıl 1581, CVallSC-
lischer Buchdrucker und Buchführer, tätıg ab 1568 als Nachfolger in der Offizın se1nes
gleichnamıgen Vaters (Anm. 68) 1n St. Ulrichs Garten“, 157478 ın Lauıingen, ann wiıeder 1n
Augsburg or Unser Frauen 'Tor“ Nach seiınem Tod tührte seıne Wıtwe Anna, veb Wetzel
AaUusS Donauwörth und bereits verwıtwete Lang, dıe 25 September 1569 geheiratet hatte),
den Betrieb bıs Zzu Verkauft Valentin Schönigk (Anm 108) Aprıil 1581 weıter. Der
VO Vater herrührende Kalenderdruck des Jüngeren Ulhard für das Domkapıtel Augsburg
bısher unbekannt; vgl Benzıing 1963, 19 f‚ Nr. 2 9 un: 274, Nr. 57 Künast 1997, 44 und
128; Gıier-Janota 1997 1228 mıt weıterer Lıteratur.
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In dieser Laufzeit VO mindestens un höchstens 20 Jahren, die gänzlıch in
die Amtszeıt des (Otto TIruchsefß VWaldburg tiel, ISt somıt.auch LUr elıne e1IN-
zıge Varıante denkbar.

Der zuerte Iypus Uon m»ermutlich 1574 hıs spatestens 1588

Die lateiniısche Version

Zur Entstehung
Der Fürstbischofswechse]l VO 1573 hat wıeder die Notwendigkeit ausgelöst,
das Wappen der Kopfleiste aktualisieren, W as Inan mıiıt eiıner Erneuerung des

Holzstocks verbunden hat Wenn VO dieser Neuredaktion auch erst
ein Beleg VO  e 15/:6; also AaUSs der Amtszeıt des übernächsten Fürstbischofs Mar-
quard VO Berg vorliegt, weIlst doch eın deutliches Indız darauftf hın, da{fß die
Neugestaltung der Kopfleiste bereıts 1573 eiım Amtsantrıtt Johann Eglof VO

Knörıingens VOLTSCHOMIM worden 1St. Im Abdruck VO 1576 Abb 14) A Cn

scheıint nämlıch das Bergsche Wappen® als selbständiger Schnitt 1n abweichen-
dem ornamentalen Rahmen 1n die geteilte Kopfleiste eingefügt. Daraus 1st
tolgern, da{fß der Neuschnıiıtt der Leıiste das Knöriıngenwappen ohl iın harmo-
nıscherer Weiıse integriert hatte als 6S 1U das orofß un: i Sa
ti1onı1ert wırkende Bergsche Wappen vortührt (vgl. auch Nachtrag 135)
Beschreibung
Die Neukonzeption der Kopfleiste betrat VOTr allem die Vertauschung VO

„Männerseıte“ un!: „Frauenseıte“ be] den Patronen. Allerdings 1St die Ma-
donna als Hauptpatronin och ımmer links VO Wappenteld angeordnet, aber
ann tolgen VO innen ach außen un 1U erstmals zusätzliıch mi1t einer
Legende In Iypendruck kenntlich gemacht die Fıguren VO S Vdalrıcus“,
»S Narcıssus“ un „S Dionysius“, rechts ”s Afra“, >)S Hılarıa“, „S Dıigna“

Blasonierung des großen Fürstbischofswappens mMiıt geviertem Schild: In Platz und die Far-
ben des Hochstiftts Rot un: Sılber, ın und die Bergsche Famıilienheraldik (gespaltenerSchild rechts blau und gold geweckt, lınks rot) In den Ecken die Wappen der Agnatenfamıi-lien VO links ben 1mM Uhrzeigersinn: Berg ( Vater), Stain (Mutter), Rechberg (mütterliche
Gro{ismutter) und Knöringen (Großmutter väterlicherseits); vgl DA Zoepftl 1969, 561 mıiıt
Bezug autf Kalenderfragment.
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un „S Eunomıia“, die 11U 7AER ersten Mal dieser Stelle auftaucht®®,
während St Sımprecht weıichen mufßte. och mMu 1n der Urfassung der
Leıiste VO 1573 och enthalten BCWESCH se1n. Be1 SCHAUCI Betrachtung der Arı
kadengestaltung stellt 111all nämlich fest, da die rechte Vıerergruppe 1ın sıch
harmoniısch gestaltet 1St. Dıie keulenförmigen Siulen sınd 11U schlanker
geworden, die Draperıe 1m Hıntergrund 1St nıedriger angebracht und 1in
den Bogenzwickeln erscheinen die vergröberten Cherubsköpfchen w1e 1568,
allerdings mMI1t einem teinen Unterschied: An den beiden Enden der Arkaden-
reihe, 1Ur halbe 7wickel 7ABAO Verfügung standen, sind s1e ausgelassen und
VO Schraften SrFSPtZE Analog MUu auch die Formgebung auf der linken Seıite
SCWESCH se1n, aber S1e ist LLUT eıner och ZVAL| ungewohnten Stelle erken-
IC be] St Ulrıich, dessen Arkadenbogen mı1t schraffiertem Halbzwickel rechts
ben der Systematık entsprechend also ursprünglıch das Wappenfeld in der
Mıtte angeschlossen hat, während das Pendant lıinks außen mMı1t St Sımprecht
enttfallen 1sSt ZUgunsten der Madonna, die I1all offensichtlich AUS der Vorgän-
gerleiste übernommen hat, W as Säulenform, hoch ansetzendes Kapitell und

hohe Draperıe deutlich
Was INa der Grund tür eıne solche Korrektur SCWESCH se1n? Hıer bleibt

eigentlich 11UT eıne Erklärung: Dıie linke Arkadenreihe hat anfänglich ohl UT

jer männlıche Patrone aufgewiesen, wodurch für dıe (sottesmutter eın Platz
mehr W Aal. [a Inan aber nıcht annehmen darf, da{fß die Hauptpatronıin VEISCSSCH
worden ware; muüfte INan tolgern, da{fß S1e ursprünglich anderer Stelle e1In-
gefügt W al. Dazu bleibt jedoch L1UT das Mittelteld übrıg, das aber herkömm-
lıcher Weıse dem Bischotswappen vorbehalten W al. Se1 CS NUN, da Madonna
un: Wappen komposıtionell verbunden W as freilich wen1g olaubhaft
erscheınt, der Marıa 1m darunter eingefügten Kapıtelswappen als hinreichend
repräsentiert erachtet wurde, W as eher denkbar, wenngleich unüblich ware,
mu{fß jedenfalls eıne solche Lösung auf den Wıderstand des Kapıtels der Furst-
bıschofs gestofßen se1n, da{fß I1a  — sıch genötıgt sah, wıeder Zur tradıtionellen
Lösung zurückzukehren un: die Madonna ıhren angestammten Platz lıinks
VO Wappen postıieren. [a S$1e aber ach unNnserer Hypothese 1mM olz-
stock VO  e 15/3 nıcht enthalten W ar un:! I11all sıch anscheinend auch die Kosten
für einen kompositionell passenden Neuschnitt wollte, hat I1L1all auf
die alte Kopfleiste zurückgegriffen, die Arkade mı1t der (Gsottesmutter her-

St Eunomıia Dienerin der hIl fra und Hılarıa, erlıtt mıiıt diesen den Märtyrertod; vgl Wım-
mer-Melzer 1982, 262
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ausgesagt un!: 1ın die eu«r“ Leıiste eingefügt, wodurch St Simpert links außen
entfallen mufte un: der linke Arkadenzwickel ber St Dıionysıus 1U 110O1-

ganısch mi1t einem halbierten Cherub abschliefßt. diese Eıingriffe jedoch
bereıits 1574 der erst 1576 erfolgt sınd, als mıt dem Bıschofswappenwechsel
OWI1eSsO eıne Anderung anstand, entzieht sıch och ULNlseTITeTr Kenntnıs.

Von diesem Kalendertyp sınd WIr L1UT durch Fragmente unterrichtet,
die sıch 1in der Studienbibliothek Dıllingen erhalten haben®/ Es handelt sıch
dabe1 elf Auslösungen, die in sıeben Fällen 11UTr Ausschnitte AaUuUsSs dem Kalen-
darıum darstellen, 1ın Zzwel Fällen aber den Kopf und 1n Z7We]l weıteren den Fuf
des Almanachs wiedergeben. Miıt diesen wichtigsten Detauils sınd WIr 1n der
Lage; Kopfleiste un Titel SOWIe Kalkulatorennamen und Impressum besit-
Ze1. Und nıcht 1Ur das Wiährend zehn dieser Ausschnitte allesamt aus dem
lateinıschen Jahrgang 1576°® STaAMMECN, rührt die elfte Auslösung VO einem
deutschen Exemplar des Jahres 1587 her un belegt 1U  a} Zu ersten Mal das
schon immer unterstellte un ach allen Indizıen postulierte parallele Ersche1i-
nNnenNn VO  e deutscher un!: lateinıscher Fassung. Da jedoch die verschiedenen
Fragmente des lateinıschen Kalenders eine fast komplette Rekonstruktion des

Blattes ermöglıchen, wırd 1er be1 der Beschreibung dieses vierten
Iyps der lateinıschen Version der Vorrang vegeben.

Das bedeutendste Fragment mı1t der vollständigen Kopfleiste verrat uns

einıge Formatangaben. Der Holzschnitt miıf(t /,6 571 C ımmer Höohe VOTLr

Breıte, und weIlst anscheinend keine seitlichen Begrenzungslinien auf, weıl
diese mıt typographischem Linı:enmater1al erganzt sınd un: damıt den Satz-
spiegel, der beträgt, auf 375 verbreıtert. Ausgehend AA} diesen
Grundmafßen un: den verschiedenen weıteren Fragmenten alßt siıch eıne Satz-
spiegelhöhe VO  = run: 95 ermuitteln. Berücksichtigt INan Z die VCT-

schıiedenen Stellen überlieferten Papıerränder VO seitlıch SWa un! in der
öhe bzw. C erg1bt sıch für das Gesamtblatt eınes solchen Holz-
schnittkalenders VO 1576 eın Format VE} rund 0S 43

Der wıeder ber die Te1 Monatskolumnen reichende, 1n Antıqua
un: mı1t eiınem Inıtıial beginnende Titel lautet: „ANNVS DOMINI,;
S OY4 b Der Iypendruck 1St WwW1€e ımmer 1n chwarz un: Rot gehalten. ber

Ohne iındıividuelle Sıgnaturen 1mM Kasten „Fragmente Kalender“
Zinner 1941 erwähnt Nr. 2474 einen Wandkalender Sebald Mayers für 1367 worın ihm
Bucher 1960, Nr. 233 tolgt Doch dürfte das eıne Verwechslung mıt unNserem Jahrgang 1576
se1n.
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die teilweise nıcht liniehaltenden Auszeichnungen deutlıch, da{ß s

sıch bel diıesem Blatt nıcht eın Auflagenexemplar, sondern eınen Probe-
abzug handelt, der ZALT. Überprüfung des Passers angefertigt worden 1St. Diese
eım Einrichten der Rottorm angefallenen und siıcher nıcht wenıgen Makula-

wurden als wıllkommenes Altpapıer Buchbinder verkauft, die
S1e FA Buchdeckelherstellung verwendeten un damıt der Nachwelt ber-
lieterten.

Di1e Berechneradresse findet sıch rechts ber der Wappenreihe, offensicht-
ıch als Pendant ZUuU Kapıtelwappen links dieser unüblichen Stelle
eingefügt. S1e lautet „EPHEMERIS L[LEM Joanıs Georg1] Kern- n1),
Ilustrissıme prıin- | C1p1S Magdalenae Austriacae &NC Medi- | C1, Halae ad |

«XIOQenum.
Unter dem Kalendarıum stehen 1n abweichender Spaltenbreıite lınks die Ze1-

chenerklärung, 1ın der Miıtte der Lafß%mann und rechts die Praktik. arunter
tolgt das Impressum: „  9 | Excudebat Sebaldus Mayer.”
Dıie Druckerfrage
Mıt Sebald Mayer”“ trıtt 1U ach längerer Zeıt, da der Lutheraner Phılıpp
Ulhard un:! auch och urz dessen Sohn die Wappenkalender des LDom-
kapitels gedruckt hatten, wıeder eın katholischer Buchdrucker als Verfertiger
der Hochstifttskalender auf Wann dieser Offizinwechsel eingetreten ISt, wıssen

Sudhoff 19072 und Haberling 19729 kennen diesen Jatromathematiker nıcht. Vor seıner Beru-
fung Zu Leibarzt der Erzherzogın MagdalenaE590), der Tochter Kaıser Ferdinands
SOWIe Gründerın und ersten Oberin des Königlichen Damenstitts 1n Hall/Tıirol, WAal „der
hohen Schul Dıiılingen Cardınälischer Doctor Medicus“, w1e als Berechner eınes VO

Johann Mayer in Dıllıngen verlegten Wandkalenders ZCNANNL wırd (Zınner 1941, Nr. 2630
hne Angabe des Jahrgangs, ebenso Bucher 1960, 158, Nr 361) Eın VO Sebald Mayer BC-
drucktes Hochzeitsgedicht VO 15/1 War „scrıptum Joanne Georgi0 Kern Gymnasıl Dıilıin-
yanı Octore medico“ (Bucher 1960, 144, Nr. 316)

S10 Sebald Mayer, geb 1520, ZEST ach 1576, vielleicht erst 1579/80, wohl 1in Dıllıngen, 1549 ın
Ingolstadt tätıg, wurde 1550 VO Fürstbischoft (Itto Truchsefß VO  - Waldburg nach Dıllıngen
berufen, unermüdlıcher Tätıgkeıt 1mM Druck theologischer, Juristischer und medi-
ziınıscher Werke (insgesamt rund 500 bısher nachweisbare Tiıtel) beständıg 1ın seıner FExıstenz
edroht WAal. Deshalb verkaufte 1560 seıne Druckerei 4010 den Bıschof,
der S1e ıhm 14 1561 eınen jahrlichen 5%ıgen Schilling VO 40 wieder 1n Pacht gab
Am ‚k 1568 Schenkung der Offizin durch den Bischof das Kolleg des Hıeronymus
und die Unıiversıität, wobe1l Sebald Mayer bıs ZUrTr Übergabe seınen Sohn ann (Anm. 100)
1576 als tätıger Geschättstührer wirkte. Vgl Benzing 1982, /8, Nr. 11 Bucher 1956,

165—-179, und Zoepil 1969, w X 1’ be1 keinem Mayers ruck der Augsburger und ıch-
statter Hochstittskalender erwähnt, ebenso nıcht bei Wust 1997
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WIr zunächst nıcht. Es oibt für diesen Vorgang 7We]1 naheliegende Gründe
Zum einen Nag der 'Tod des bisherigen Lieferanten Philıpp Ulhard 1m
Jahre 156/, nachdem vielleicht gerade och den überlieferten Jahrgang 1568
abziehen konnte der durch dessen Sohn un Nachfolger drucken lassen
mulßßste, für das Kapiıtel eın wıllkommener Anla{fi SCWESCH se1n, sıch endlich VO

dem ZW ar tüchtigen, aber ohl ungeliebten Protestanten rennen und den
begehrten Druckauftrag einem Altgläubigen zukommen lassen. Dazu mMag
auch der ruck des 1n Dillingen residierenden Fürstbischofs gekommen se1n,
der sıcher schon lange die Kalenderherstellung in der überwiegend evangelı-
schen Reichsstadt m1t scheelen Augen verfolgt haben wiırd un!: iın den
Händen des selt 1550 1in Dıllıngen tätıgen Hotbuchdruckers Sebald Mayer
gesehen hätte, zumal sıch dieser der Auftragsflut VO seıten des Hofes
un:! Klerus 1L1UT mı1t Mühe ber Wasser halten konnte.

Ende 1560 hatte annn der Fürstbischof die Offizın selber erworben, S1e
gleich Begınn des folgenden Jahrs seinem bewährten Drucker wıeder 1ın
Pacht geben un 1568 der Universıität un: dem Hieronymuskolleg ber-
eignen”  . uch 1es waren denkbare Gründe für den Übergang des Kalender-
drucks VO  — Augsburg ach Dıllıngen SCWESCH. Natürlich wiırd Sebald Mayer
selbst immer wieder seınen hohen (Gsönner bedrängt haben, ıhm diesen einträg-
lıchen Druckauftrag verschaffen, zumal selt spatestens 1565 auch dıe
Wappenwandkalender für das Hochstift Eichstätt” druckte un damıt auf eNTt-

sprechende Erfahrung iın diesem ditfizilen Bereich verweısen konnte??. Fınen
geeıgneten Anlafß für eınen solchen Vorstoß bot der Regierungsantrıtt Johann
Eglof VO Knöringens 1573

Be1 der Lösung dieser komplexen Fragen kommt erstmals eın Eıntrag in den
Sıtzungsprotokollen des Domkapıtels zuhıilfe, die 1ın Zukunft zunehmend auf-
schlufßreiche Angaben un: oft auch exakte Daten 1etfern werden, aber bısher
auffallenderweise geschwiegen un: die ınzwıschen run! 55 Jahre währende
Kalenderführung mi1t keinem Wort erwähnt haben Unter dem Freıtag, 34 Jul
15/5 vermerkte der Protokolltführer namlich: „Mıt dem Buchtrucker
Dıiıllingen X1 $] begert 300 exemplarıa claiıner lateinischer schreıb Kallender

c94zetrucken, soll vergleichung geschehen nnd dı{ Jars also versucht werden.

Y1 Vgl diesen Vorgängen Zoepil 1969, 30/ tt.
Biller 1982,
Bucher 1960 verzeichnet eiıne Reihe VO Praktiıken, Prognostiken und Quartkalender Sebald
Mayers: Nr. 1559); Nr. 136 (1561), Nr. 165 (1562) und Nr. 184 (1563)
DKP 5507 (1572/73% tol 146
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Iieser zunächst verwırrende Tenor bedarf eiıner Analyse un Inter-
pretatiıon. Hauptangelpunkt 1St dabe1 der Begriff „Schreibkalender“, der diesen
Eıntrag nıcht für uns relevant erscheinen aflßst och MUu: InNnan diesen sıch
gängıgen Begriff 1mM Kontext mıiıt den vorhergehenden Epitheta sehen un: in
den orößeren Zusammenhang der Kalenderpraxıs stellen?°. Schreibkalender,
also mıi1t Vakatseıten für ot1ı1zen durchschossene oder oroße leere Rubriken
auftweisende handlıche Kalender, me1lst 1m Quartformat, sınd herkömmlicher-
welse Druckerzeugnisse für iMn breites Publikum, das überwiegend des Late1-
nıschen nıcht mächtig W AaIfl. Eınen Massenartikel WwW1€ eınen Schreibkalender 1ın
Lateın verlegen, macht also keinen Sınn. Eın derartıges Druckerzeugnis 1St
auch dem Vertasser weder Aaus der Literatur och in der Praxıs Je bekannt-
geworden.

Wır mussen also davon ausgehen, da{fß sıch der Protokollant geırrt oder 1n
der Wortwahl vergriffen hat Entweder handelt 65 sıch eınen kleinen eut-
schen Schreibkalender, annn mußte als offizielle Ausgabe des Domkapıtels
weıtere archivalische der bıbliographische Spuren hıinterlassen haben, oder

des Kleintormats eın Brevıer oder Proprium, VO  = dem jener Zeıt
aber ebenso wen1g bekannt ist?6. Es annn aber auch se1n, da{fß der Schriftführer
1er den Begriff „Chor-Kalender“ gemeınt hat, eın Name, der für die ate1n1-
schen Direktorien gebräuchlich W ar un: in den Protokollen ımmer wıeder VOI-=-

kommt. törend 1St dabe1 allerdings och das Adjektiv „klein  D3  ® das spater für
den Holzschnittkalender ZWAar durchaus gyebräuchlich 1St;, aber PTE ach FEın-
führung des annn als „grofß“ bezeichneten Kupferkalenders 1656 autftaucht.

Nun mu{ INanl aber diese unklare Protokollaussage 1n Zusammenhang sehen
mi1t dem nächsten Kalendereintrag VO November 1573 worın CS heißt
„Dıie weılen den Calendern Newe Wappen yeschnitten, sollen die oberen
Wappen VO  } Capıtels vn OnNnsten sıngula pPCI sıngula Zalt werden.“

Es erscheıint also nıcht verfehlt, diese letztere Nachricht mıt der 1ın
Verbindung bringen und 1ın Koinzidenz mI1t dem Fürstbischotswechsel VO

selben Jahr den Zeıtpunkt £ür die Vergabe des Kalenderdrucks die Uniıiver-
sıtätsdruckere]l ach Diıllingen mit spatestens Ende 1573 anzunehmen, da
der be] Sebald Mayer hergestellte Jahrgang jener für 1574 ware un:

Bucher 1956, 3 ‘9 tafßt diesen regestartıg zıtıerten Protokolleintrag woörtlich auf.
Das Brevıer WAalr GrSt 1570 und überdies 1n Rom gedruckt worden, da der Bedart für die
nächste Zukunft gedeckt WT un! erst 1584 1ne Neuauflage rallıg wurde; vgl Zoepil 1969,

511.; 649 Das Rıtuale 1aber erschien Eerst 1580 be1 Johann Mayer 1n Dıllingen; vgl ebenda
648
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dem den Auftakt für den vierten Iyp bıldete. Ungeklärt bleibt be] dieser Inter-
pretatıon, WalUuIll 1m Protokolleintrag VO 41 Julı 1573 an 1Ur V  - eıner
lateinıschen Fassung die ede 1st der sollte der sorglose Protokollant
„clainer lateinıscher“ eher „deutscher un!: lateinischer“ gemeınnt haben?

Zugegeben: Unsere Folgerungen sınd nıcht absolut zwıngend, 1aber ach der
Erfahrung 1m Umgang mıt Kalendernachrichten in den Protokollen sehr ahe-
liegend. Vor allem der erwähnte Schnitt eiıner kompletten Wappenserıe
1St ein deutliches Indiz für die nachvollziehbare Absıcht, den Druckerwechsel
gleich mı1t eıner Aktualisierung der Almanachausstattung verbinden. Kon-
sequenterweıse müfßte aber annn darunter auch die Kopfleiste verstehen
se1n. Von ıhr 1St ZWar nıcht eEXpreSSIS verbıs die Rede, aber zumiındest mMu eınes
der „oberen Wappen” dafür bestimmt SCWESCH se1In. Allenfalls 1st diese Dıiktion

als Pars PrO LOTLO für die Kopfleiste vemeınt SCWESCH.
Abschließend ann doch der vorsichtige Schlufß SCZOPCNH werden, da{ß m1t

dem Übergang des Kalenderdrucks VO Augsburg ach Dıiıllıngen un mI1t der
Beauftragung Sebald Mayers 1573 auch eıne Erneuerung der Holzschnitte
stattgefunden hat un: damıt ab +5.74 der Begınn des vierten Iyps anzusetizen 1St
(vgl. auch Nachtrag 135)

Die deutsche Version

Beschreibung
Das schon erwähnte Fragment VO  . 1587?/ belegt die erfahrungsgemäfß P —
stulierte Exıstenz des deutschen Wandkalenders neben dem lateinischen
Direktorium. Das Bruchstück zeıgt ein veräiändertes Druckbild, weıl die
Monatskolumnen mı1t typographischen Schmuckleisten un die
Monatsnamen ebentalls mıiıt Zieraten un dem entsprechenden Tierkreisze1i-
chen hervorgehoben sınd, eın Detaıl, das besondere typographische Sens1bilıtät
und setzerıische Gestaltungsfreude verrat. Kalkulator und Drucker sınd Sanz

Selıten des 1mM Gegensatz 1576 veräiändert geschnittenen Lal
manns  98 ZENANNL. Links „Gestellet au{fß der Calculation Valentin; Carchesı,

97 Studienbibliothek Dillingen, Kasten „Fragmente Kalender“, hne Sıgnatur. Das Fragmentumta{t die untere Hältte des Almanachs ab März, Jul: und November. Die linke Wappenreıhe
Das Jahr 1st 1ın der rechten Textspalte über dem Impressum ZENANNLT.

98 Von Bucher 1955 167 Abb hne Angabe des Fundorts reproduziert, 1M ext nıcht
erwähnt.
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Artıum | Medicinae Doctoris  <:99, rechts: „Mıt Rom Kays. May Freiheit |
100Getruckt Dıiılingen durch | Johannem Mayer.

Der mıiıt Rot ausgezeichnete Kalendersatz 1St auf Pergament abgezogen: Das
Blatt mMUu demnach als Vorzugsdruck ohl für den Fürstbischoft angefertigt
worden sein!®  1  . UÜblicherweise wurden solche teuren Exemplare mıt Fürsten-
kolorit versehen, un! WEeNl das 1er nıcht der Fall Ist, bleibt eigentlich NUr der
Schluß, da{fß s sıch Makulatur gehandelt hat, die tolgerichtig VO  e einem
Buchbinder verarbeıtet worden und damıt erhalten geblieben I1St

Laufzeit UN Varıanten
Die verhältnismäfßig kurze Lautzeit dieses üunften Iyps VO vermutlich 15/4
bıs spatestens 1588 fällt 1n die Regierung Zzwelıer Fürstbischöfe, da{fß sıch
ebensovıele Abarten ergeben: 1574 un! 1575 7wel Jahrgänge mıt dem appen
VO Johann Eglof VO Knöringen SOWIl1e 1576 bıs längstens 1588 bıs dreizehn
Jahrgänge MI1t der Heraldik VO Marquard i VO Berg, Ww1e€e sS1e das ben
besprochene lateinısche Fragment VO 1576 vorführt. In dieser LEit erschien
der Kalender parallel iın deutscher und lateinıscher Fassung.

iıne sınguläre Interimsausgabe eınes reduzıerten Wandkalenders hat siıcher
die Gregorianische Kalenderreftorm VO 5872/83 gezeıtigt. Der Übergang VO

alten auf den Stil erfolgte ın den einzelnen katholischen Staaten die
Protestanten verschlossen sıch dieser Neuerung bıs 1700 verschiedenen
Zeitpunkten Ende 1582 der Anfang 1583 Im Hochstift Augsburg geschah

99 Weder be] udhoft 19072 noch Haberling 1929 ZENANNLT.
100 Johann Mayer, Sohn VO  — Sebald Mayer (Anm. geb 1in Regensburg der Dillingen

1550, DESL. 1n Dıllıngen Maı 1615; Schüler se1ınes Vaters, den 1573 ZuUur Einrichtung der
Klosterdruckerei ach Tegernsee begleitete und 1576 1in der Leıtung der Universitätsdrucke-
rel blöste Der emsıge Drucker arbeıtete tast ausschließlich für den Fürstbischof un:! die
Jesuıten. Bucher 1970 hat 616 Drucke VO ıhm nachgewiesen, darunter allerdings keinen
einzıgen Kalender, obwohl 1960 bereıts das Exemplar VO 1587 inventarısıert hat. Das 1m
Impressum dieses Jahrgangs angesprochene Privileg WAar Sebald Mayer VO Kaıser Maxımıi-
ıan IL 1569 auft 10 Jahre erteiılt und VO Kaıser Rudolt I1 wohl 1578 für Johann
Mayer bestätigt worden; vgl Bucher 1955, 168 Johann Mayer WAar vermutlıch zweımal
verheıiratet: seıne Frau Anna WIrF:! d 159/ ZENANNLT, seıne zweıte Frau un! spatere Wıtwe
Barbara (gest. 1623 tührte dıe Oftizın och etwa üuntf Jahre weıter un! heiratete 1620 den
Altgesellen Mathıas Algeyer, der die Druckereı jedoch 1Ur bıs seiınem frühen Tod 1621 le1-
tetie Vgl Benzıng 1982, 8 9 Nr. 27 Bucher 1955, 162—-169%; Bucher 1960, Nr. 5/8; Zoepfl
1967, 649, 681, f Dl und passım; Bucher 197/70, Spalten 889944

101 Bucher 1960, Nr. 5/8, hne 1NnweI1ls aut den Iragmentarıschen Zustand. Die Wappenholz-
schnıiıtte sınd dabe1 lapıdar als „Illustrationen“ bezeıichnet, da{fß die Funktion des Blattes als
Hochstifttskalender die Bucher offensichtlich nıcht erkannt hat unklar bleibt.
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diese Korrektur 1m Februar 1583 un bestand 1ın der Auslassung VO zehn
Tagen, da{fß auf den sofort der 21 Februar tfolgte  102_ Zur Inftormation ber
diese einschneidende Änderung wurden in den me1listen kalenderführenden
Institutionen entweder „Neu korrigierte Almanache“ oder wenıgstens kurze
Einblattkalender mı1t den Tabellen der betroffenen Quartale veröfftfentlicht. Sol-
che Reformkalender sınd beispielsweise VO Fürsterzbistum Salzburg*” un
Fürstbistum Regensburg"*““ überliefert. S1e 1m Gegensatz den
regulären Jahreskalendern einftacher gestaltet un verzichteten me1lst aut die
Verwendung VO Holzschnitten. Es 1st sehr wahrscheinlich, da{fß Sebald Mayer
auch für das Hochstift Augsburg eiınen solchen „Neu korrigierten Kalender“
geschaffen hat, VO dem u1ls allerdings bıslang eın Beleg vorliegt.
Druck, Auflagenhöhe un Kosten
Zusammenfassend 1St anzunehmen, da{ß die Jahrgänge VO 1574 bıs 1576 VO

Sebald Mayer iın Dıllıngen gedruckt worden sınd, der durch eiıne Reihe ate1n1-
scher Fragmente für 1576 verbürgt 1St. Di1e Auflagen MO 1577 bıs längstens
1588 für 1589 1St unls bereits ein Iyp aus anderer Offizın dokumentiert

wırd seın Sohn un: Nachfolger Johann Mayer geliefert haben, der durch eın
deutsches Bruchstück VO 1587 nachgewiesen 1St.

Die 1mM Kapitelsprotokoll VO November 1573 erstmals autscheinende Auyuf-
lagenhöhe VO 300 Exemplaren für den lateinischen Kalender 1St 1m Kontext
mi1t widersprüchlichen Aussagen vielschichtig interpretieren. An un! für
sıch 1st eine Jahresauflage VO 300 Stück für den lateinischen Kalender 1n jener
eıt hoch gegriffen, da unls selbst 1in spaterer Zeıt dafür me1st 160 bıs 180 DC-

sınd und 1Ur zweımal 1656 un: 1713 eiıne ohe VO  - 200 Exemplaren
erreicht wurde Sotern INan nıcht die erwähnte Anzahl für den deutschen und
lateinıschen Kalender gelten lassen will, W as realistisch se1ın könnte,
ware eıne höhere Zahl für eıne einz1ıge Version ın eiınem Ausnahmefall, W1e€e W
dıe Einführung eınes Iyps darstellt, trotzdem nıcht ausgeschlossen.

Zugleich mıt der Auflagenhöhe sınd 1m zıtıierten Rezefß auch erstmals Aus-
gaben ZENANNLT: S1e betrugen für 300 Abzüge elf Gulden.

102 Specht 1902,
103 Salzburg, Erzabtei St. Peter, Bıbliothek, Kalendersammlung. Iypographischer Jahreskalen-

der miıt Fürsterzbischofswappen, ber hne Kopfleiste un! Domherrenwappen.
104 Pfaff, Abb Iypographisches Mandat mıiıt Quartalskalender VO Oktober bıs Dezember

1582, da 1m Hochstift Regensburg die Korrektur durch Auslassung VO  —; ehn Tagen zwıischen
und 55 Oktober VOISCHOMMLE: wurde
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Der fünfte 1yp VO  S 1558 oder 1589 hıs ”ahrscheinlich 1614
oder spatestens 61

Die deutsche Version

Beschreibung
Von diesem Iyp sınd WIFr durch 7We]l Jahrgänge VO 1589 un:! 1590 unterrich-
e die siıch 1m Archiv des Bıstums FEichstätt erhalten haben!> Di1e (sesamt-
konzeption Oorlentliert sıch wieder Vorganger, doch sınd die Wappenreihen
seitlich un das Kalendarıum oben und VO  e eıner breıiten Einfassung aus

Typo-Schmuck, den damals SOgENANNLECN „Röslein“, gerahmt. uch Leerraume
innerhalb des zweifarbig gedruckten Almanachs 1m Februar un:! Junı sınd da-
mıt gefüllt. Die Legende läuft dem Kalendarıum fünfspaltig ber die gC-

Textbreite. arunter sınd 1n Wiederaufnahme der Dreispaltigkeıit 1n der
Mıtte der Lafß%mann angeordnet, lınks davon die Fınsternisse beschrieben und
rechts dıie Praktık erläutert. Den Abschlufß bildet rechts das Impressum:
„Getruckt ugspurg durch Valentın Schönigk.“ Der Name des Kalen-
derberechners tehlt Das titelmäfßig hervorgehobene un: mıt eıner Initiale e1ın-
geleitete Inzıpıt 1n Fraktur lautet: 99  IS INall Zzalt zählt) ach der (ze- urt
VNSeEeIrSs Herren Jesu Christı 1589 Jar Links der Titelzeilen 1st wiıeder das
Kapıtelswappen eingesetzt, das gegenüber 1576 HE geschnitten 1St und Zzusatz-
ıch die Umschriıft 1n Antıqua tragt. Die Domherrenwappen
siınd VO vierten Iyp übernommen bzw. 1ın deren Stil für die 1CUu aufgeschwo-

Kapitulare erganzt worden. Dreı Schilde sınd frei, da dıe entsprechenden
Stellen Ende 1579 FAr Zeitpunkt des Imprimaturs nıcht besetzt

uch die Kopfleiste Abb 15); das Hauptkennzeichen des Typs;, tolgt
dem tradıtionellen Schema, 1st jedoch komplett LICUu yeschnitten und zeıgt
schlankere Formen be] den Fıguren. Im Hınblick auf den erwartenden Aus-
tausch des zentralen Wappenfteldes be1 einem Regierungswechsel 1st das grofße
Fürstbischofswappen gemäfß der darüber laufenden Legende 1n Fraktur-Let-

105 Band 4 9 fol 100 und 15Z: beıde Kalender sınd auf Foliotormat gefalzt. Jahrgang 1589 1st
lınks, ben un! knapp beschnitten, lınks 1n den unteren we1l Dritteln Un W:  L-

lıchem Druckbildverlust bıs die Wappenreihe. Blatt 1590 1st ziemlic beschädigt Fuür den
freundlichen 1NnweIıls danke ıch dem Leıter des Archivs, Herrn Brun Appl.

106 Das Exemplar VO  - 1590 welst das leicht varııerte Inzıpıt auf: 99  Is 111411l Zzalt ach der Geburt |
VI1ISCIS Herren Jesu Christı HO GGE Jar 7 CC Das Impressum 1st iıdentisch, der Druck-
tehler 1in der Titelzeile über dem Bischofswappen korrigiert.
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„Von G.[ottes| naden Marquart Bischoff Augspug.” [sıc!)
gehörig mıt den 1er Agnaten veschnitten, während die Bıstumspatrone

Je dreien zusammengefaft beiden Seıten des Wappens angeordnet siınd
Links VO innen ach außen übertitelt: „S Marıa.“, ”s Vilrich.“ un S Nar-
C1SSUS; 5 rechts ”s Affra.“, ”S Hılarıa:“ und ”S Dıgna.” Die Arkaden sınd
wıeder VO keulenförmigen Siulen etragen, die 11U mI1t einem Rankenmotiv
verzlert sınd Die Bogenrundungen dagegen sınd m1t einem vereintachten und
lapıdaren Dekor belegt, der offensichtlich VO klassıschen Metopen un:
Triglyphen inspırıert, aber auf Striche un Punkte reduziert 1St. Dieses Motiıv
deutet auffallend auf den Ssogenannten eıster CS hın, be1 dem nıcht 11UT Ühn-
lıche tigurenbesetzte Arkadengalerien auftauchen, sondern auch die zentral-
perspektivische Konstruktion jeder Einzelarkade, dıe Musterung der Siulen
un!: die Füllung der Bogenzwickel mıt 07  Masquerons’  . Be1 der brokatgemu-
tertien Draperie mıiıt der die Figurengalerie hinterlegt 1St, macht sıch wıeder die
unrealıstische Tiefenraumverschiebung bemerkbar: Der schulterhohe Behang
1St einerseılts der Rückseite der Siulen befestigt, zwiıischen denen die Fıguren
auf einem schachbrettgemusterten perspektivısch fluchtenden Fußboden
stehen, andererseıts liegt in deutlicher 1stanz hınter den Heılıgen auf dem
Boden auf.

Das Format des oben leicht ankolorierten, AUS 7wWwel Teijlen montierten Blat-
tes beträgt 84 1a C wobel allerdings der linke Papierrand tehlt Auf
volle Breıte erganzt ergeben sıch rechnerisch 34,5 Der Satzspiegel beträgt
eLIwa 52,8 X 29,4 Die Kopfleiste miı{(t SJ X 29,4

Entstehung Un Drucker
Leider lassen u1ls die Kapıtelsprotokolle be1 der rage ach der Einführung
dieses TIyps W1€ auch Z Zeitpunkt des Druckerwechsels 1m Stich, WE S1€e
auch 1n dieser elıt gesprächiger werden un!: u1ls einıge treilich nebensächliche
Fakten mıiıtteıilen.

Es entzieht sıch unNnserer Kenntnıs, W aSs das Domkapitel veranlafit haben
könnte, den Kalenderdruck VO Johann Mayr 1n Dıllıngen abzuziehen und der

107 Strauss 73 HE 12725 $ [Das hıer herangezogene Vergleichsbeispiel besteht aus eıner Folge
VO sechs Doppelarkaden mıt Fıguren ZUI „Geschichte VO Bruder Eckehart“, ebenda
5 }
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Offizin VO Valentin Schönigk*”® 1n Augsburg NzZzuvertrauen, zumal der
Drucker wieder Protestant WAal. Eın Biıschofswechsel, der für solche Verände-
LUNSCH oft verantwortlich ist, kommt 1er ebensowen1g 1ın rage Ww1e€e der Tod
des Dıiıllınger Druckers, der bıs seinem Ableben 1615 VO Hof beschäftigt

109wurde, 1589 das cue Gesangbüchlein un: 1597 das revıdıerte, auf den rO-
mischen Rıtus abgestellte Proprium*"® druckte. ber auch Schönigk W ar schon

bfür den Bischof tätıg SCWCESCH, etwa 1554, als das C Brevıer lieferte
Höchstwahrscheinlich aber wiıeder ökonomische Überlegungen aUus-

schlaggebend, diıe eiınen ortsansässıgen Drucker als vorteilhaft betrachteten.
Aufßerdem hatte sıch Schönigk bereıts als routinıerter Kalenderdrucker PTO-
ıliert: So 1sSt VO  - ıhm eın Wandkalender für 575112 nachgewiesen, weıtere sind
für 1594, 1608 und 1613 belegt*”. Zudem lieferte un: das W ar vielleicht
das beste Renommee auch die Hochstiftskalender für Eıchstätt,
Exemplare VO 1575 un!: 1580 4  zeugen”  . Nıcht auszuschließen 1St auch eıne
Protektion des Dombherrn Johann Konrad VO >  Gemmingen**  ’ der zugleich 1in
FEichstätt bepfründet WAaTr un Schönigk als Drucker des dortigen Hochstitts-
kalenders selt mıindestens 1575 kannte un: dabei ohl seıne Zuverlässigkeit
schätzen gelernt hat

108 Valentin Schönigk (oder Schönig), geb 1544 1n Gnodstadt bei Marktbreıit/Utr., ZESL. VOI

1614 in Augsburg; evangelischer Briefmaler, Buchdrucker und Buchbinder „auf Unse-
M uiE lıeben Frauen Tor“ 1n Augsburg. Zunächst 1ın der Offizin VO Melchior Kriegstein tätıg,
dessen Tochter 156/ ehelichte un! dessen Druckerei SOWI1e Funktion als Stadtbuchdrucker

nach dessen Tod 15772 übernahm. 1581 kaufte die Druckerei Philipp Ulhart diJ und Wlr

adurch für eiNe reichhaltıge Produktion gerustet: Musıkalien, evangelische Lıteratur, ber
uch katholische Brevıere SOWIl1e Zeıtungen, Kalender un!: Prognostica; vgl Benzıng 1982,
ZU; Nrz und Gıier-Janota TI RET mıt welıterer Lıiteratur. Schönıigks Aktivität als
Wappenkalenderlieferant für die Hochstifte Augsburg und Fichstätt iın der druckgeschichtli-
chen Fachliteratur nıcht behandelt.

109 Zoeptl 1969 649
110 Zoeptl 1969, TZ Bucher 1955 Nr /48%
111 Zoeptl 1969, 649; vgl azu den VO Zoepil nıcht erwähnten DKP-Eıntrag VO 1584,

wonach 600 Breviarıen gedruckt und der Verkaufspreis 2200 Exemplar auf testgelegt WCCI-
den sollen.

112 Zinner 1941, Nr.
173 Zinner 1941, Nr. 3603 (1594) und 47214 SOWI1e Oberösterreichisches Landesarchiv Lınz

(zweı Varıanten VO 16 3)
114 Bıller 1982,
115 Gemmingen WAar seıt 1579 Domhbherr 1n Augsburg und ab 1595 Fürstbischof VO  - Eıchstätt,

vgl Haemmerle 19353 Nr. 197
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Durch die kurze Zeıtspanne zwischen den überlieferten Fragmenten des
alten un den Exemplaren des Iyps sınd WIr aber 1n der Lage, den
Druckerwechsel auf ZWweIl Jahre anzugeben: Er MUu 1mM Verlauf VO 1587
der 1588 erfolgt se1n. Sıcher dürten WIr davon ausgehen, daflß die Einführung
eiıner Kopfleiste mıiıt dieser Zäsur in Zusammenhang steht. Dabe] sınd die
vorhandenen Wappenstöcke VO Mayer Schönigk übergegangen, die dieser

sıcher auf Veranlassung des auf Sparsamkeit bedachten Domkapıtels weıter
verwendete. Somıt annn der Jahrgang des bel Schönıigk gedruckten
Iyps entweder frühestens 1588 der spatestens 1589 erschiıenen se1n.

Laufzeıt
Fuür die Dauer der Lautzeit sınd WIr 1L1UT auf Spekulation angewılesen. S1e 1St
höchstens bıs 1616 denkbar, da WIr 1617 bereıts den nächsten Iyp besitzen,
och aı VO  - einem anderen Drucker stammend. Vielleicht 1St der 'Tod Schö-
nıgks 1614 der Anlafß für das Kapıtel BCWESCH, wıeder einmal die Offizın
wechseln. WUnter diesen Gegebenheıten Alßt sıch eıne Lautzeit VO frühestens
1587 oder spatestens 1588 bıs 1614, also VO der 28 Jahren annehmen.

Varıanten
Die ersten reı der ı1er Jahrgänge dieses ünften Iyps VO 1588 bzw. 1589 bıs
1591 haben das Wappen VO Fürstbischof Marquard I1 VO Berg aufgewie-
sen  116 Dıie sıeben Jahrgänge VO 1592 bıs 1598 bıldeten die 7zwelıte Abart mı1t
dem Wappen Johann Ottos VO Gemmuingen, während das Wappen Heıinrichs
VO Knörıingen VO  e 1599 bıs 1614 die drıtte Varıante bestimmte.

Archivalische Nachrichten
Mıt der Lautzeit des sechsten Iyps werden dıe Aussagen der Kapıtelsproto-
kolle Kalenderangelegenheiten allmählich mehr. eltsam 1St dabeı,; dafß WIr
Jetzt iınteressante Nebensächlichkeiten erfahren, nıcht jedoch die TWAArteie

Aufschlüsse eLtwa ber Neuschnıiıtt VO  e} Kopfleisten un!: ber deren Orm-
schneider erhalten. Eın Grund dafür INa se1n, da{ß die Beischaffung eiınes

Holzschnitts 1n der Frühzeit Aufgabe des Buchdruckers WAal, der diese
Leıiste ZWAar ach Vorgaben des Vorläufermodells un der auftragerteilenden
Kapitelsbeamten schneiden lıefß, aber deren relatıv geringen Kosten 1mM Inter-
i der Auftragssicherung ohl allein eru Anders W ar 8 mıt den Wappen

116 Zur Blasonierung sıehe Anm.
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der Kapitularen, für deren Anschaffung das Gremium selbst aufkam. Da gC-
rade 1ın der kritischen eıt des Kalenderdrucks also Ende des Jahres
sıch Anderungen 1n der Zusammensetzung des Kapitels sotort autf die Abfolge
der appen 1m Kalender auswiırkte, die Probleme, ob das appen
elines designierten Kapitulars schon iın den Kalender inserlert werden
solle, selbst WE och nıcht aufgeschworen und Possefß ergriffen hatte,
jedesmal C135n Anlaf längeren Debatten be1 der Sess1i0n. Insbesondere be]
Rangstreıitigkeıiten, WE 6S die rage O1INg, welches Wappen einem anderen
VOranzusetizen Nal der welcher der oft zahlreichen Titel hinzugefügt werden
solle, yab 6S hıtzıge Auseinandersetzungen, die u11l$s als verwunderliche Lappa-
lıen erscheinen, damals 1aber Ausdruck eiıner peinlıch beobachteten hıerarchi-
schen Gesellschaftsordnung Aus diesem Grunde beschäftigt sıch eın
Gutteil der Rezefßeinträge mM1t solchen Vorgängen, während die für Kalender-
gestaltung un -ausstattung bestimmenden Fragen otfenbar me1st 1m diırekten
Konnex MmMI1t dem Buchdrucker besprochen wurden un sıch nıcht 1m offiziel-
len Sıtzungsprotokoll nıederschlugen.

So berichtet das Protokall VO Dezember 1595, Freiherr VO  3 Königseck
habe ach Vorliegen der druckfrischen Auflage für 1596 den Wunsch des
Fürstbischofs vorgetragen, „dafß CS tunlich sel, die Kalender de NOVO, mı1t Be1i-
SCETIZUNG des Domdekans- und Auslassung des Von-Lindenberg-Wappens
drucken.

Nachdem dieser aufwendige Neudruck des SaANZCH Kalenders des
Austausches Zzweler Wappen erstaunlıch rasch VOTLT siıch Wal, meldete
sıch der Drucker Valentin Schönigk acht Tage spater miıt eiınem „Supplizieren

Ergötzlichkeit“ für seıne Mehrkosten!!l® Wenngleich u1ls dieser Vorgang
sıch recht wen1g berührt, sınd WIr doch dem Protokollanten dankbar dafür,
da{fß den Namen des Druckers und uns Gewißheit verschafftt, da{ß
der für 1589 un 1590 dokumentierte Valentin Schönigk auch den Jahrgang
1596 geliefert hat un:! sSOmıt die Vermutung bestärkt, sSEe1 für den ruck die-
SCS Iyps bıs 1615 hın verantwortlich SCWESCH.

eıtere autschlußreiche Nachrichten vermuittelt der Eıntrag VO Novem-
ber 600119, worın WIr erfahren, da{ß für die finanzielle Abwicklung des Kalen-
derauftrags das „Burschamt“ zuständig WAal, un: da{fß der Drucker eine Mın-

117 DKP 1595 (Nr. 5521
118 DKP 1595 (Nr.
119 DKP 1600 (Nr
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destauflage VO 200 Abzügen ordere. Da aber offensichtlich eine hohe
Anzahl den Jahresbedarf des Kapıtels un Fürstbischofs überstieg, mu{flte der
Vertrieb der Kalender angekurbelt werden, W as eiınen in der offiziellen Kalen-
derpraxis sıngulären Vorgang darstellt. SO sollte den gnädigen „Herren Capıtu-
laren W1e€e auch andren Personen och heute angezeıgt un: befohlen werden,
sowohl für ıhre Herren als für sıch selbsten solche Calendarıa bel dem Herrn
Burschner, damıt die Bursch nıcht Schaden leide, erkaufen.“

Nachdem WIr ZUuU ersrten Mal eıne rauchbare Angabe ber die Auf-
lagenhöhe erfahren, die zumındest für den bıs 1614 unterstellten Druck be]
Schönigk gelten dürfte, erhalten WIr 1601 eiıne welıtere Bestätigung für das
parallele Erscheinen des „lateinıschen Augspurgerischen Calendarıi:  “120

uch VO  . besonderen SsSancen lesen WIr iın den Kezessen, eLtwa VO dem
Brauch, eın Exemplar bevorzugter Stelle iın der Kapitelstube  121 aufzuhän-
SCIL, der VO den Versuchen anderer Drucker oder Stecher, sıch mıt unaufge-
ordert eingereichten Arbeitsproben un!: Gestaltungsvorschlägen als künftige
Kalenderlieferanten empfehlen. Für eıne Reihe solcher „offerierten Calen-
darıen“ erhielt der Kupfterstecher Alexander Mair!?? Dezember 1604

eiıne OUCeEeur VO  e} fl nıcht jedoch ohne einen unmıfsverständlichen
Wınk, solche unerbetenen Dedikationen fürderhin unterlassen!? Eıgent-
ıch schade: Denn WIr können aus der Protfession des Auftraggebers schließen,
da{ß CS sıch be1 seinem siıcherlich mı1t allem Fleifß veschaffenen Elaborat
eiınen Kupferstich gehandelt haben wırd Hätte e1ım Kapıtel offene Ohren
der besser wache Augen gefunden, könnte das Hochstift Augsburg für sıch
den Rang der Priorität 1n der Eınführung elınes Kupferkalenders ın Anspruch
24 haben, den siıch aNA {A Jahre spater das Fürstbistum Bamberg
erwerben sollte.

170 DKP 1601 (Nr. Anlaf für die Debatte Wl dıe Auslassung VO Wappen un:
Namen des Eıichstätter Fürstbischofs Johann Konrad VO Gemmingen A4uUus Nachlässigkeit des
Druckers, der die wıeder eingesammelten Kalenderblätter korrigieren mu{flte.

12 DKP 25 1591 (Nr.
172 Alexander Maır (oder Mayr) War zwischen 1562 un! 1617 als Zeıichner, Formschneider und

Kupferstecher 1ın Augsburg tätıg, vgl Thieme-Becker 2 9 461 Von seinen knapp 100
Arbeiten besonders bekannt geworden 1St das subtile Andachtsbildchen der Dreıitaltigkeits-bruderschaft VO 1608 mıiıt der Ansıcht VO Andechs:; vgl Abb auf 123 1 Andechs Der
Heilige Berg. Von der Frühzeıit bıs ZUT Gegenwart, hrsg. VO arl Bos!]| \& 8 d.y München 1993
In den bekannten Nachschlagewerken 1st der Kalender VO 1604 nırgends erwähnt.

173 DKP 1604 (Nr.
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Fassungen
Durch den Rezefßß VO 1601 sınd WIr unterrichtet, dafßß damals un ohl für die
gesamte Lautzeit dieses TIyps neben der deutschen eıne lateinische Version A O

schienen 1St; VO  ' der sıch bislang jedoch weder eın komplettes Exemplar och
eın Fragment vorgefunden hat. Deshalb 1St nıcht festzustellen, ob be1 der Kopf-
leiste wieder jene Manıipulationen vorgeNhOMMLEN worden sınd WwW1e€e be1 den VOI -

hergehenden TIypen. An den Patronen-Triptychen der deutschen Fassung las-
SC  ; sıch jedenfalls keıine Irennungsspuren mehr teststellen, da{fß INan daraus
folgern kann, der Satzspiegel ware 1U auch für die lateinısche Version VeI-

bindlich BCWESCH und die Kopfleiste hätte keıiner Verbreiterung mehr bedurft.

Auflage
Durch den Fund eıner gCHNAUCH Auflagenangabe sınd WIr be1 diesem ünften
Iyp Zzu ersten Mal 1n der Lage, eine Hochrechnung der Gesamtauflage

Wıe aus dem Protokoll VO 1600 ersehen iSt, verlangte der Drucker
eıne Mindestauflage VO 700 Stück Diese Zahl dürfte sıch auf jede der beiden
Versionen beziehen: TDDem Drucker oine N darum, die tixen Grundkosten für
eusatz bzw. Änderung des Stehsatzes durch eıne entsprechende Stückzahl
decken un:! darüber hınaus einen kleinen Gewınn erzielen. Zum Vergleich
können WIr das Jahr 1656 heranzıehen, in dem die Auflage sowohl des eut-
schen WwW1€ lateinischen Kalenders ebenfalls Je 200 betrug. Darüber hınaus fin-
den sıch für diıe deutsche Version auch Zahlen VO 150 (1658) un! 180 1661
Stück, tür dıe lateinische VO 180 (1658) un 190 (1661) Nun wıssen WIr fre1i-
iıch nıcht, ob dıe Reklamatıon des Druckers dadurch ausgelöst wurde, weıl das
Kapitel dıe anfängliche Auflage N.() jeweıls 700 Blatt ab 1601 reduzieren wollte
der der Drucker erst ab 1601 diese Mindestauflage torderte, nachdem das
vorher gefertigte Jahresquantum nıcht kostendeckend BEWESCH W al.

An sıch War 6S ÜUsus, be] Einführung eınes TIyps eıne höhere Auflage
bestellen, die 1m Lauft der tolgenden Jahre verringert wurde. Unter solchen

Prämissen könnte ab Begınn des üunften Iyps 1585% oder 1589 zunächst einmal
reı Jahre lang dıe volle Auflage VO  e} 700 Exemplaren zugrundegelegt werden,
dıe sıch 2a bıs 1600 auf durchschnittlich 180 Stück eingependelt haben
könnte, aAb 1601 wieder auf 200 hochzugehen. 16 nachdem, ob 1U die
Lautzeıit dieses Iyps bıs 1614 ıANZUSeLIZEN 1St der bıs spatestens 1616, ergeben
sıch also Auflagenzahlen VO  — eLtwa 5000 bıs 5600 Exemplaren sowohl für die
deutsche w1e€e lateinısche Fassung, also insgesamt eLtwa 01010 bıs 11 400 Stück
Nur Z7wel davon haben sıch erhalten.
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Der Iyp 1010)4) ohl 717615 oder spatestens 1617 his z»elleicht 1640 oder
spatestens 1646

Die lateinische Fassung
Beschreibung
Von dieser Art liegen uns ausschliefßlich lateinısche Kalenderbelege VOIL, dafß
dıe Beschreibung sıch 1Ur diesen orıentieren, aber 1mM Hınblick auf den Anuf-
bau auch für die deutsche Fassung sinngemäfßs gelten annn Da die Jahrgänge
1617 1619 un: 16372 L1UT tragmentarisch überliefert sind, mussen WIr HHBSCTET

Deskription den einzıgen vollständig erhaltenen Jahrgang 1618 Abb 19)
124zugrundelegen

Nach langer e1ıt begegnet unls wieder eıne ungeteilte, dıie Breıite e1In-
nehmende Kopfleiste Abb 16), die den ınzwıschen gestiegenen Ansprüchen

eıne dynamische Formgebung anstelle der bisherigen statischen Arkaden-
reihung un: statuarıschen Figurenfolge entgegenkommt. Dieses deutliche
Anzeichen des aufziehenden Barocks wırd och dadurch unterstrichen, da{ß
1U vemäls der gesteigerten hıerarchischen Sens1bilıtät jener Zeıt die
Madonna den ıhr gebührenden Platz 1in der Mıtte der Komposıtıion einnımmt,

17während das VO dieser Stelle verdrängte Fürstbischofswappen geradezu
scheinbar lınks deren Füßen erscheıint, ın Korrespondenz FASN Kapitels-
WappCh rechts. FEın weıteres Kriteriıum für das Autkommen eines barocken
MUlusionismus 1St dıe Schar der Dıiözesanpatrone, die 1ın lebendiger Gruppie-
rung auf Wolkenbänken knıen un ebenfalls z.x ersten Mal VO Engeln
und Cherubim umschwebt werden. uch der Humor des Barocks klıngt
bereıts Putten halten nıcht 1Ur die beiden Wappen, sondern präsentieren
auch die Insıgniıen des Landesherrn, Intul und Stab, oder schaffen eiıfrıg Helme
un:! Helmzier 7A3 Wappen herbe!.

Vor allem aber 1St das Autfgebot Patronen siıchtlich gewachsen. Im Gegen-
Satz den rüheren fünf der s1eben Heılıgen neben der Gottesmutter, sınd

124 Die Exemplare 1617 un 1618 lıegen ın den Archives de “Ancıen Evöche de Bäle iın Porren-
Iru (Pruntrut 1mM Schweizer ura 1mM Bestand Der Jahrgang 1617 hat 1mM oberen Fünf-
tel wel teilweise den Holzschnitt beeinträchtigende Löcher und endet 1n unregel-
mäfßigem Abriß mıt AT A  O 1 da{fß Iso gul eın Drittel verloren 1st.

125 Das große Fürstbischofswappen Heıinrichs VO Knörıingen 1St quadrıiert und zeıgt iın Platz
und die Farben des Hochstitts, 1n und das Knöringensche Famıilıenwappen mıt
schwarzem Rıng auftf Sılber.
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11U vierzehn bemüht, den Augsburger Diözesanhimmel repräsentieren.
Wohlgeordnet ach Männerseıte links un Frauenseıte rechts erkennen WIrF,
ach der Bedeutungshierarchie wieder Va ınnen ach außen gereıiht, zunächst
die HII Ulrich; Dıionysıius un: Sımprecht. Danach tolgen die HE aufgenom-

28Patrone St Gualfardus*“®, Afer!? und Lucıus mıt Königskrone’
während St Narzıssus ganz außen unls wiıieder geläufig ist. Gegenüber scharen
sıch St Afra,; Hılarıa (dıesmal ohne Krone), Diıgna un Eunomıua, die sıch die
uns bıslang unbekannten HII Eutropia , Juliana und Agape anschließen,
welch letztere stellvertretend für ıhre Getährtinnen die Märtyrerpalme tragt.

Unter diesem flott geschnittenen Holzstock erstreckt sıch 1ın voller Breıte,
VO eiınem Inıtial eingeleitet, das Inzıpıt 1n Antıqua-Versalıen: NN DOMINI,

E Nach einer Trennlinıe lesen WIr in Kursıv die sachliche Funk-
tionsbeschreibung des Almanachs: „Index diuinı OffiCc1) Pro Cathedralı Choro
Augustano ad ftormam Romanı zu erganzen: Offtıicıu] redactus.‘ Im zuletzt
überlieterten lateinıschen Diırektorium VO 1576 hieß 065 och „Index PIO120  Josef H. Biller  nun vierzehn bemüht, den Augsburger Diözesanhimmel zu repräsentieren.  Wohlgeordnet nach Männerseite links und Frauenseite rechts erkennen wir,  nach der Bedeutungshierarchie wieder von innen nach außen gereiht, zunächst  die HII. Ulrich, Dionysius und Simprecht. Danach folgen die neu aufgenom-  W  28  >  menen Patrone St. Gualfardus!?®, Afer!?  und Lucius mit Königskrone!  während St. Narzissus ganz außen uns wieder geläufig ist. Gegenüber scharen  sich St. Afra, Hilaria (diesmal ohne Krone), Digna und Eunomia, an die sich die  uns bislang unbekannten Hll. Eutropia!?”, Juliana und Agape anschließen,  welch letztere stellvertretend für ihre Gefährtinnen die Märtyrerpalme trägt.  Unter diesem flott geschnittenen Holzstock erstreckt sich in voller Breite,  von einem Initial eingeleitet, das Inzipit in Antiqua-Versalien: „ANNVS DOMINI,  M. DC. XVIIL. ...“ Nach einer Trennlinie lesen wir in Kursiv die sachliche Funk-  tionsbeschreibung des Almanachs: „Index diuini Officij pro Cathedrali Choro  Augustano ad formam Romani [zu ergänzen: Officii] redactus.“ Im zuletzt  überlieferten lateinischen Direktorium von 1576 hieß es noch „Index pro ...  diuinis officiis 1uxta ritum Ecclesiae Augustensis ...“ Ein deutliches Indiz, daß  in der Zwischenzeit die vom Tridentinum empfohlene Liturgiereform ein-  getreten und der Augsburger Eigenritus durch den Römischen Ritus ersetzt  worden ist. Genau war dies im Jahre 1597'°.  Die Einführung dieser neuen Meßordnung hat eine bedeutende Vermehrung  der täglichen Texteinträge ım Kalendarium nach sich gezogen, die den Setzer  zwang, das angewachsene Satzquantum in dem vorgegebenen Satzspiegel un-  terzubringen, der gegenüber dem deutschen Kalender sowieso schon erheblich  126  Der aus Augsburg stammende Gualfardus soll nach Verona gekommen und dort zunächst als  Sattler tätig gewesen sein, dann 20 Jahre als Eremit gelebt haben und am 30. April 1127 im Ruf  der Heiligkeit gestorben sein. Von seinen Gebeinen, die 1507 in den Dom von Verona trans-  feriert worden waren, erhielt Markus Welser einige Reliquien, die am 27. Oktober 1602 in die  Augsburger Kapuzinerkirche übertragen wurden. Damit setzte die Verehrung St. Gualfards  als Schutzheiliger Augsburgs ein; die Aufnahme ins Augsburger Proprium erfolgte 1605; vgl.  Hoeynck 1889, S. 310f.  127  Der hl. Afer gilt als Begleiter der hl. Hilaria, ist aber vielleicht aus einer Verwechslung mit  St. Afra entstanden; vgl. Hoeynck 1889, S. 261.  128  Der hl. Lucius soll König von Britannien gewesen sein, in Augsburg und Rätien missioniert  und sein Hauptwirkungsfeld in Chur gefunden haben, wo er als Diözesanpatron verehrt  wird. Auch von ihm gelangten 1603 durch Vermittlung von Markus Welser Reliquien nach  Augsburg in die Kapuziner- und Jesuitenkirche. Seit dieser Zeit verehrt und 1605 ins Pro-  prium aufgenommen; vgl. Hoeynck 1886, S. 311 ff., 317.  129  Auch St. Eutropia gehört zum Gefolge der hl. Hilaria; vgl. Hoeynck 1886, S. 262; Juliana und  Agape dort aber nicht erwähnt.  130  Zoepfl 1969, S. 724 f.diu1Nn1s offic1us 1Uuxta rıtum Eccles1iae Augustensı1s Eın deutliches Indız, da{fß
1n der Zwischenzeıt die VO Irıdentinum empfohlene Liturgiereform e1n-

un: der Augsburger Eıgenritus durch den Römischen Rıtus ErTSGEZIE
worden 1St. (GSenau W arlr 1eSs 1m Jahre 5971509

Dıie Eınführung dieser Meßordnung hat eıne bedeutende Vermehrung
der täglichen Texteinträge 1m Kalendarıum ach sıch SCZOYCN, die den Setzer
ZWaNg, das angewachsene Satzquantum 1n dem vorgegebenen Satzspiegel
terzubringen, der gegenüber dem deutschen Kalender OW1es0 schon erheblich

126 Der aUuUs Augsburg stammende Gualtardus oll ach Verona gekommen und dort zunächst als
Sattler tätıg SCWESCHL se1n, ann 20 Jahre als Eremuit gelebt haben un: 30 April ELE 1mM Ruf
der Heıiligkeit gestorben se1in. Von seiınen Gebeinen, die 1507 1ın den Dom VO Verona NSs-
feriert worden9rhielt Markus Welser einıge Reliquien, dıe Oktober 1602 1ın die
Augsburger Kapuzinerkirche übertragen wurden. Damıt SeELZLE die Verehrung ST Gualtards
als Schutzheiliger Augsburgs ein; die Autfnahme 1Ns Augsburger Proprium erfolgte 1605; vgl
Hoeynck 1889, 310

177 Der tfer oılt als Begleiter der hl Hılarıa, 1st ber vielleicht AaUS eiıner Verwechslung mıt
St fra entstanden; vgl Hoeynck 1889, 261

17 Der Lucıus soll Köniıg VO Brıtannıen BECEWESCH se1n, 1in Augsburg und Rätıen miıssıon1ert
und seın Hauptwirkungsfeld ın hur gefunden haben, CT als Diözesanpatron verehrt
wırd uch VO ıhm gelangten 1603 durch Vermittlung VO Markus Welser Relıquien nach
Augsburg 1n dıe Kapuzıner- und Jesuitenkirche. eıit dieser eıt verehrt und 1605 1Ns Pro-
prıum aufgenommen; vgl Hoeynck 1886, f E} 517

129 uch St. Eutropia gehört Zu Gefolge der hl Hılarıa; vgl Hoeynck 1886, 262; ulıana und
Agape Oort aber nıcht erwähnt.

130 Zoepil 1969, 724
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breıiter W Tl. Der Setzer erreichte 1es durch eiıne überlegt vewählte Iypo-
graphie, den Verzicht auf Tierkreıis-, Mondphasen- und Praktikzeichen SOWwIl1e
mıiıt einem Irick: ındem die Spalten teilweise verschieden breıt anlegte un
die ange der Monatstabellen varılerte.
Z Seıiten des Kalendariums reihen sıch wıeder die vierz1g Kanonikerwap-

PCNH, VO  e denen der letzte Schild rechts leer 1St un auf eıne ZUT eıt der
Drucklegung unbesetzte Stelle hınweist. Der chnıtt der Wappen hat sıch
ebenfalls geändert, da{ß anzunehmen ist, da{ß die ZESAMLE Holzschnitt-Aus-

Kopfleiste un Wappen 1} selben Zeıiıtpunkt worden 1st
un: den 18 1615 der spatestens 1617 laufenden Iyp VO Anfang bestimmt
hat Dıie quadratıschen Wappenschnitte sınd gegenüber früher 1e] klarer un
eintfacher veworden, verzichten auf jedes ornamentale Beiwerk un sınd L1UT

VO einer kräftigen Rahmenlinie begrenzt. Der ZEsSAMLE Text un: die Wappen-
reihen sınd wiıieder VO  - Schmuckleisten AUS typographischen Zieraten einge-
taßst, die auch verbliebene Leerräume 1m Kalendarıum un: den Wappen-
reihen füllen.

Am Fufß des tradıtionell schwarz un: FrOoL gedruckten Almanachs finden WIr
weder eınen Laßmann och die unvermeıdliche Praktik un:! Beschrei-
bung der erwartenden Finsternisse. Das Ende der mıiıttleren Spalte e1IN-
gerückte Impressum erschöpft sıch ganz unauffällıg 1n eiıner einzıgen aus der
Grundschriuft gesetizten Zeıle „ IN  DE, Iypıs HAENLIN  D

Das Format des Satzspiegels beträgt 10925 X DL C die Kopfleiste miı(6t
6,/ X32 Leıider sınd alle überlieferten Orıginale knapp beschnitten,
da{fß das Blattformat aus 7wWwel montıerten Bogenteilen nıcht angegeben werden
annn Es dürfte mı1t Seitenrändern VO etwa Je bıs ungefähr 115
erreicht haben

Entstehung
1615 verstarb der Kalenderdrucker Valentin Schönigk. Wahrscheinlich hat das
Domkapitel dessen Tod Z Anlaf 24  IMNCN, einen längst geplanten ff
zınwechsel vorzunehmen. Auffallend 1St dabe] die seltsame Koinzidenz, dafß in
dem Jahre, für welches das trüheste Exemplar dieses sechsten Iyps überliefert
Ist, der darın bezeugte Drucker Gregor Haenlin!®! seıne Tätigkeit iın Ingolstadt

H31 Gregor Haenlın (Hänle, Haenlinus), Buchdrucker 1n Dillingen und Ingolstadt, geb Tübingen
1589 als Sohn des Buchbinders Jerem1as Heınlein, DESL Ingolstadt 441 1674 In 3nı m

bıngen 13 1609 als Geselle ımmatrıkuliert und Z katholischen Glauben konvertiert,
geht 1610 ach Dıiıllingen, die Offizın des Anfang November 1609 gestorbenen
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aufnahm, nachdem die Melzersche Druckereı 1n Dıillingen geführt
hatte. Wenn aber ach der herrschenden Meınung die Verleihung des akademı-
schen Bürgerrechts 7} Maı 1617 SOWI1e der FErwerb der se1lt 1610 VO den
Jesuiten verwalteten Offizın des dam Sartorius den Begınn seıner ruck-
tatıgkeıt 1ın der Universitätsstadt bestimmen, ann der leider unvollständıg
überlieferte Almanach für 1617 och nıcht 1n Ingolstadt entstanden, sondern
mMUu och 1mM Oktober des Jahres 1616 1n Dıiıllıngen gedruckt worden se1ın,
üblicherweıse JN Allerheiligen-Peremptorium des Domkapitels verteılt
werden. Es 1St bedauern, da{fß ZUur Untermauerung dieser Schlufßfolgerung
das Impressum auf dem Fragment VO 1617 nıcht erhalten ISt, das als Druckort
Dıiıllıngen ZENANNL haben mußÖte.

Mıt der W.ahl Haenlins War das Domkapıtel wieder iın der prekären Sıtuation
eıner erschwerten Kommunikatıon mI1t seinem auswaärtıgen Drucker. och
wurden solche Bedenken rasch beiseitegeschoben, WE persönliche nteres-
SG  - der Protektion mi1t 1m Spiele zumal Haenlıin eınen Konvertiten-
Bonus besafß ıne solche FEinflufßnahme ware auch iın diesem Falle denkbar:
Vielleicht hatte der Fürstbischof VO  — Eichstätt damals Johann Christoph VO

Westerstetten seıne Hände mı1ıt 1mM Spaıel, der dıie Ansäfsiıgmachung Haenlıins 1n
Ingolstadt 1617 gefördert hatte un!: auch dafür sorgte, da{f der ruck seiner
eigenen Fichstätter Hochstiftskalender zwıschen 1618 un 1623 VO Johann
Ulrich Schönigk 1n Augsburg abgezogen un!: seiınen Schützling Haenlın
übertragen wurde

Druck UuUN ayeıtere Exemplare
Entsprechend unseren Überlegungen gehen WIr VO der Arbeitshypothese AaUs,
da{ß der ruck der Wappenkalender ach dem ode Valentin Schönigks 1614

Gregor Haenlin übergegangen ist, der die Fertigung der Jahrgänge 1615 bıs
1617 noch 1n Dillingen, Jjenen für 161 aber bereıts iın Ingolstadt VOrTSCHOIMINEC
hat. Für 1619 1St eın kleines lateinısches Makulaturfragment überliefert, das 1L1UT

dam Melzer erwirbt und bıs 1617 betreibt. Dann übersiedelt nach Ingolstadt, erhält
AT 1617 das 1kademische Bürgerrecht un:! kauft 1m selben Jahr dıe Druckereı des dam
Sartor1us, die Ende se1nes Wıirkens 1669 Sımon nabh veraiußert. Der „produktivste
Drucker Ingolstadts“ hat sıch nıcht LLUTr als Musıikaliendrucker besonders hervorgetan, SOM

ern uch als Kalenderdrucker profiliert. Neben den Hochstittskalendern für Augsburg un
Eichstätt (Bıller 1981 Z 69) lieferte uch den Kollegiatstiftskalender tür das Chorher-
renstift St Jakob und Tiburtius ın Straubing (Bıller 1995, 15 mı1t Abb.) Vgl Bucher 1956
passım; Benzing 1982, 8 9 Nr. 4, und 215; Nr 1 5} mi1t weıterer Lateratur. Be1 keinem dıe
Kalenderdrucktätigkeıit Haenlıns erwähnt.
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die Periode VO WE un: 29 bıs 21 un abdeckt, aber dieselbe
Iypographie wWwI1e 161Z aufweist132.

Das nächste Direktoriumsfragment VO 1632133 enthält 11UT die unls bekannte
Kopfleiste un: den Titel „ANNUS DOMINI MC  < och dürfte dieser
Jahrgang nıcht mehr VO Haenlıin StammMeEN, sondern wırd ohl VO  a} Andreas

134Aperger Augsburg gedruckt worden se1n, der bereıts se1lit 1629 als Drucker
des Domkapitels archivalısch bezeugt 1St. Unter dem 31 Dezember 1629
meldet das Kapitelsprotokoll, da{fß Andreas Aperger für 100 Exemplare der
„heıliıgen Ordnungen“ f] auszubezahlen sind!> Nun 1sSt ZW ar 1ın diesem
Zusammenhang nıcht VO  e Kalendern die Rede, doch dürten WIr ohl anneh-
INCI), da{fß das Kapıtel seınen Drucker nıcht L1LL1UTr mıt der Fertigung der
Heıligenordnungen, sondern auch mı1t der Lieferung der Wappenkalender be-

hat Da in den Rezessionalıen der Name Apergers 1er erstmals erwähnt
wırd und vorher n1ıe VO seinem Vorgänger Haenlıin die ede iSt, wı1ssen WIr
nıcht, W anl der Offizınwechsel erfolgt 1St. och könnte AdUus der Tatsache der

132 Dıllıngen, Studıienbibliothek, Kasten: Fragmente Kalender, hne individuelle Sıgnatur.
133 München, BSB, Handschriftenabteilung, Eıinblattkalender 1632 Das unregelmäfßıg 1b-

gerissene Fragment mißt /L 37
134 Andreas Aperger, katholischer Buchdrucker un: Buchhändler „Auf Nserer Lıieben Frauen

Tor“ ın Augsburg, geb 1595 vielleicht 1n Rose  eiım, begr. 11 1658 1ın Augsburg,
selıt 1617 als Buchdrucker nachweisbar 1St un 1619 die Oftizın des Chrysostomus

Dabertzhofer 500 erwirbt. Er druckte bevorzugt für die Jesuıten relig1öses Schrifttum,
Gelegenheits- und Streitschrıiften, Relationen, Flugblätter und Kalender aller Art,; für die
1637 eın 649 SOWI1e durch die Erben 1708 und 1709 wıederholt erneuertes Privileg erwirkte,
W as dauerndem Streıit mıt seınen Konkurrenten tührte Nach seinem Tod führte die
tatkräftige Wıtwe Veronika Aperger die Offizin bıs 1653 weıter. Vgl Benzing 1962, 2 9
Nr. 5/ (mıt teilweise alschen Angaben) un! Gıier-Janota 1997 (mıt ftalschem Ster-
edatum In beiden Fällen dıe Tätigkeıt für das Augsburger WwI1e auch für andere Dom-
kapitel nıcht behandelt.

135 DKP 1629 (Nr. 5548), unpagınıert. Diese „Heiligenordnungen“ tellen nıcht die lateinıschen
Kalender dar, WI1e INa  - zunächst aufgrund der Aftinıität der deutschen Bezeichnung zu
lateinıschen Begriff „Ordo divinorum“, der für das Diırektorium in der Frühzeıt oft
gebraucht wurde, anzunehmen gene1gt ISt. Es andelt sıch vielmehr kleine Broschüren 1m
Oktavformat, die der 1n den Rezessionalıen verwendeten Kurztorm den umständ-
lıchen Titel „Reformation un! Ordnung eınes Ehrwürdigen Thumbcapitels WwW1e
1ın Jren Herrschatten un! Gerichten mıt der Heyliıgen Gutern Einkommen vnd Rechnun-
gCH türterhin gehalten werden solle tragen und fiskalische Vorschritten Z Ban Verwal-
(ung der Güter und Getälle enthalten. Diese zwischen und 78 Seıten starken Anweısungen
wurden be] Bedarf I9180! redigiert un! VO Jjeweıliıgen domkapiıtelschen Drucker hergestellt.
Im StAA (Hochstift Augsburg, N. Akten) sınd 1m Faszıkel 5390 dıe Manuskripte für die
Neuauflagen VO 1594, 1694, 1753 und die.Druckbelege VO 1594 und 1602 (Johann Mayer,
Dıillingen), 1629 (Andreas Aperger) und 1753 (Josef Anton art überlietert
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Erstnennung 1629 gefolgert werden, dafß der Jahrgang 1630 vielleicht der
WAal, der be]l Aperger gedruckt wurde Das Fragment VO 1632 zeıgt jedenfalls
eıne veränderte Iypographie gegenüber den 617/48 für Haenlın bezeugten
Kalenderdrucken: Sowohl Schritttypen W1e€e Inıtiale un! Zıieraten zeıgen eiıne
andere Formgebung und könnten Aaus Apergers Fundus tammen. Dieser se1t
1617 zunächst als Lohndrucker für verschiedene Verlage tätıge und ach auft
der Offtizın VO Chrysostomus Dabertzhoter 1619 selbständıge Zuwanderer
hatte CS verstanden, als damals einzıger katholischer Drucker Augsburgs
zunächst die Jesuiten als Auftraggeber gewınnen un: ann auch das Dom-
kapiıtel. Vielleicht W ar 65 dessen Kalenderauftrag, der für Aperger den Durch-
bruch auf diesem Produktionssektor brachte und ıh 1m Laute der Zeıt
einem VO zahlreichen och- un! Kollegiatstiften beschäftigten Wappen-
kalenderdrucker avancıeren 1e18 Selit 1637 durch eın kaiserliches Privilegium
auf alle Arten VO Kalendern begünstigt, ahm seıne Offizın auf diesem Gebiet
jene fast monopolartıge Stellung e1n, die 1mM 18 Jahrhundert die Gebrüder
Klauber auf dem Sektor der Kupferkalender erreichen sollten. Siıcherlich 1St der
rührıge Drucker den Geschäftspraktiken se1ner eıt folgend nıcht zımperlich
SCWESCHI, offizielle Kalenderaufträge seınen Konkurrenten abzujagen. 1636
gelang ıhm 1eSs beispielsweise auch MmMI1t dem Eichstätter Hochstiftskalender,
den ebenfalls der Ingolstädter Haenlıin geliefert hatte. Mindestens
y Jahre bıs 1704 sollte auch der Augsburger Wappenkalenderdruck in der
Offtizin Apergers und seıner Erben bleiben, Ja wurde geradezu A Stand-
eın der fürstbischöflichen Hotbuchdruckerei bıs 1802

Wıe das Fragment VO 1632 aufzeı1gt, hat Aperger die 617/18 belegte und
ohl se1t 1615 geltende Kopfleiste welıter benützt. Es 1St anzunehmen, da{ß
ach diesem Jahrgang 1632 aufgrund der polıtıschen Ereignisse 1m Verlauf des
Dreißigjährigen Krıeges eıne Pause VO re1l Jahren eingetreten 1St Denn ach
der Einnahme Augsburgs durch die TIruppen (zustav Adoltfs Aprıl
wurde die katholische Geistlichkeit Eidesverweigerung VO der Besat-
zungsmacht Maı 1632 vertrieben?!®. Dasselbe Schicksal ertfuhr auch der
aufrechte Drucker Julı aufgrund VO  — Zensurverstößen!>/. ON nachdem

DA Maäarz 1635 dıe Stadt wiıieder kaiserlich geworden WAal, konnten der Kle-
LUS un: mıt ıhm das Domkapıtel SOWI1e se1n Drucker zurückkehren. Die Kapı-

136 Dıiese un: dıe tolgenden auf das Kapitel bezüglichen Angaben nach dem Rezeßbuch Nr. 5551
Der Band Nr 1550 VO 1632 endet 15 Junı, die Jahrgänge 1633 und 1634 tehlen.

137 Büchler 1991 /:
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tularen hıelten Aprıl ıhre Sıtzung ın Augsburg ab un! beschlossen
September 1655 der Vierherr Georg Adler solle das Kalenderkonzept

durch Ihro Hochw den Herren Weichbischoven un: anderen hor Persoh-
HNECHN,; sıch darauf verstehen, revidieren, und alsdann beim Aperger
drucken lassen.

Kalenderverkauf
1629 erfahren WIr ZUu ersten Mal VO einem Verkauf eınes orößeren Postens
VO ohl lateinıschen Kalendern „Herren Georgen Langen Vicarı-
1U officıalı“ ZEınzelpreis VO 10 Kreuzern, W as eınen Gesamtbetrag VO  e

ergab. An eınen ungeNannten rıtten wurden vier Exemplare Z
selben Preıs verabreicht159

Laufzeit UuN Varıanten
Es xibt Anzeıchen dafür, da der nächste Kalendertyp vielleicht 16472 einsetzt.
Sıcher aber ST 1es anzunehmen für 164 / ach dem Regierungsantrıtt VO  —

Fürstbischof Sıgmund Franz VO Österreich, der den Schnitt eıner
Kopfleiste bedingte. So mMu die Lautfzeit der sechsten Art mı1t außerstens 1615
bıs 1646, kürzestens aber VO 1617 bıs 1640 aNgESELIZL werden.

Entsprechend der langen Amtsperiode des Fürstbischofs Heıinrich VO

Knöringen annn für diesen Iypus 1LL1Ur eıne einz1Ige Varıante mıt dessen Wappen
erschienen se1n.

Auflagenhöhe
Nach der einzıgen 1n dieser Lautzeıit protokollierten Auflagennennung wurden
für 641140 100 Abzüge gefertigt. Diese Angabe bezieht sıch auf den late1-
nıschen Kalender, doch ann diese Stückzahl ohl auch für den deutschen
Almanach ANSCHOMUIM werden. Allerdings MUu zwischen 1630 und 1641 eıne
Erhöhung stattgefunden haben, weıl 1640 die ede 1St, Ianl solle „hinfüro

138 DKP 1635 (Nr. Eın Ühnlicher Eıntrag VO 1636 iın Nr S O Am 11 1637
(Nr. 5553/1) wiırd die Korrektur erneut ernstlich angemahnt, weıl IM den bısherigen hor
Proprus und Calendern viel CITOTrECSs vorgekommen“ selen.

139
CHALHEN ah (Sellt*
BAR 629/30 (Nr. 5541), Eıntrag Z 11 1629 1in der Rubrik „Gemaın un zuefalliges Eın-

140 DKP VO er 1640 (Nr. In dieser Sıtzung wurde auch beschlossen, keinen Kalendef
mehr ıllumınıeren lassen, da{fß künftig die kolorierten Vorzugsexemplare für den Fürst-
ischof und die Kapıtelstube enttielen.
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alleın 100 lateinische Calender nemmen“, W a5 nıcht interpretieren ist, da{fß
der deutsche Almanach enttfallen ware, sondern dıe iınzwischen erhöhte Auf-
lage des lateinischen Kalenders auf das ftrühere Ma{iß reduziert werden sollte.
Diese Zahlenangabe ist natürlich wen1g und auch unklar, eıne realisti-
sche Aussage ber die Gesamtauflage des sechsten Kalendertyps
Unter Berücksichtigung der nıcht exakt festlegbaren Lautzeıit 7zwischen miıinde-

und höchstens 372 Jahren und Abzug VO  - rei Jahren für das
kalenderlose schwedische Interregnum MUuU die Auflage für den deutschen und
lateiniıschen Kalender zwiıischen 4700 un 5800 anzusıiedeln se1n.

Die deutsche Fassung
Wenn auch der referierte Protokolleintrag VO 1640 Ur VO „lateinıschen
Kalendern“ spricht, 1St 1€es aufgrund der recht willkürlichen Behandlung
VO Kalenderangelegenheıten eın rund T: Annahme, der deutsche Kalen-
der ware 1n jener Zeıt nıcht erschıenen. ine Bestätigung ertährt diese Annah-

durch den Tenor des Protokalls VO  e 163/7, eXpress1s verbis A ACHOF
proprus un:! Calendern“ die ede ISt; W as sıch erfahrungsgemäfßs einmal auf das
lateinısche Direktorium und AL anderen auf den deutschen Almanach
beziehen mMUu

Der DermMuYULekLe siebente I'yp VON 1647 his 765)

Die Sıtuation
Dıie Zeıtspanne VO  e 1647 bıs 1655 1STt VO erheblicher Unsicherheit gekenn-
zeichnet: Mangel überlieferten Exemplaren und lückenhafte archivalische
Dokumentatıon mI1t unklarer Formuliıerung SOWI1e eine iınotffizıelle Kalender-
schöpfung ohl ab 1656 machen eıne eindeutige Irennung der einzelnen
Iypen des Holzschnittkalenders och schwıerıger als Wenn WIr anhand
der wenıgen Indiızıen dennoch eıne hypothetische Systematık vorschlagen,
sınd WIr u1ls der Unsicherheit dieses Versuches durchaus bewulfit Dennoch
soll gewagtl werden.

Die Einführung des Kupferstichs ab 1656 markiert eıne deutliche Zäsur und
hat eıne einschneidende Veränderung in der Kalenderlandschaft A Folge. L)a-
mıt verschwinden nämli;ch beıde Fassungen des offizıellen Holzschnitt-Wap-
penkalenders un ıhre Stelle treftfen eın deutscher un:! allerdings 1Ur bıs
1690 eın lateinıscher Kupferkalender. Da letzterer aber auf rund seıiner
kostspieligen Herstellung für die Verwendung in den Sakrısteien kleinerer Kır-
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chen offensichtlich aufwendig erschien, wurde dafür 1656 die vereintfachte
orm eınes lateinıschen Chorpropriums geschaffen, das keine Wappen mehr
enthält. Damıt scheıidet dieses 1n der stiftischen Kalenderpraxıis eINZ1g
dastehende Konstrukt aus eiıner den Wappenwandkalendern gew1ıdmeten StTU-
die au  N Um jedoch die A4aUs den Archivalien CWONNCHCH Erkenntnisse nıcht
unterdrücken, soll dieses wappenlose Einblatt-Direktorium ebenfalls iın eiınem
eigenen Exkurs behandelt werden.

Wiährend diese Sparform des lateinıschen Chorkalenders iımmerhın och
den Charakter eıner offiziellen Ausgabe des Domkapitels besitzt und —
LHNEIN mıiıt den Kupferkalendern 1n den Protokaollen und Rechnungen behandelt
wiırd, 1st eıne weıtere Parallelerscheinung offensichtlich als prıvates Unterneh-
INnenN nzusehen. Dabe! handelt 6S sıch praktisch die Fortführung des bıs
1655 erschienenen deutschen Holzschnittkalenders mıiıt eiıner Kopfleiste un
den üblıchen Domherrenwappen, eın Produkt, das 1aber 1U nıcht mehr VO

Domkapıtel betreut wırd un: deshalb aUus dem Schriftgut der Kapıtelsverwal-
Lung verschwindet. So liegt der Verdacht nahe, die Eınstellung des bıllıgen
deutschen Holzschnittkalenders 1656 habe eın Vakuum entstehen lassen, das
ann der geschäftstüchtige Hotbuchdrucker für seıne 7Zwecke ausnutzte,; 1N-
dem den tradıtionsreichen deutschen Almanach 1n eıgene Regıe übernahm.
Da ZUX Durchführung des offiziellen Kalenderdruckauftrags VO Domkapı-
tel alljährlich die entsprechenden Unterlagen für Satz un Wappenabfolge ZUT

Verfügung gestellt bekam, bedeutete diese Programmausweıitung durch eın e1-
Verlagsprodukt also keinen wesentlichen Mehraufwand, sondern 1Ur die

Weıterverwendung vorhandener Druckunterlagen. Allerdings fället damıt auch
dieser Kalender aus dem Rahmen uUullserer Betrachtung, die den offiziellen
Wappenwandkalendern gew1idmet 1St och erg1ibt sıch 1mM Aussehen dieser pr1-
vatwiırtschaftlichen Kalenderpublikation keinerle1 Unterschied den frühe-
Ien offiziellen Editionen Abb 20) Außerdem annn Ianl be]1 der nachweısbar
mındestens 144 Jahre währenden Erscheinungsdauer das stillschweigende in
den Akten nıcht dokumentierte Eınverständnis des Domkapitels unterstel-
len, das eine solche FEıgeninitiative se1ines Druckers eingeschritten ware,
die Benutzung seıner appen Uuntersagt un: den Vertrieb unterbunden hätte,
WECNN 6s keinen Konsens gegeben hätte. Insotern annn INa diesen deutschen
Holzschnittalmanach als mıt Wıssen un:! Billiıgung des Fürstbischofs und
Kapitels erscheinenden iınoffiziellen der Sal halboffiziellen Hochstiftskalen-
der apostrophieren. uch wırd Gegenstand eines eigenen Exkurses se1In.

So bleibt 1m Rahmen unserer Systematik 1LLU!T der vermutet s1ıebente un!:
abschließende Iyp des offiziellen Holzschnittkalenders darzustellen.
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Das lateinısche Chorproprium
Entstehung
An sıch gab 6S keinen Grund, die auf den Jahrgängen 1618 und 1619 überlie-
ferte Kopfleiste Abb 16) VOIL dem Ende der Regierungszeıt Heıinrichs VO

Knöringen, 1646, aufzugeben. Dennoch hat sıch 1641 eıne orößere Neuredak-
t10n des Chorpropriums ergeben. In der Kapitelsession VO Aprıil wurde
nämlich beschlossen, das Proprium abschreiben un ZUF: Approbation geben

lassen. Diese erfolgte ann In der Sıtzung VO August, in der zugleıch
veranlaft wurde, das Manuskript Z Druck befördern. Und 23 AuU-
gyust heißt CS 1mM Rezefß 270 ergänzend: autf Domdechants Vorbringen sol-
len 700 Exemplarıa des New corrıgierten Proprii Chori getruckt, vorher
lıeben Frauen Biıldtnus ZESELZL werden.

Nun haben WIr Veranlassung, dem Begritff „Chorproprium“, der 1637
erstmals 1m Protokaoll auftaucht, den lateinıschen Kalender, das Direktorium,

verstehen. 1)a ach Hoeynck 7zwischen 1635 un! 1656 eın eigenständıges
Proprium in Buchtorm erschienen 1Sst und se1ın Druck eıne Angelegenheıt
Dıiıllinger Offizınen war  142 dürfte sıch dıe Bezeichnung auf den be1 Aperger
gefertigten langen lateinischen Wandkalender beziehen145

Die Aussage aber, da{fß ‚vorher lıeben Frauen Bildtnus ZESELIZT werden“
solle, möchte INanl auf die Kopfleiste beziehen. [Da diese 1aber bısher dıe
Madonna NUur als elıne Patronın acht oder tüntfzehn Bistumsheıiligen
gezeıgt hatte, muf{fß also eıne 1IeCU konzıpierte Holzschnittleiste yemeınt se1n, iın
der die Gottesmutter eıne beherrschende Stelle einnımMmt. ıne solche Lösung
tinden WIr 1aber den überlieterten Varıanten N1NUr be] eiınem einzıgen Iyp,
nämlıich dem iınoftiziellen Kirchenkalender des Hotbuchdruckers Abb 17)
Allerdings handelt 65 sich dabei eınen deutschen Kalender, außerdem 1St

141 He Eınträge 1im DKP 1641, Nr. 555 /
147 Hoeynck 1886, 344 1638 gedruckt VO Caspar Sutor, 1656 VO Johann Mayer in Dıllıngen.
143 Hoeynck spricht 306 auch davon, da{fß das Proprium Augustanum AUS WEe1l Teılen bestand,

dem für den Bistumsklerus estimmten Proprium dioeces1s und dem für den Domchor
geltenden Proprium chor1.: beıide Teıle wurden gehalten und beiden Teilen
erschıenen jJahrlıch Direktorien Diese werden allerdings VO  - Hoeynck nıcht näher be-
schrieben. 1a für se1ıne Behauptung weder ıne Quelle noch Exemplare nachweıst,
hegt INa  - Zweıtel, ob überhaupt solche gesehen hat, zumal be1 ıhm auch die lateiınıschen
Wappenwandkalender keıine Erwähnung tinden Wır möchten annehmen, da{fß CS sıch be]
diesen „Jäahrlichen Dıiırektorien“ eben UNseTE langen lateinischen Chorpropria bzw. hor-
kalender, der WI1e€e immer S1e ZCNANNT wurden, andelt
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uns der rüheste Beleg GTSE aus dem Jahre 1660 überliefert (Abb 20) och fällt
dabe1 auf, da{ß diese Kopfleiste nıcht die volle Satzspiegelbreite erreıicht, da{ß
INa rühere Schwierigkeiten erinnert ist; die be] der Adaptıon der Kopf-
eisten für den schmalen deutschen un: breıiten lateiniıschen Kalender aufgetre-
E sınd So könnte diese Komposıtion, die Marıa betont 1Ns Zentrum rückt
und 1LUFr VO den SCDaral geschnittenen un: bedeutend kleiner dargestellten
Hauptpatronen Sn Ulrich un: fra flankiert wiırd, ursprünglich für das a1b
16472 neugestaltete lateinısche Chorproprium gedacht SCWESCH se1n, dessen
Textspiegel ohl W1€e übliıch breiter angelegt WAar als jener der deutschen Fas-
SUnNgs. Allerdings Mu s sıch an eiınen rüheren Schnitt gehandelt haben,
der lınks das Wappen des Fürstbischofs Heıinrich VO  e} Knörıingen aufgewiesen
hat Die 1646 notwendiıge Ersetzung durch das appen se1ınes Nachfolgers,
Erzherzog Sızmund FTanz, hat ann Jjenen Neuschnıtt gezeıtigt, der Uu1ls auf
dem Kirchenkalender VO 1660 begegnet.
Der deutsche Kalender
Von dieser Fassung hat sıch weder eın realer Beleg erhalten och eıne Erwäh-
NUuNS 1n den Protokollen vorgefunden, da{fß WIr 1n gleicher Weıse auf Vermu-
tungen angewıesen sınd An sıch hätte die 1n den lateinıschen Kalendern VO  -

161 un 1619 dokumentierte Fassung der Kopfleisten, deren Verwendung WIr
erfahrungsgemäfß auch für den deutschen Kalender unterstellt haben, hne
weıteres bıs 1646 weıter benützt werden können, da 1n dieser langen Zeıt-
SPDanne eın Bischofswechse]l eingetreten 1St. Und selbst eım Nachfolger, ErzZ-
herzog Sıgmund Franz; ware CS eın Leichtes SCWESCH, dessen Wappen
das ausgeklinkte des Vorgängers einzusetzen.

Andererseits würde eıne solche Lösung bedeutet haben, da{ß lateinıscher
Kalender un: deutscher Almanach ab 1647 verschiedene Kopfleisten aufgewl1e-
SGCMN hätten. Nıcht ausgeschlossen ware deshalb, da die NCUC, kompositorisch
betont auf die Gottesmutter abgestellte Kopfleiste des lateinıschen Chorpro-
priums auch für den deutschen Kalender verwendet worden 1St ine Loösung
dieser Frage ann 1aber erst eın künftiger Fund bringen.
Laufzeit UuUN Ausgaben
Wıe auch immer die Kopfleisten ausgesehen haben mogen, 1St doch
davon auszugehen, da{ß CS 1n der ANSCHOMMENECN Lautfzeit zwıischen 1647 und
1655 Zzwel Varıanten gegeben hat eine mı1t dem Wappen Heınrichs VO Knörıin-
SCH bıs 1646 un eıne zweıte m1t der Heraldik VO Erzherzog Sızgmund Franz
VO  e} 1646 bıs A Ende der beiden Holzschnittfassungen 1655
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Druck, Auflage Un Kosten
Wır können davon ausgehen, da{fß der ruck der beiden Fassungen welıter-
hın be] Andreas Aperger in Augsburg erfolgt ISt, der bereits selt mındestens
1629 als Auftragnehmer des Domkapitels bezeugt un: auch für die Jahrgänge
1651 und 1652 belegt isStT So erhielt Februar 1651 VO hochfürst-
lıchen Rentamt „umb Calender“ den geringen Betrag VO 144 und
TF Oktober desselben Jahres für 150 Chorkalender eın OoOnorar VO 3() ] un!:
3() Trinkgeld für den Gesellen!>. Damıt 1St gegenüber der 1647 geENANNLEN
Auflage VO 200 Exemplaren eıne Reduzierung eingetreten: durchaus VEI-

ständlıch, da K sıch seıinerzeıt eıne „Neuerscheinung“ handelte, also eınen
teilweıise neugestalteten Kalender, der damıt auf entsprechendes Interesse und
gesteigerte Nachfrage gestoßen W Aal.

Auffallig ISt; da{fß beide Eınträge VUÜü. 1641 un! 1651 11UT VO Chorkalender
handeln, also VO lateinischen Direktorium. och Alßt sıch daraus nıcht ablei-
tCH. da{fß daneben der deutsche Almanach nıcht erschienen ware.

Miıt dem Jahr 1656 beginnt ann eıne CC Ara 1n der Geschichte der Augs-
burger Hochstiftskalender, die 1U VO der Technik des Kupferstichs bestimmt
wırd und 1mM Laufe der Entwicklung asthetisch un! künstlerisch 1-

gleichlich anspruchsvolleren Lösungen führte. S1e werden Gegenstand der
Fortsetzung 1m nächsten Jahrbuch se1in.

Abkürzungen
ABA Archiıv des Bıstums Augsburg
BayH5StA Bayerisches Hauptstaatsarchiv München
StAA Staatsarchiv Augsburg
StadtA A Stadtarchıv Augsburg

144 650/51 (Nr. tol 2178 Zugrundelegung elınes Einzelpreises VO w1e€e
1655 VO  - Aperger für eın Direktorium berechnet wiırd (DKP Nr. 5566, handelt

sıch 1er ıne Abnahme VO 1L1UT zwolt Exemplaren.
145 BAR 651/52 (Nr 5542), tol 289
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Abgeküärzt zıtierte Archivalien

DKP Domkapıitelsprotokolle (Rezessionalıen) 1mM StÄA, Hochstift Augsburg, PTE Neuburger
Abgabe) Akten, Nr 5487 (1462)-Nr. 5701 (1802); große Lücken bıs [502; kleine Lücken
eund 5—1 fehlende Jahrgänge: 1562; 137 1582/83, 1588, 1590, 1593/94,
1596-98, 1605, 1607, 1611 1626, 16531, 1633/34, 1643, 1645, 164/7/-49, 1659, 1662, 1671, 1675,
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HKP Hofkammerprotokolle A 1m StAÄA, Hochstift Augsburg, N.  9 Akten, Nr
«

HRP Hofratsprotokolle 9—105 1m StAÄAA, Hochstift Augsburg, N.  ‚ Akten, Nr. Ta
BAR Bursamtsgeldrechnungen des Domkapitels 1m StAA, Hochstift Augsburg, Lıit. Nr.

15 (lückenhaft vorhanden für die Jahre 1629/30, 1651/52, O-1 0—1
92-1e  )

RAR Rentamtsrechnungen des Hochstifts 1m StÄA, Hochstiftt Augsburg, Litf. Nr 1 A
(1539-1 793 mıiıt großen Lücken)

SAR Sıegelamtsrechnungen des Hochstifts 1m StAÄA, Augsburger Pflegämter, Nr. 4 A
(von den sehr dezimierten Jahrgängen 1Ur vorhanden 1683/84, 1700/0 1763/64, FAVE
1782/83, H91
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Die Drucker der deutschen und lateinischen! Holzschnittkalender
sSOWwı1e des Almanachs für die großen Kupferkalender“ des Hochstitts Augsburg
Jahrgänge Name und Lebensdaten des Druckers Überlieferte Exemplare

bzw Inhabers oder Geschättsführers bzw. Fragmente
der Offizin

trühestens ab Lateinischer Kalender
bıs spatestens getauft, egraben Holzschnitt, Kupferstich

1518 bıs 1520 Hans (Werlich) VO! Erfurt 1519
Erfurt 1595 nach 15372 Reutlingen
tätıg in Augsburg 1515 bzw.

Phılıpp Ulhart (evangelisch)
IJm 1500 15567 Augsburg

1568 bıs 1573 AugsbuL{ Philıpp Ulhart (evangelısch)

> (?)

Augsburg 192) D 1581 Augsburg
— Dillingen Sebald Mayer

UUm 1920 — nach 1576,
evtl. 579/80 Dillıngen
ann Mayer
Regensburg oder Dıillingen
1))0=— 1615 Dillingen
Valentin Schönigk
Gnodstadt 1544
Vvor 1614 Augsburg

- Dıiıllingen Gregor Haenlıin Hänle) 1618 1619
18-—-1628? Ingolstadt Tübingen 1589

1674 Ingolstadt
tätıg 1n Dıllıngen 1614—17,
Ingolstadt 161f

Andreas Aperger 1632
Rosenheim® 590

1658 Augsburg
Wıtwe Veronika Aperger, 1660
geb. Gottlieb
Augsburg 1595

1672 Augsburg
Sımon Utzschneider 1675 K, 1680 K, 1683
Landshut m 165317

689 ugsburg
C ugsburg Wıtwe Marıa Magdalena Utzschneıder, 1692 K, 169/

geb. Aperger
Augsburg 1626 —

1704 Augsburg
Faktor 1689 702 Johann aumeıster
Waldshut 160 —

1702 Augsburg

Der lateinısche Holzschnitt-Wappenkalender 1ST L11UT bıs 1641 erschienen; seiıne Stelle LraLlt ab 1642 eın Einblatt-Chorkalender
(Dırektorium) ohne Wappen.
Die Kupferstichausführung für dıe lateinische und deutsche Fassung wurde 1656 eingeführt; der lateinısche Kupferkalender
erschien jedoch [1UT bıs 1690.
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Druckort Name und Lebensdaten des DruckersJahrgänge Überlieterte Exemplare
bzw Inhabers oder Geschäftsführers bzw Fragmente
der Ofttizın

frühestens ab Lateinischer Kalender
bıs Sp3.ICSIEI'IS getauft, begraben Holzschnitt, K Kupferstich

1705 1/44 Augsburg Johann Michael Labhart 1738? H
Konstanz 1675

1744 Augsburg
Geschäftsführung VZZZ durch
FEhefrau Marıa Anna Labhart

1745 ugsburg Wıtwe Marıa Anna Labhart, geb Schauer 1/45
Augsburg 1700
(F13 1745 Augsburg

1746 1758 ugsburg Oose: Anton Labhart 1752 1755
Augsburg Z y 5E

1759 ebenda

1759 1/76 Wıtwe Marıa Barbara Labhart 1765 1772 1//4 1/76Augsburg
geb Ineich ugsburg T/ =

1776 Augsburg
} SS ET 1/90Ö Augsburg Josef S5imon Huber 1781

1781 1783 K)”Augsburg 17 17295 —
11 1789 ugsburg

1791 1803 ugsburg Ose! Anton Huber
Augsburg 1 17938

117 1811 Augsburg

Nachtrag ZU Formschneiderproblem des Iyps (S F un Iyps (S 705 109)
Erst nach Redaktionsschlufß wurde der Beıtrag Albert Haemmerles Nıkolaus Berschin, C111 unbe-
kannter Augsburger Formschneider 1530 un! SC1H Monogramm Vierteljahreshefte Zr
Kunst und Geschichte Augsburgs, Jg 935/36 FL 114—-214) bekannt demzufolge die bei-
den Gegensinn ligierten Monogramm der Kalenderleiste VO 157278 der Tat auf Nıkolaus
Berschin zurückgehen un: die vereintachte Form SC111CS Famıiılienwappens WEe1 spiegelverkehrt
verbundene Halbmonde, darstellen Abb ebenda, 7/4) Auft Buchzeichen des Dombherrn
Jakob Heıinriıchmann ebenda, F5) erscheinen die beıden MI1tL den Inıtialen NBI
Nıiıcolaus Berschin Illuminiıst Nach Haemmerle 1ST Berschin 1514 541/47 Augsburg nach-
weıisbar, SECIL 1519 C1MN Haus Schmiedberg besafß, dem Wıtwe Margarethe, geb
Weller (gest. kurz nach,und SC1M Sohn Nıkolaus bıs 1553 wohnten, bevor S1C C1MN Haus
VOTLT dem St-Gallus-Tor UMZOSCH.
Nıkolaus Berschin WTlr ebentalls als IUluminist und Formschneider D wurde 1554 Meı-
sSter un! 1ST och 1573 1es als Ergänzung Haemmerle nachweisba Nıclaufß Berschıin Illu-
mınıst“ erhielt 1573 „für Arbeıth dem Hn Cardınal hochloblichen seliger Gedecht-
11US gemacht“ (RA 15 Lait Nr 20712 134) Dıie Höhe dieses Honorars alßt auf
umfangreıichen Auftrag schließen Hat allenfalls Kopfleiste un:! Wappen des Kalendertyps
geschnıtten? Zeıtlich würde Nau PasSsScnh un! UNSCIC Vermutung ber dıe Entstehung 1573
bestätigt werden, wenngleıich ann och der Vorgänger, Fürstbischof Truchsefß VO Waldburg, als
Inıtıator anzusprechen und damıt der Fürstbischofswappen Wechsel bereıts 15/3 tallıg
SCWESCH WAaIic

Jahrgänge Klammern beziehen siıch aut den etzten Typ, der keinen FEinsatzkalender aufweist; die chronologische Zuordnung
erfolgte durch Vergleich IN1L dem Personalstatus des Domkapitels


